
DeZIM Project Report 
DPR #09 | 24 Berlin, den 8. April 2024

Die vielfältige Gesellschaft gestalten
Bedarfe und Empfehlungen für mehr Diversität und den Abbau von Diskriminierung 
in staatlichen Institutionen, Regelstrukturen und in der Zivilgesellschaft 

Christian Sowa, Till Sträter und Hümeyra Imamoğlu 



Christian Sowa, Till Sträter und Hümeyra Imamoğlu

DeZIM Project Report 
DPR #09 | 24 Berlin, den 8. April 2024

Die vielfältige Gesellschaft gestalten
Bedarfe und Empfehlungen für mehr Diversität und den Abbau von Diskriminierung 
in staatlichen Institutionen, Regelstrukturen und in der Zivilgesellschaft 



INHALT

Zusammenfassung............................................................................................................................... 01

1. �Einleitung........................................................................................................................................ 02
1.1 Fragestellung und Vorhaben .................................................................................................................... 02
1.2 �Methoden ................................................................................................................................................ 03

2. �Bevölkerungserhebungen: Diskriminierung in verschiedenen Gesellschaftsbereichen .................... 05
2.1 �Ergebnisse des Nationalen Diskriminierungs- und Rassismusmonitors (NaDiRa) ....................................05
2.2 �Ergebnisse der Jugendbefragung (DJI) .....................................................................................................06

3. Jugend ............................................................................................................................................. 10
3.1 Jugendamt und Jugendsozialarbeit ......................................................................................................... 10
	 3.1.1 Stand der Vielfaltgestaltung im Jugendamt ...................................................................................10
	 3.1.2 Stand der Vielfaltgestaltung in der Jugendsozialarbeit ..................................................................11
	 3.1.3 Bedarfe der Vielfaltgestaltung in Jugendamt und Jugendsozialarbeit ...........................................13
	 3.1.4 Empfehlungen für Vielfaltgestaltung in Jugendamt und Jugendsozialarbeit .................................15
3.2 Offene Kinder- und Jugendarbeit ............................................................................................................ 16
	 3.2.1 Stand der Vielfaltgestaltung in der Offenen Kinder- und Jugendarbeit .........................................16
	 3.2.2 Bedarfe der Vielfaltgestaltung in der Offenen Kinder- und Jugendarbeit ......................................17
	 3.2.3 Empfehlungen für Vielfaltgestaltung in der Offenen Kinder- und Jugendarbeit ............................18
3.3 Jugendverbandsarbeit ............................................................................................................................. 19
	 3.3.1 Stand der Vielfaltgestaltung in der Jugendverbandsarbeit ............................................................19
	 3.3.2 Bedarfe der Vielfaltgestaltung in der Jugendverbandsarbeit.........................................................21
	 3.3.3 Empfehlungen für Vielfaltgestaltung in der Jugendverbandsarbeit...............................................22

4. Schule ............................................................................................................................................. 23
4.1 Stand der Vielfaltgestaltung in der Schule ...............................................................................................23
4.2 Bedarfe der Vielfaltgestaltung in der Schule............................................................................................24
4.3 Empfehlungen für Vielfaltgestaltung in der Schule..................................................................................26

5. Sicherheit und Recht ........................................................................................................................ 28
5.1 Polizei .......................................................................................................................................................28
	 5.1.1 Stand der Vielfaltgestaltung in der Polizei......................................................................................28
	 5.1.2 Bedarfe der Vielfaltgestaltung in der Polizei...................................................................................30
5.2 Justiz.........................................................................................................................................................31
	 5.2.1 Stand der Vielfaltgestaltung in der Justiz........................................................................................31
	 5.2.2 Bedarfe der Vielfaltgestaltung in der Justiz....................................................................................33
5.3 Empfehlungen für Vielfaltgestaltung in Polizei und Justiz........................................................................34



6. Zivilgesellschaft ............................................................................................................................... 36
6.1 Community-Selbstorganisationen ............................................................................................................36
	 6.1.1 Stand der Vielfaltgestaltung von Community-Selbstorganisationen..............................................36
	 6.1.2 Bedarfe der Vielfaltgestaltung von Community-Selbstorganisationen...........................................37
	 6.1.3 Empfehlungen für Vielfaltgestaltung von Community-Selbstorganisationen.................................38
6.2 Geflüchtetenberatung.............................................................................................................................. 40
	 6.2.1 Stand der Vielfaltgestaltung in der Geflüchtetenberatung ............................................................40
	 6.2.2 Bedarfe der Vielfaltgestaltung in der Geflüchtetenberatung.........................................................41
	 6.2.3 Empfehlungen für Vielfaltgestaltung in der Geflüchtetenberatung ...............................................42

7. Fazit und Ausblick ............................................................................................................................ 44

Literaturverzeichnis ............................................................................................................................. 46
Anhang ................................................................................................................................................ 68

ABBILDUNGSVERZEICHNIS

Abbildung 1 �Diskriminierung in Ämtern und Behörden (in Prozent)..................................................................06
Abbildung 2 �Diskriminierungserfahrungen in verschiedenen Kontexten (in Prozent) .......................................08
Abbildung 3 �Bedarfe an Unterstützungsangeboten (in Prozent) .......................................................................09



01 |

Project Report #09|24

ZUSAMMENFASSUNG

Vielfaltgestaltung, Antidiskriminierungsarbeit und der Abbau Gruppenbezogener Men-
schenfeindlichkeit sind wichtige Bestandteile der Demokratieförderung. Sie werden zu-
nehmend als gesamtgesellschaftliche Herausforderungen anerkannt, die strukturell alle 
Lebensbereiche durchziehen. Dies betrifft Institutionen und Regelstrukturen, die zentral für 
das demokratische Gemeinwesen sind, wie Schulen, die Jugendhilfe, die Verwaltung und die 
Polizei, aber auch zivilgesellschaftliche Organisationen.

Dieser Bericht basiert auf einer Studie, die im Rahmen des Projekts „Bedarfe der Regelsys-
teme und bedrohter zivilgesellschaftlicher Organisationen im Bereich der ‚Vielfaltgestaltung‘ 
des Bundesprogramms ‚Demokratie leben!‘“ durchgeführt wurde. Die Studie ging der Frage 
nach, welche Bedarfe es für eine erfolgreiche Vielfaltgestaltung in Regelstrukturen und zi-
vilgesellschaftlichen Organisationen gibt. Im Rahmen der Bedarfsanalyse wurden neben Re-
gelstrukturen und staatlichen Institutionen (wie die Kinder- und Jugendhilfe, Schule, Polizei 
und Justiz) auch zivilgesellschaftliche Organisationen (wie Community-Selbstorganisationen 
und Beratungsstellen für Geflüchtete) untersucht. Methodisch basiert die Untersuchung 
auf einem Mixed-Methods-Design, das eine systematische Analyse der Forschungsliteratur, 
Expert*inneninterviews, Fokusgruppendiskussionen mit Fachkräften und Bevölkerungserhe-
bungen umfasst. 

Festzustellen ist, dass – trotz positiver Entwicklungen in den vergangenen Jahren – in all 
den analysierten Gesellschaftsbereichen Bedarfe in Bezug auf Antidiskriminierung und 
Vielfaltgestaltung bestehen. Regelstrukturen und staatliche Institutionen sind nicht frei 
von Diskriminierung und Gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit; zivilgesellschaftliche 
Organisationen stehen vor Herausforderungen bei ihrer Arbeit für Vielfalt und Antidiskrimi-
nierung. Die Studie zeigt nicht nur Defizite und Leerstellen auf, sondern stellt auch konkrete 
Handlungsempfehlungen vor, wie Regelstrukturen im Hinblick auf Diskriminierung und den 
Umgang mit Gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit besser erreicht und sensibilisiert 
werden können und wie die Arbeit zivilgesellschaftlicher Akteure gegen Diskriminierung ge-
stärkt werden kann. 
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1. �Einleitung

Die Gestaltung von Vielfalt und der Abbau Gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit (GMF) sind 
zentrale gesellschaftliche Herausforderungen und wichtiger Bestandteil der Demokratieförderung, 
um allen Menschen die Teilhabe in einer lebendigen Demokratie zu ermöglichen. Gleichbehand-
lungs- und Antidiskriminierungspolitik (vgl. Wieland & Kober 2023) sowie eine stärkere (staatliche) 
Demokratieförderung (vgl. Kleist et al. 2023) werden in der Bevölkerung als zunehmend relevant 
angesehen. Denn neben dem Vorhandensein rechtsextremer und menschenfeindlicher Einstellun-
gen (vgl. Decker et al. 2022, Zick et al. 2016, 2021 und 2023), sind Diskriminierung (vgl. ADS 2021, 
Beigang et al. 2017) einschließlich Rassismus (vgl. DeZIM 2022) in der Gesellschaft – auch struktu-
rell – weitverbreitet.1 Es besteht Handlungsbedarf für Vielfaltgestaltung, den Abbau von GMF und 
den Schutz gegen Diskriminierung. Dies betrifft auch Regelstrukturen2 und staatliche Institutionen 
wie Schulen, Jugendämter, Verwaltung und Polizei sowie zivilgesellschaftliche Organisationen, die 
zusammen zentral für das demokratische Gemeinwesen sind. 

1.1 Fragestellung und Vorhaben

Welche Bedarfe haben Regelstrukturen und zivilgesellschaftliche Organisationen für eine erfolgrei-
che Vielfaltgestaltung und den Abbau von Gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit? Diese Frage 
verfolgen wir in dieser Bedarfsanalyse mit einer Metaanalyse vorliegender wissenschaftlicher 
Erkenntnisse sowie mit neuen ergänzenden Erhebungen. Denn bislang sind die Bedarfe von Re-
gelstrukturen und zivilgesellschaftlichen Organisationen häufig unzureichend erfasst und nur un-
systematisch aufbereitet worden. Dabei adressieren wir die folgenden Gesellschaftsbereiche:3

•	 Jugend (Jugendamt, Kinder- und Jugendarbeit, Jugendverbandsarbeit, Jugendsozialarbeit), 
•	 Schule, 
•	 Sicherheit und Recht (Polizei und Justiz), 
•	 Zivilgesellschaft (Community-Selbstorganisationen und Geflüchtetenberatung, die insbeson-

dere im Hinblick auf ihre Bedarfe in der Antidiskriminierungsarbeit untersucht wurden). 

Unser Verständnis von Vielfaltgestaltung orientiert sich dabei an der durch das Bundesprogramm „Demo-
kratie leben!“ entworfenen Definition. Unter dieser Beschreibung sind Projekte förderungswürdig, die: 

das Verständnis für Vielfalt und gegenseitigen Respekt sowie die Anerkennung von Diversität 
fördern. Die Entwicklung von Maßnahmen, die ausgewählte Formen Gruppenbezogener 
Menschenfeindlichkeit auch unter Berücksichtigung von Mehrfachdiskriminierungen 
adressieren, stehen dabei ebenso im Fokus wie die Förderung der Anerkennung und Wert-
schätzung von Vielfalt in unserer Gesellschaft.4 

1	  �Im NaDiRa-Bericht von 2022 gaben 90 % der Befragten an, es gäbe Rassismus in Deutschland (vgl. DeZIM 2022). Die Relevanz von 
Rassismus wird auch im Lagebericht Rassismus der Bundesregierung anerkannt (vgl. Die Beauftragte der Bundesregierung für 
Migration, Flüchtlinge und Integration 2023). Ebenfalls geben die Jahresberichte der Opferberatungsstellen Hinweise darauf, dass 
es ein Klima von rechten, rassistischen und antisemitischen Angriffen und Einstellungen in Deutschland gibt (vgl. z. B. VBRG 2023).

2	  �Unter diesem Begriff verstehen wir Strukturen, die sich durch einen gesetzlich definierten, staatlichen Auftrag, eine regelhafte 
Finanzierung sowie eine strukturelle Kontinuität auszeichnen.

3	  �Die Auswahl der Gesellschaftsbereiche erfolgte in Abstimmung mit dem Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend (BMFSFJ) als Auftraggeber dieser Bedarfsanalyse.

4	  �Siehe https://www.demokratie-leben.de/das-programm/ueber-demokratie-leben/modellprojekte.

1. �Einleitung

https://www.demokratie-leben.de/das-programm/ueber-demokratie-leben/modellprojekte
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Um Vielfalt zu ermöglichen, braucht es einen Abbau von Diskriminierung und GMF. Nur wenn 
diese Hürden abgebaut werden, ist die Teilhabe aller Menschen in der Gesellschaft möglich – wie 
auch in unserer Studie deutlich wird. In unserer Analyse fokussieren wir die GMF-Phänomene 
Rassismus, Islam- und Muslimfeindlichkeit, Antiziganismus, Antisemitismus, Queerfeindlichkeit und 
intersektionale Perspektiven.5

Wir verstehen dabei Diskriminierung als eine gesellschaftlich produzierte, ungerechtfertigte 
Unterscheidung, die zu einer benachteiligenden Behandlung, zu Ausschluss und zu Herab-
würdigung von Menschen führt (vgl. u. a. Bauer et al. 2021, Beelmann & Jonas 2009, Scherr 
et al. 2017)6, sowie GMF als Diskriminierung begünstigende Einstellungen (vgl. Möller 2017: 
425–426).

1.2 �Methoden

Für die Erstellung der Bedarfsanalyse wurde ein Ansatz der Mixed Methods verfolgt. Zentraler 
Bestandteil war die systematische Analyse einschlägiger publizierter Forschungsergebnisse so-
wie grauer Literatur. Kriterien waren die Aktualität der Texte (ab ca. 2015, mit Ausnahme von 
Standardwerken) sowie ein Bezug zu den Themen Diskriminierung, Vielfalt sowie die benannten 
GMF-Phänomene. Zusätzlich wurden Expert*innen-Interviews geführt, um Lücken in der For-
schung zu schließen sowie Handlungsempfehlungen zu konkretisieren und zu aktualisieren (insge-
samt zehn Interviews mit Expert*innen aus Forschung, Regelstrukturen sowie Zivilgesellschaft).7 
In Kooperation mit relevanten Struktureinheiten am DeZIM (NaDiRa, DeZIM.panel) und dem 
Deutschen Jugendinstitut (DJI) wurden Fragen in Bevölkerungserhebungen eingespeist und für 
die Bedarfsanalyse ausgewertet (etwa zur Verbreitung von Diskriminierung in den oben genann-
ten Gesellschaftsbereichen sowie zum Vorgehen bei Diskriminierung). Darüber hinaus wurden 
vom International Institute for Socio-Legal Studies (SOCLES) Fokusgruppendiskussionen mit Fach-
kräften aus dem Jugendamt und der Jugend-/Schulsozialarbeit durchgeführt, um Perspektiven 
aus der Fachpraxis der Jugendhilfe in die Analyse einfließen zu lassen.8 

Auf den folgenden Seiten stellen wir die Ergebnisse der Bedarfsanalyse vor. Dabei stellen wir zu-
nächst den Entwicklungstand in den verschiedenen Gesellschaftsbereichen dar – in Hinblick auf den 
Umgang mit Vielfalt, Diskriminierung und GMF sowie den Stand der Fachdiskussion. Daran anschlie-
ßend identifizieren wir die Bedarfe und die sich hieraus ergebenden Handlungsempfehlungen, ins-

5	  �Der Begriff der Gruppenbezogenen Menschenfeindlichkeit (GMF) wurde von Heitmeyer (2002) geprägt, der in einer 
Langzeituntersuchung u. a. die hier genannten GMF-Phänomene untersucht hat. Die oben genannten Gesellschaftsbereiche 
wurden in Hinblick auf diese fünf GMF-Phänomene untersucht. Es wird im Bericht häufiger auf Rassismus eingegangen 
als auf andere Phänomene. Dies erklärt sich damit, dass die Datenlage zu Diskriminierung und GMF in bestimmten 
Gesellschaftsbereichen, wie etwa dem Jugendamt, der Sozialen Arbeit oder der Justiz, noch unzureichend ist. Die wenigen 
vorhandenen Studien fokussieren oftmals Rassismus an sich, ohne verwandte GMF-Phänomene oder auch Unterkategorien 
von Rassismus (wie etwa Antimuslimischen Rassismus oder Antiziganismus) zu betrachten. Weitere Forschungsbedarfe werden 
diesbezüglich in den jeweiligen Kapiteln sowie im Fazit des Berichts formuliert.

6	  �Vgl. ebenfalls Amnesty International (https://www.amnesty.ch/de/themen/diskriminierung/zahlen-fakten-und-hintergruende/
was-ist-diskriminierung) für eine Definition von Diskriminierung.

7	  �Die Interviews wurden kodiert und mit Hilfe einer strukturierenden Inhaltsanalyse nach Kuckartz (2018) ausgewertet. Als 
Quellenangabe werden sie in diesem Text wie folgt aufgeführt: Expert.I[Nummer] [Datum]. Beispiel: Expert.I1 02.03.2023.

8	  �Die Fokusgruppen werden als Quellenangabe in diesem Text wie folgt aufgeführt: FG[Nummer] [Arbeitsbereich][Nummer] 
[Datum]. Beispiel: FG1 JAI 18.04.2023. Die Autor*innen danken dem DJI und SOCLES für die gute Zusammenarbeit. Zudem 
danken wir den Expert*innen, die bereitwillig ihr Wissen mit uns geteilt haben.

https://www.amnesty.ch/de/themen/diskriminierung/zahlen-fakten-und-hintergruende/was-ist-diskriminierung
https://www.amnesty.ch/de/themen/diskriminierung/zahlen-fakten-und-hintergruende/was-ist-diskriminierung
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besondere für Programme der Demokratieförderung.9 Abschließend stellen wir übergreifende Emp-
fehlungen aus der Studie heraus. Es ist dabei anzumerken, dass die Ergebnisse und Empfehlungen 
der Analyse angesichts der Komplexität des Themas, bestehender Forschungslücken sowie regiona-
ler Verschiedenheiten keinen Anspruch auf Vollständigkeit beanspruchen können. Dennoch können 
wir mit der Studie Tendenzen und aktuelle Konjunkturen aufzeigen, die für die Weiterentwicklung 
von Demokratieförderung und Bundesprogrammen wie „Demokratie leben!“ von Relevanz sind. 

Insgesamt stellen wir fest, dass in allen analysierten Gesellschaftsbereichen Defizite bestehen. Regel-
strukturen sind zum einen nicht frei von Diskriminierung und GMF-Phänomenen und zum anderen 
stehen zivilgesellschaftliche Organisationen bei ihrer Arbeit für Vielfalt und Antidiskriminierung vor 
Herausforderungen. Unsere Studie konstatiert daher Handlungsbedarf: Neben interner Organisations-
entwicklung, Personalakquise und der Förderung von Aus- und Weiterbildungen müssen auch zivilge-
sellschaftliche (Beratungs-)Strukturen ausgebaut sowie strukturelle Änderungen in den Regelstruktu-
ren vorgenommen werden.10 

9	  �Da sich die Gesellschaftsbereiche der Bedarfsanalyse überschneiden, verweisen die in den Kapiteln genannten Bedarfe und 
Handlungsempfehlungen teilweise aufeinander. In Fußnoten verweisen wir auch auf Best-Practice-Beispiele.

10	  �Auch wenn nicht alle der hier festgestellten Bedarfe (für Regelstrukturen und zivilgesellschaftliche Organisationen) in 
den Handlungsbereich von Bundesprogrammen wie „Demokratie leben!“ fallen und darüber adressiert werden können, 
verweisen wir insbesondere in den Handlungsempfehlungen auf konkrete Vorhaben, die für die Demokratieförderung von 
Relevanz sind.

1. �Einleitung
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2. �Bevölkerungserhebungen: Diskriminierung in verschiedenen 
Gesellschaftsbereichen 

In diesem Kapitel werden die Ergebnisse aus quantitativen standardisierten Erhebungen in Hinblick 
auf die Verbreitung von Diskriminierung in den untersuchten Gesellschaftsbereichen diskutiert, die 
Gegenstand dieser Bedarfsanalyse sind. Wie beschrieben, konnten hierfür Daten der Erhebung des 
Nationalen Diskriminierungs- und Rassismusmonitors (NaDiRa) am DeZIM und des DeZIM.panels aus 
dem Zeitraum 2022/23 hinzugezogen werden. Zudem hat das DJI, das in Kooperation mit dem DeZIM 
Bedarfsanalysen durchführt, in einer Jugendbefragung Daten zur Diskriminierung sowie zur Kenntnis 
und Nutzung von Unterstützungsangeboten erhoben. Deren Ergebnisse dienen zur Kontextualisierung 
der Bedarfsanalyse, da sie erste Einblicke in das Ausmaß von Diskriminierung in verschiedenen institu-
tionellen Kontexten geben. 

2.1 �Ergebnisse des Nationalen Diskriminierungs- und Rassismusmonitors 
(NaDiRa) 

Mit dem NaDiRa untersucht das DeZIM Ursachen, Ausmaß und Folgen von Rassismus in Deutschland. 
Im NaDiRa.panel werden Rassismus und Diskriminierung in ihrer gesellschaftlichen Breite längs-
schnittlich – also über mehrere Jahre hinweg – erhoben. Im Vergleich zu anderen Längsschnittbefra-
gungen in Deutschland bietet das NaDiRa.panel den zentralen Vorteil, dass von Rassismus betroffene 
Bevölkerungsgruppen mit einer hohen Fallzahl in der Stichprobe vertreten sind. In den vorliegenden 
Erhebungen werden die Erfahrungen von nicht rassistisch markierten Personen mit denen rassistisch 
markierter Personen verglichen. Als rassistisch markiert werden dabei jene Befragten kategorisiert, die 
sich selbst als „Schwarz“, „asiatisch“ oder „muslimisch“ identifiziert haben.

Im Rahmen der Erhebung 2022/2311 werden die Erfahrungen von rassistisch markierten und unmarkierten 
Gruppen in verschiedenen institutionellen Kontexten (Banken, Ämter und Behörden sowie Polizei) vergli-
chen. Die Befragten wurden gebeten anzugeben, ob und, wenn ja, wie häufig sie in den jeweiligen Kon-
texten bereits „ungerechter oder schlechter behandelt“ wurden als andere Menschen. Dabei konnten die 
Befragten auch jeweils angeben, wenn sie noch nie Kontakt zu den jeweiligen Institutionen gehabt hatten. 

Die Ergebnisse des NaDiRa zeigen, dass rassistisch markierte Personen deutlich häufiger als unmarkier-
te Personen angeben, ungerechter oder schlechter behandelt zu werden. Wie sich in den folgenden 
Zahlen zeigt, weisen Schwarze und muslimische Menschen dabei die häufigsten Nennungen auf.

Insgesamt geben etwa zwei Drittel (65 %) der Schwarzen Personen an, dass sie bereits Diskriminierung 
im Kontakt mit Ämtern und Behörden erfahren haben. Es lässt sich demnach feststellen, dass jede 
zweite befragte Schwarze Person sich in der Vergangenheit durch Ämter und Behörden ungerecht und 
schlecht behandelt fühlte. Ähnlich hoch liegen die Werte mit 62,9 % bei der Gruppe von Muslim*in-
nen. Von diesen geben sogar 42,5 % an, dass sie sich im Kontakt mit Ämtern häufig12 ungerecht be-
handelt fühlten.13 

11	  �Eine ausführliche Darstellung der Ergebnisse findet sich im NaDiRa-Bericht „Rassismus und seine Symptome“ (DeZIM 2023), der 
zum Zeitpunkt der Finalisierung des vorliegenden Textes (September 2023) noch nicht veröffentlicht war.

12	  �Die Antwortkategorien „manchmal“, „oft“, „sehr oft“ wurden in der Kategorie „häufig“ zusammengefasst.
13	  �In der Auswertung zeigt sich, dass asiatische Personen im Vergleich zu Schwarzen und muslimischen Personen etwas geringere 

Werte aufweisen. Von diesen erfahren 22,5 % „selten“ Ungleichbehandlung in Ämtern und Behörden; etwa ein Drittel (34,2 %) 
geben „häufig“ an.
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Abbildung 1 �Diskriminierung in Ämtern und Behörden (in Prozent)

	� Lesebeispiel: 42,5 % der Befragten, die sich als muslimisch identifizieren, geben an, bei Kontakt mit Ämtern oder Behörden häufig 
Diskriminierungserfahrungen gemacht zu haben. Quelle: NaDiRa.panel, Welle 0 (gewichtet), eigene Berechnungen. N = 13.775. 

Ähnliche Ergebnisse, wenn auch auf einem insgesamt niedrigeren Niveau, werden bei Betrachtung 
des Kontexts Polizei deutlich.14 So geben insgesamt weniger Menschen an, im Kontakt mit der Polizei 
Ungleichbehandlung zu erfahren als in Kontakt mit Ämtern und Behörden. Dennoch zeigen sich auch 
hier die beschriebenen Muster. Auch hier weisen muslimische und Schwarze Personen die höchsten 
Werte auf. Demnach sagen insgesamt 38,4 % der muslimischen Personen (ca. 16,7 % selten und ca. 
21,7 % häufig) und ca. 44,6 % der Schwarzen Personen (ca. 16,8 % selten und ca. 27,8 % häufig), dass 
sie durch die Polizei diskriminiert wurden.

2.2 �Ergebnisse der Jugendbefragung (DJI)

Für die Bedarfsanalysen wurden auch in der Jugendbefragung des DJI Fragen zu Diskriminierungser-
fahrungen von Jugendlichen und jungen Erwachsenen (16–27 Jahre) sowie potenzielle Unterstützungs-
bedarfe erhoben.15 Die Frage waren hierbei ähnlich konstruiert wie in der vorhergehenden Ergebnis-
darstellung des NaDiRa. Die Jugendlichen wurden zu verschiedenen Gesellschaftsbereichen befragt: 
„Hast du in den letzten 12 Monaten Situationen erlebt, bei denen Du dich ungerechter oder schlechter 
behandelt fühltest als andere Menschen?“ In der anschließenden Analyse wurden verschiedene Unter-
gruppen der Stichprobe miteinander verglichen. In der nachfolgenden Darstellung sind nur die Personen 
enthalten, die mit den genannten Gesellschaftsbereichen in den letzten zwölf Monaten Kontakt hatten. 

14	  �Es wird darauf verwiesen, dass es sich bei der Polizei im Vergleich zu Ämtern und Behörden um eine Institution handelt, zu 
der die meisten Menschen in ihrem Leben in der Regel seltener Kontakt haben. Dies wird auch in den Ergebnissen deutlich, 
da im Vergleich zu Banken, Ämtern und Behörden ein höherer Anteil angibt, dass sie nie in einer Situation waren, in der sie 
durch die Polizei hätten diskriminiert werden können. So geben im Vergleich zu den anderen hier betrachteten Kontexten 
dementsprechend weitaus mehr Menschen an, noch nie Kontakt zur Polizei gehabt zu haben.

15	  �Die Online-Erhebung wurde im Zeitraum vom 08.05. bis zum 25.05.2023 durchgeführt und umfasst 1.527 gültige Antworten. Die 
Stichprobe ist quotiert nach Geschlecht, Alter, Bildungsgrad und Region. Die Analysen wurden mit gewichteten Daten gerechnet.

2. �Bevölkerungserhebungen: Diskriminierung in verschiedenen Gesellschaftsbereichen
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Von jenen Jugendlichen, die in den vergangenen zwölf Monaten mit den genannten Gesellschafts-
bereichen in Kontakt waren, machen am meisten Erfahrungen von Ungleichbehandlung bei der 
Arbeit und Ausbildung (36 %) und in der Schule (35 %). Diese hohen Zahlen können auch damit zu-
sammenhängen, dass sich die befragten Jugendlichen regelmäßig in diesen Gesellschaftsbereichen 
bewegen und entsprechende Ungleichbehandlungen ihnen daher eher in Erinnerung sind. Konkret 
aus dem Jugendclub berichten dagegen nur wenige von Ungleichbehandlung (9 %). Im Kontakt mit 
der Justiz sind es 13 %, im Kontakt mit der Polizei 18 % und in der Freizeit16 20 %. 

Vergleicht man verschiedene Untergruppen der Erhebung, lässt sich auch bei der Jugendbefragung 
eine ähnliche Tendenz wie in dem vorhergehenden Vergleich des NaDiRa von rassistisch markierten 
und nicht rassistisch markierten Gruppen feststellen. So wurden die Personen nach dem angenom-
menen Migrationshintergrund (Fremdzuschreibung)17, dem Geburtsort der Eltern sowie etwaiger 
Religionszugehörigkeit befragt. Dabei weisen Menschen, die annehmen, dass ihnen ein Migrations-
hintergrund zugeschrieben wird, höhere Werte bei der Ungleichbehandlung auf. Besonders hohe 
Unterschiede zeigen sich bei diesem Vergleich im Kontakt mit Ämtern und Behörden. Dort machen 
doppelt so viele Menschen, die annehmen, dass ihnen ein Migrationshintergrund zugeschrieben 
wird, die Erfahrung von Ungleichbehandlung (40 %) verglichen mit Personen ohne Migrationshinter-
grund (21 %). Eine ähnliche Diskrepanz zeigt sich auch im Kontakt mit der Polizei.18 

Vergleicht man die Religionszugehörigkeiten, zeigt sich im Kontakt mit institutionellen Kontexten 
eine ähnliche Tendenz wie bei den Ergebnissen des NaDiRa: 41 % der muslimischen Jugendlichen 
geben an, sich im Kontakt mit Ämtern und Behörden ungerecht behandelt gefühlt zu haben; im 
Gegensatz zu 20 % der christlichen und 20 % derjenigen Jugendlichen, die sich keiner Religion an-
gehörig fühlen. Im Kontakt mit der Polizei19 und im Kontakt mit der Justiz20 zeigen sich ähnliche 
Relationen auf einem insgesamt niedrigeren Niveau.21 Die Ergebnisse legen den Schluss nahe, dass 
Jugendliche, die migrantisch markiert sind oder denen eine andere Herkunft als die deutsche zuge-
schrieben wird, sich eher ungleich behandelt fühlen als andere.22

16	  �Gefragt wurde hier nach Erfahrungen in der Freizeit, z. B. in Vereinen (Sport, Musik etc.), Bars oder Clubs.
17	  �Die diesbezügliche Frage lautete: „Denkst Du, dass andere hier in Deutschland Dich als Migrant*in bzw. Person mit 

Migrationshintergrund bezeichnen würden?“ In Abbildung 2 werden die Gruppen angegeben, die diese Frage entweder mit „ja“ 
(17,8 %) oder mit „nein“ (75,8 %) beantwortet haben. 6,4 % beantworteten diese Frage mit „weiß nicht“.

18	  �Personen, die annehmen, dass ihnen ein Migrationshintergrund zugeschrieben wird, fühlten sich in Kontakt mit der Polizei zu 
27,2 % ungerecht behandelt. Bei den anderen ist dies nur bei 16 % der Fall. In anderen Kontexten ist der Unterschied weniger 
stark, dennoch zeigt sich auch hier, dass die Personen, denen ein Migrationshintergrund zugeschrieben wird, sich eher ungerecht 
behandelt fühlen. Auffällig ist auch die hohe Diskrepanz der Erfahrungen in der Freizeit. Auch hier liegt die Zahl der Personen 
mit angenommenem Migrationshintergrund, die Diskriminierungserfahrungen machen, mit 35,6 % nahezu doppelt so hoch 
wie bei Personen ohne Migrationshintergrund (17,1 %). Die Erfahrungsunterschiede beim Vergleich der Personen, deren Eltern 
in Deutschland bzw. nicht in Deutschland geboren sind, sind weniger groß. Aber auch hier machen in nahezu allen Kontexten 
Jugendliche, bei denen mindestens ein Elternteil nicht aus Deutschland stammt, mehr Diskriminierungserfahrungen als jene, 
deren Eltern beide in Deutschland geboren sind.

19	  �Ungleichbehandlung im Kontakt mit der Polizei haben demnach 29,9 % der muslimischen, 14,6 % der christlichen sowie 15,9 % 
der Jugendlichen, die keiner Religion angehören, erlebt. 

20	  �Ungleichbehandlung in Kontakt mit der Justiz haben demnach 24,4 % der muslimischen, 10,1 % der christlichen sowie 13,6 % der 
Jugendlichen, die keiner Religion angehören, erlebt.

21	  �Der Signifikanztest ergab, dass sich der Anteil der Befragten mit Diskriminierungserfahrung zwischen den muslimischen 
Jugendlichen im Vergleich mit den christlichen oder denen, die sich keiner Religion zugehörig fühlen, bei einem Signifikanzniveau 
von 0,01 statistisch signifikant unterscheidet (p < 0,01).

22	  �Flankierend wurde auch das DeZIM.panel, das regelmäßig Personen in Deutschland mit und ohne Migrationsgeschichte zu 
verschiedenen Themen befragt, für die vorliegende Bedarfsanalyse herangezogen. Dabei wurden 2022/23 3.288 Menschen 
dazu befragt, inwieweit sie in spezifischen Kontexten (Soziale Arbeit, Jugendarbeit, Jugendamt, Polizei, Justiz) Diskriminierungen 
erlebt haben. Auch hier zeigen sich Hinweise darauf, dass in allen Gesellschaftsbereichen Ungleichbehandlung aufgrund 
von Migrationshintergrund eine Rolle spielt. Allerdings lässt sich aufgrund einer geringen Prävalenz die Verteilung der 
Diskriminierungsgründe in diesen Gesellschaftsbereichen meist nicht signifikant nachweisen. Eine methodische Herausforderung 
ergibt sich daraus, dass die z. T. sehr spezifischen (Jugendamt, Soziale Arbeit) und z. T. jugendspezifischen Kontexte (Schule, 
Jugendarbeit) im Rahmen einer breiten Bevölkerungsbefragung mit vorwiegend erwachsenen Teilnehmer*innen abgefragt 
wurden, die – anders als etwa im NaDiRa.panel – nicht auf die Erhebung von Rassismus und Diskriminierung ausgelegt ist. 
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Abbildung 2 �Diskriminierungserfahrungen in verschiedenen Kontexten (in Prozent)23 

	� Lesebeispiel: 39,8 % der Befragten, die in Kontakt mit der Schule waren und die annehmen, dass ihnen ein Migrationshintergrund 
zugeschrieben wird, geben an, dort innerhalb der letzten zwölf Monate Diskriminierungserfahrungen gemacht zu haben.  
Quelle: DJI-Jugendsurvey (gewichtet), eigene Berechnungen. N=1.527.

23	  �Dargestellt werden nur die Personen, die mit den genannten Gesellschaftsbereichen in Kontakt waren. Der Signifikanztest ergab, 
dass sich der der Anteil der Befragten mit Diskriminierungserfahrung zwischen den beiden Gruppen bei einem Signifikanzniveau 
von 0,01 statistisch signifikant unterscheidet (p < 0,01).

2. �Bevölkerungserhebungen: Diskriminierung in verschiedenen Gesellschaftsbereichen
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Die Jugendlichen, die in einem der Kontexte ungleiche Behandlung erfahren haben, wurden außer-
dem dazu befragt, ob ihnen Hilfsangebote in solchen Fällen bekannt sind, bzw. inwieweit sie solche in 
der Vergangenheit in Anspruch genommen haben. Bezogen darauf, ob den Befragten Hilfsangebote 
bekannt sind, zeigt sich ein ambivalentes Bild. Etwa die Hälfte (47 %) weiß von diesen Angeboten, die 
andere Hälfte nicht (46 %). Von denen, die angeben, Diskriminierung erfahren zu haben, antwortet 
eine Mehrheit, dass sie keiner Unterstützung von spezifischen Stellen bedurften. Aber die Ergebnisse 
zeigen gleichzeitig: Etwa ein Fünftel der Befragten gibt an, dass sie in den jeweiligen Situationen zu 
wenig rechtliche Beratung (17,9 %) oder psychologische/therapeutische Unterstützung (21,1 %) erhal-
ten haben. Über ein Viertel der Befragten (26,8 %) hatten demnach zu wenig Unterstützung im Um-
gang mit der Person oder der Stelle, von der sie sich diskriminiert fühlten.

Abbildung 3 �Bedarfe an Unterstützungsangeboten (in Prozent) 

	� Lesebeispiel: 17,9 % der Befragten, die Diskriminierungserfahrungen gemacht haben, geben an, dass sie zu wenig rechtliche 
Beratung für den Umgang mit dieser Situation hatten. Quelle: DJI-Jugendsurvey (gewichtet), eigene Berechnungen. N=1.527. 

Die Ergebnisse der Jugendbefragung geben Hinweise darauf, dass Jugendliche, denen ein Migra-
tionshintergrund zugeschrieben wird, eher Ungleichbehandlung erfahren als Jugendliche, denen 
kein Migrationshintergrund zugeschrieben wird. Die Unterschiede zeigen sich insbesondere im 
Kontakt mit Ämtern und Behörden, mit der Polizei und in der Freizeit. Bedarfe lassen sich darüber 
hinaus auch in Hinblick auf Unterstützungsgebote feststellen. Zwischen ein Fünftel und ein Viertel 
der Jugendlichen, die sich ungerecht behandelt fühlten, hatte demnach zu wenig fachliche Bera-
tung oder Unterstützung. 
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3. Jugend

Im Feld „Jugend“ werden vier Bereiche betrachtet: das Jugendamt, die Jugendsozialarbeit, die Offene 
Kinder- und Jugendarbeit (OKJA) sowie die Jugendverbandsarbeit.24 Nach dem Sozialgesetzbuch 8 
(SGB VIII) liegt es im Auftrag der Jugendhilfe, dazu beizutragen, Benachteiligungen bei jungen Men-
schen „zu vermeiden oder abzubauen“.25 Das heißt, die Arbeit gegen Ungleichheit ist prinzipiell im 
Auftrag angelegt. Wie die Jugendbefragung des DJI zeigt (siehe Kapitel 2), aber zum Beispiel auch aus 
den Shell-Studien (vgl. Albert et al. 2019) bekannt ist, sind Kinder und Jugendliche in ihrem Alltag von 
verschiedenen Diskriminierungsformen betroffen. Das Jugendamt und die Jugendsozialarbeit werden 
aufgrund thematischer Überschneidungen in einem Unterkapitel zusammengefasst, danach werden 
jeweils die Ergebnisse für OKJA und die Jugendverbandarbeit dargestellt. 

3.1 Jugendamt und Jugendsozialarbeit 

3.1.1 Stand der Vielfaltgestaltung im Jugendamt
Das Jugendamt ist eine wichtige Institution zur Unterstützung junger Menschen und ein zentraler Teil 
der Jugendhilfe.26 Jedoch zeigen Studien, dass Menschen im Bereich „Ämter und Verwaltung“ häufig 
Diskriminierungserfahrungen machen (vgl. Beigang et al. 2017) (27,8 % der Befragten). Aktuelle Daten 
des NaDiRa deuten ebenfalls auf ein erhöhtes Diskriminierungsrisiko von rassifizierten Personen im 
Kontakt mit Ämtern hin (siehe Kapitel 2, vgl. DeZIM 2022: 56). In Antidiskriminierungsberichten wird 
dabei – neben dem Jobcenter und den Ausländerbehörden – häufig auch das Jugendamt genannt 
(vgl. ADS 2021, Beigang et al. 2017). Dies deutet darauf hin, dass beim Jugendamt Handlungsbedarf 
in Bezug auf Vielfaltgestaltung und Antidiskriminierung besteht. Der Forschungsstand zum Themen-
gebiet kann jedoch nur als unzureichend bezeichnet werden. Es lassen sich nur wenige aktuelle und 
vertiefende Studien zum Thema Vielfalt und Antidiskriminierung im Jugendamt finden. Die wenigen 
vorhandenen Quellen sind oft kürzere Forschungs- sowie Projektberichte. Um sich dem Bereich weiter 
anzunähern, werden daher auch Studien zur öffentlichen Verwaltung insgesamt in Bezug auf Vielfalt 
und Diversität herangezogen. 

In der Literatur wird auf mangelnde Diversität innerhalb von Ämtern allgemein und dem Jugendamt 
im Speziellen verwiesen. Ein Projektbericht konstatiert eine Unterrepräsentation von Menschen mit 
Zuwanderungsgeschichte in der Belegschaft der untersuchten Jugendämter (vgl. Bildungsteam Ber-
lin-Brandenburg 2020).27 Dieser Befund wird auch in Studien zur Bundes- und Landesverwaltung ins-
gesamt bestätigt (vgl. u. a. Aikins et al. 2018, Baumann et al. 2019, Ette et al. 2020, Merx et al. 2021). 
So zeigen Ette et al. (2020) auf, dass in der Bundesverwaltung Menschen mit Zuwanderungsgeschichte 
mit einem Anteil von nur 12 % unterrepräsentiert sind und darüber hinaus selten in Führungspositio-
nen, aber häufig in befristeten Beschäftigungsverhältnissen arbeiten. 

24	  �Bei der Eingrenzung der Bereiche orientieren wir uns an den Definitionen im Sozialgesetzbuch 8 (SGB VIII), in dem die rechtlichen 
Grundlagen für die verschiedenen Praxisfelder Jugendsozialarbeit, Offene Kinder- und Jugendarbeit sowie die Förderung der 
Jugendverbandsarbeit festgelegt sind.

25	  �„Jugendhilfe soll zur Verwirklichung des Rechts nach Absatz 1 insbesondere junge Menschen in ihrer individuellen und sozialen 
Entwicklung fördern und dazu beitragen, Benachteiligungen zu vermeiden oder abzubauen, […].“ SGB VIII, § 1 (3).

26	  �Unter Jugendamt verstehen wir den eher verwaltenden, planenden und administrativ-bürokratischen Teil der Jugendhilfe. Die 
Übergänge zwischen dem Jugendamt und der (Jugend-)Sozialarbeit sind jedoch fließend. Letztere wird im folgenden Unterkapitel 
betrachtet (siehe Kapitel 3.1.2). Bedarfe und Empfehlungen werden im Anschluss aufgrund von Überschneidungen jedoch 
gemeinsam diskutiert.

27	  �Dies wurde auch in einer Fokusgruppe mit Fachkräften des Jugendamts thematisiert (vgl. FG2 JAII 02.05.2023). In den 
letzten Jahren gab es aus diesem Grund bereits erste Ansätze zur Interkulturellen Öffnung und Organisationsentwicklung in 
Jugendämtern (vgl. z. B. Bildungsteam Berlin-Brandenburg 2020).

3. Jugend
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Darüber hinaus berichten Studien über Diskriminierungsrisiken im Kontakt zwischen Jugendamt und 
Bürger*innen (z. B. im Allgemeinen Sozialen Dienst, der Planung und Bewilligung von Familienhilfen 
etc.). Dabei geht es unter anderem um Diskriminierung bei Sorgerechtsfällen oder um als rassistisch 
empfundene Schlechterbehandlung von People of Colour (vgl. ADS 2021). Rassistische Diskriminie-
rung durch Jugendämter wird in weiteren Studien bestätigt (vgl. Herzog 2022, Melter 2006, Textor 
2014), während andere auf mangelnde Sensibilität und interkulturelle Kompetenz im Umgang mit 
Menschen mit Zuwanderungsgeschichte hinweisen (vgl. Erdem 2013, Jagusch et al. 2012, Paz Mar-
tinez & Artz 2017, sowie Merx et al. 2021 bezogen auf die Verwaltung insgesamt). In den Studien 
werden unter anderem ein stereotypisierender Umgang mit Klient*innen sowie Unsicherheiten, 
Sprachbarrieren und fehlendes Wissen (etwa zum Diskriminierungsschutz und Aufenthaltsrecht) der 
Mitarbeitenden im Jugendamt genannt. 

In einem Fachbeitrag wird auch auf mangelnde Thematisierung von rassistischem Handeln und 
fehlende Anerkennung der Problematik im Jugendamt verwiesen (vgl. Herzog 2022). Dabei werden 
fehlende Fortbildungsprogramme sowie zu wenig Raum für eine Auseinandersetzung mit dem 
Thema Rassismus aufgrund hoher Arbeitsbelastung und Personalmangel als Probleme genannt (vgl. 
ebd. sowie Bildungsteam Berlin-Brandenburg 2020 und Expert.I1 02.03.2023 zu Personalmangel). 
Dies wurde auch in den Fokusgruppendiskussionen mit Fachkräften des Jugendamts thematisiert, 
in denen auf fehlende Zeitressourcen und Konzepte für den Umgang mit GMF im Arbeitsalltag 
verwiesen wurde (vgl. FG1 JAI 18.04.2023, FG2 JAII 02.05.2023). Ebenfalls wurde dort ein Mangel 
an Wissen und fehlende Handlungssicherheit zu GMF und Diskriminierung konstatiert sowie auf die 
Gefahr einer Kulturalisierung und Reproduktion von Rassismus im Umgang mit Klient*innen hinge-
wiesen – gerade im Kontakt mit Sinti*zze und Rom*nja –, was bei Mitarbeitenden zum Beispiel zu 
Falschmeldungen von Kindeswohlgefährdung führen kann, wie eine Teilnehmende der Fokusgrup-
pen ausführte (vgl. FG2 JAII 02.05.2023).28

Zuletzt wird in der Literatur eine fehlende Benennung von migrationssensiblen und diskriminie-
rungskritischen Zielsetzungen in der Jugendhilfe und in Aufträgen von Jugendämtern kritisiert, auch 
in Bezug auf die Offene Kinder- und Jugendarbeit (vgl. z. B. Melter 2006 sowie Rahner 2021, Scherr 
2021 bezogen auf OKJA). In Berichten und Expert*innengesprächen wird ebenfalls bemängelt, dass 
es vonseiten der Jugendhilfeplanung teilweise Ressentiments und wenig Offenheit für die Förde-
rung neuer Projekte und Vergabe von Mitteln gibt, gerade wenn es sich um muslimische Jugendver-
bände und Selbstorganisationen handelt (vgl. Seng & Warrach 2020 sowie Expert.I2 08.02.2023).29

3.1.2 Stand der Vielfaltgestaltung in der Jugendsozialarbeit
Als „Menschenrechtsprofession“ kann die Soziale Arbeit für Jugendliche eine wichtige und einfach 
zugängliche Unterstützung in Fällen von Diskriminierung und Marginalisierung bieten (vgl. z. B. Prasad 
et al. 2020, BMFSFJ 2020).30 Benachteiligungen können durch die Unterstützung von Sozialarbeiter*in-
nen sowie durch zielgenaue und individuell abgestimmte Angebote bearbeitet und (teilweise) ausge-
glichen werden. Wie in den folgenden Absätzen jedoch klar wird, ist die Soziale Arbeit selbst nicht frei 
von Rassismus und anderen Formen von GMF. Der Forschungsstand zu diesem Feld ist jedoch noch 
ungenügend. Zwar finden sich zahlreiche (aktuelle) Texte zur Sozialen Arbeit und Rassismus an sich, 

28	  �Monitoringberichte und Studien verweisen ebenfalls auf Fälle von antiziganistischer Diskriminierung im Jugendamt (vgl. DOSTA 
2022, Randjelović et al. 2020), was auch in Studien zur Kommunalverwaltung an sich thematisiert wird (vgl. u. a. Neuburger & 
Hinrichs 2021, UKA 2021). Etwa wurde 2021 bekannt, dass Berliner Jugendämter die Kategorie „Sinti/Roma“ bei „ausländischen 
Mitbürgern“ elektronisch erfassten, was rechtlich und ethisch als problematisch gesehen wird (vgl. DOSTA 2022).

29	  �Siehe hierzu ausführlich Kapitel 3.3
30	  �Wir verstehen Jugendsozialarbeit im Wesentlichen nach §13 SGB 8 (inklusive der Schulsozialarbeit), verweisen in diesem Kapitel 

aber auch auf die sozialarbeiterische Jugendhilfe im allgemeinen Sinn (etwa in der Familien- oder Erziehungshilfe), da Übergänge 
fließend sind und auch in der Literatur die Felder nicht immer trennscharf beschrieben werden.
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was auf eine wachsende Aufmerksamkeit für die Thematik hinweist. Zur Jugendsozialarbeit im Spe-
ziellen lassen sich allerdings nur wenige Forschungsergebnisse finden. Aus diesem Grund werden in 
diesem Kapitel die Befunde zur Jugendsozialarbeit durch Texte zur Sozialen Arbeit insgesamt flankiert. 

Die Soziale Arbeit ist nicht frei von Diskriminierung, Machtbeziehungen und rassistischen Wissensord-
nungen – auch nicht in der Arbeit mit Jugendlichen (vgl. Brinkmann & Kirchhoff 2021, Erdem 2013, 
Gandouz-Touati et al. 2021, Melter 2006, Melter 2022, Tomaschowski & Wedermann 2022 sowie zur 
Sozialen Arbeit an sich: Demirtaş et al. 2021, Fixemer & Tuider 2022, Hunner-Kreisel & Wetzel 2018, 
Textor & Anlaş 2018). Dies wird beispielsweise in Kulturalisierungen, Stereotypen und im Othering von 
Klient*innen sichtbar, Rassismus und andere Formen von Diskriminierung werden von Sozialarbei-
ter*innen teilweise reproduziert und nur unzureichend reflektiert (vgl. z. B. Hunner-Kreisel & Wetzel 
2018, Melter 2006, Textor & Anlaş 2018). Melter (2006) zeigt in einer zentralen und oft zitierten Studie 
zu Rassismus in der (ambulanten) Jugendhilfe auf, wie PoC und migrantischen Jugendlichen mit Stig-
mata begegnet wird und wie deren Rassismuserfahrungen von den betreuenden Sozialarbeiter*innen 
häufig nicht ernst genommen werden und unbesprochen bleiben. Nach Melter wird durch dieses Aus-
bleiben von Unterstützung der Arbeitsauftrag der Jugendhilfe nicht umgesetzt. 

Häufig fehlt allerdings, wie ein Beitrag anmerkt, ein Bewusstsein über diese Problematik, die Sozi-
ale Arbeit wird als „neutral agierend“ angesehen (vgl. Textor & Anlaş 2018). Neben Rassismus und 
Diskriminierung im Allgemeinen beziehen Studien diese Kritikpunkte und Defizite auch auf Antiziga-
nismus (vgl. Randjelović et al. 2020, UKA 2021)31 sowie auf heteronormative Strukturen, die wenig 
Raum für queere Perspektiven innerhalb der Sozialen Arbeit erlauben (vgl. Baer & Fischer 2021, 
Baer & Höblich 2021, Nagy 2016, Schmauch 2020). 

Ähnlich wie beim Jugendamt gibt es auch in der Sozialen Arbeit Leerstellen und Unklarheiten im 
Arbeitsauftrag zu Antidiskriminierung und den Abbau von GMF (vgl. Windpassinger et al. 2019). 
Dies führt häufig zu einem individuellen und uneinheitlichen Handeln bei Sozialarbeiter*innen (vgl. 
ebd.) Nach den Autor*innen tragen auch fehlende personelle und finanzielle Ressourcen und eine 
Überarbeitung der Sozialarbeiter*innen zu einer mangelnden Unterstützung von Klient*innen im 
Diskriminierungsfall bei (vgl. ebd., Melter 2006 sowie Expert.I1 02.03.2023). 

Des Weiteren verweisen Studien auf die Schulsozialarbeit im Speziellen, welche im Kontext der Schule 
ein wichtiger Raum sein kann, um Kinder und Jugendliche im Umgang mit Diskriminierung, GMF und 
Marginalisierung zu unterstützen (vgl. Brungs 2018, Foitzik et al. 2021, Morys & Müller 2019, Müller 
et al. 2018, Ottersbach 2021).32 Trotz Verbesserungen in den letzten Jahren wird in Beiträgen jedoch 
konstatiert, dass die Schulsozialarbeit innerhalb der Schule nicht immer die notwendige Anerkennung 
findet, nicht immer auf Augenhöhe mit dem restlichen Schulkollegium agiert und die Förderungen 
(bzgl. Personal und Ausstattung) derzeit häufig prekär gestaltet sind; es fehlt an (bundesweiten) Stan-
dards sowie einer gemeinsamen Definition der Aufgaben der Schulsozialarbeit (vgl. Foitzik et al. 2021, 
Morys & Müller 2019, Müller et al. 2018, Ottersbach 2021, Perko et al. 2021). Darüber hinaus wird auf 
thematische Leerstellen und fehlendes Wissen bei Schulsozialarbeiter*innen etwa zu Antisemitismus 
hingewiesen (vgl. Perko et al. 2021), und auch Synergien zur politischen Bildung werden noch nicht 
im vollen Umfang ausgenutzt (vgl. BMFSFJ 2020, Keller et al. 2020). Dies erschwert die Arbeit und das 
Potenzial der Schulsozialarbeit für Vielfaltgestaltung und gegen GMF. 

31	  �U. a. geht es dabei um eine unzureichende Auseinandersetzung mit dem Thema Antiziganismus in der Sozialen Arbeit, um eine 
Stigmatisierung von Sinti*zze und Rom*nja, die oft als „Problem“ gesehen werden, sowie um einen paternalistischen Umgangsstil 
(vgl. Randjelović et al. 2020, UKA 2021).

32	  �In Kapitel 4 gehen wir gesondert auf Bedarfe für Vielfaltgestaltung und Abbau von GMF innerhalb des Bereichs Schule ein. Hier 
liegt der Blick auf der Rolle von Sozialer Arbeit mit Jugendlichen im Kontext Schule.

3. Jugend
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In den Fokusgruppendiskussionen bestätigten Fachkräfte der Schulsozialarbeit einige der hier genann-
ten Punkte – insbesondere in Bezug auf fehlende Richtlinien für den Umgang mit GMF (vgl. FG4 JSII 
03.05.2023) sowie auf zu wenig Ressourcen und eine mangelnde Ausstattung der Schulsozialarbeit (vgl. 
FG3 JSI 22.06.2023). Darüber hinaus wurde ein Spannungsverhältnis beschrieben, resultierend aus der 
Doppelrolle, Teil der Schule und des Kollegiums zu sein, aber gleichzeitig externe Unterstützung bei 
Diskriminierung von Schüler*innen zu bieten, auch wenn diese von Lehrenden ausgeht. Dies wurde als 
eine besondere Herausforderung thematisiert (vgl. FG3 JSI 22.06.2023 sowie FG4 JSII 03.05.2023). 

3.1.3 Bedarfe der Vielfaltgestaltung in Jugendamt und Jugendsozialarbeit
•	 Es besteht ein Bedarf, die Diversifizierung des Personals und die Erhöhung des Beschäf-

tigtenanteils mit Zuwanderungsgeschichte im Jugendamt und der Jugendsozialarbeit 
voranzutreiben. Das Personal des Jugendamts und der öffentlichen Verwaltung insgesamt 
muss die gesellschaftliche Vielfalt abbilden – auch in Leitungspositionen, was aktuell noch zu 
selten der Fall ist (vgl. Herzog 2022 sowie bezogen auf die Verwaltung insgesamt: Aikins et 
al. 2018, Baumann et al. 2019, Ette et al. 2020, Merx et al. 2021). Diversity-Kompetenz sollte 
in Anforderungsprofile und Einarbeitungspläne des Jugendamts eingebaut werden (vgl. Bil-
dungsteam Berlin-Brandenburg 2020). Dies gilt auch für Fachkräfte der (Jugend-)Sozialarbeit 
(vgl. z. B. Melter 2006 und 2022). Hier bedarf es unter anderem einer stärkeren Öffnung des 
Zugangs zum Sozialarbeitsstudium für Menschen mit Zuwanderungsgeschichte sowie für 
Menschen mit Diskriminierungserfahrung (vgl. Textor & Anlaş 2018, UKA 2021).33

•	 Es braucht eine stärkere Sensibilisierung für Rassismus und Diskriminierung und eine 
größere Kompetenz für Vielfalt unter Mitarbeitenden im Jugendamt sowie der Jugendso-
zialarbeit, insbesondere für den Umgang mit Klient*innen (vgl. bezogen auf das Jugendamt: 
Bildungsteam Berlin-Brandenburg 2020, Herzog 2022, Paz Martinez & Artz 2017; bezogen 
auf die Verwaltung insgesamt: Merx et al. 2021; bezogen auf die (Jugend-)Sozialarbeit: De-
mirtaş et al. 2021, Melter 2022, Schmauch 2020, Textor & Anlaş 2018, Tomaschowski & We-
dermann 2022). Hier sind diskriminierungskritische Workshops, Weiterbildungen sowie Aus-
bildung und Studium von zentraler Bedeutung. Bei Letzterem bedarf es einer Anpassung und 
Überarbeitung von bestehenden Curricula in Hinblick auf die oben genannten Themenfelder 
und den Umgang mit GMF (vgl. Demirtaş et al. 2021, Textor & Anlaş 2018).34 

•	 Im Rahmen von Weiterbildungsformaten geht es insbesondere um die Stärkung von 
Selbstreflexion als Kompetenz für eine professionelle Arbeit. So bedarf es für Mitarbeitende 
und Träger der Sozialen Arbeit einer ständigen, rassismuskritischen und differenzsensiblen 
Reflexion (vgl. Demirtaş et al. 2021, Gandouz-Touati et al. 2021, Hunner-Kreisel & Wetzel 2018, 
Leiprecht 2011, Nagy 2016, Ottersbach 2021, Perko et al. 2021, Prasad et al. 2020, Textor & An-
laş 2018, UKA 2021, und zur Jugend-/Erziehungshilfe: Melter 2006, Melter 2022, Scharathow 
2016, Tomaschowski & Wedermann 2022). Der Bedarf nach mehr (Selbst-)Reflexion und die 
Notwendigkeit von Fortbildungen wurde auch in Fokusgruppen bekräftigt. Obwohl es bereits 
Bereitschaft und Ansätze diesbezüglich gibt,35 wurde von Fachkräften dennoch betont, dass 
Unterstützungsbedarf besteht, Kompetenzen zu Handlungssicherheit, Reflexion und Sensibili-
sierung zu eigenen Vorurteilen auszubauen (vgl. FG1 JAI 18.04.2023, FG2 JAII 02.05.2023). 

33	  �Der Bericht der Unabhängigen Kommission Antiziganismus spezifiziert diesen Bedarf insbesondere in Bezug auf Sinti*zze und 
Rom*nja (vgl. UKA 2021).

34	  �Neben der Ausbildung wird auch eine rassismuskritische Überarbeitung von Hilfeplänen (vgl. Erdem 2013, Melter 2006) 
sowie die Entwicklung von Leitlinien zum Umgang mit GMF in der Sozialen Arbeit gefordert, da dies häufig noch einzelnen 
Sozialarbeiter*innen überlassen bleibt (vgl. Windpassinger et al. 2019).

35	  �U. a. wurden in den Fokusgruppen Sensibilisierungen zu Rassismus, Sprech- und Verhaltensweisen von Mitarbeitenden 
in Leitungspositionen des Jugendamts, Leitlinienprozesse für Vielfalt von Stadtverwaltungen sowie Fortbildungen zu 
Intersektionalität von zivilgesellschaftlichen Trägern als Beispiele genannt (vgl. FG1 JAI 18.04.2023, FG2 JAII 02.05.2023).
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•	 Bestimmte Bedarfe, wie Fortbildungen oder eine diskriminierungskritische Organisati-
onsentwicklung, können häufig aufgrund fehlender Ressourcen nicht ausreichend erfüllt 
werden, obwohl es den Willen zur Umsetzung gibt. Aus diesem Grund bedarf es einer 
besseren (personellen und finanziellen) Ausstattung im Jugendamt und der Jugendso-
zialarbeit für Vielfaltgestaltung und den Umgang mit Diskriminierung/GMF. Um den 
Bedarf an Organisationsentwicklung und Projekten zu Antidiskriminierung im Jugendamt 
abzudecken, müssen die notwendigen Stellen, Zeitressourcen und Gelder für externe 
Expertise eingeplant und bereitgestellt werden (vgl. z. B. Bildungsteam Berlin-Branden-
burg 2020, Expert. I1 02.03.2023 sowie BMFSFJ 2020: 362 bezogen auf die Ausstattung 
der Regelstrukturen der Jugendhilfe). Um in der (Jugend-)Sozialarbeit Klient*innen bei 
Diskriminierungsfällen adäquat zu unterstützen, braucht es mehr Zeit, etwa für das Em-
powerment von Klient*innen. Dies muss in der Zeit- und Ressourcenplanung der Sozia-
len Arbeit berücksichtigt werden (vgl. Klamt 2016, Expert.I1 02.03.2023 sowie Foitzik et 
al. 2021 zur Schulsozialarbeit). Ansonsten kann das in Fortbildungen vermittelte Wissen 
nicht angemessen eingesetzt werden (vgl. Klamt 2016 sowie FG1 JAI 18.04.2023).36 Dies 
wird auch in Fokusgruppen mit Fachkräften aus Jugendamt und der (Schul-)Sozialarbeit 
bestätigt und häufig als wichtiger Bedarf aufgezeigt (vgl. FG1 JAI 18.04.2023, FG2 JAII 
02.05.2023, FG3 JSI 22.06.2023). 

•	 Bezogen auf das Jugendamt und die Verwaltung insgesamt braucht es eine Ausweitung 
des Antidiskriminierungsrechts auf Bereiche des öffentlichen Verwaltungshandelns sowie 
einen Auf- und Ausbau von Beratungs- und Beschwerdestellen (vgl. ADS 2021, ADS 2023b, 
Aikins et al. 2021: 273, Bartsch & Aalders 2023, Beigang et al. 2017, Merx et al. 2021). Wenn 
momentane Lücken im Allgemeinen Gleichbehandlungsgesetz (AGG) geschlossen und An-
tidiskriminierungsgesetze auch auf Landes- und kommunaler Ebene eingeführt bzw. ausge-
baut werden, können sich (junge) Menschen im Diskriminierungsfall besser schützen und 
gegen Diskriminierung wehren.37 Dazu müssen auch regionale Anlaufstellen bei Diskriminie-
rung und Beschwerden geschaffen werden (vgl. Expert.I5 15.03.2023).38

•	 Schulsozialarbeit leistet einen wichtigen Beitrag zur Antidiskriminierungsarbeit, kann 
den vielen Anforderungen aber nicht nachkommen und ihr Potenzial nicht ausschöpfen. 
Dafür bedarf es einer stärkeren Sensibilität für Fragen von Vielfalt (vgl. Brungs 2018 sowie 
FG3 JSI 22.06.2023) sowie einer stärkeren Verbindung zur politischen Bildung (vgl. BMFSFJ 
2020, Keller et al. 2020), wofür auch die notwendigen finanziellen Mittel zur Verfügung 
gestellt werden müssen. Als wichtiger Baustein gegen Diskriminierung muss die Schulsozi-
alarbeit darüber hinaus für Diskriminierungsfälle sensibel sein und diese professionell (und 
präventiv) aufgreifen (vgl. Foitzik et al. 2021, Morys et al. 2019). Dafür braucht es mehr Ko-
operationen mit Beratungsstellen (vgl. Foitzik et al. 2021 sowie FG3 JSI 22.06.2023) sowie 
eine Gesamtstrategie gegen Diskriminierung an Schulen (Morys et al. 2019 sowie FG4 JSII 
03.05.2023), worauf in Kapitel 4 noch einmal tiefergehend eingegangen wird.39

36	  �Darüber hinaus geht es um Fragen von gesellschaftlicher Umverteilung, Teilhabe und Armut, die in der Sozialen Arbeit 
thematisiert werden müssen, denn die Soziale Arbeit ist immer nur Ersatz für eine fehlende Politik, wie Beiträge anmerken 
(vgl. z. B. Demirtaş et al. 2021, Ottersbach 2021).

37	  �Die Ausweitung des AGG und die Schaffung von landesweiten Antidiskriminierungsgesetzen erfährt von zivilgesellschaftlichen 
und staatlichen Stellen hohe Zustimmung, wie eine aktuelle Studie zeigt (vgl. Bartsch & Aalders 2023). Dies wurde auch 
in einer Stellungnahme von über 100 zivilgesellschaftlichen Organisationen im Frühjahr 2023 bekräftigt (vgl. Bündnis AGG 
Reform – Jetzt! 2023).

38	  �Mehr zu den Bedarfen von (zivilgesellschaftlichen) Beratungs- und Beschwerdestellen ist in Kapitel 6 zu finden.
39	  �Auch für die Soziale Arbeit insgesamt werden ein Ausbau und engerer Kontakt mit Antidiskriminierungsstellen (AD-Stellen) 

(vgl. Prasad et al. 2020) sowie mehr unabhängige Beratungs- und Beschwerdestellen (vgl. Demirtaş et al. 2021) als Bedarf 
genannt. Denn während AD-Stellen tiefergehend beraten können, arbeitet die Soziale Arbeit nah am Menschen und bietet einen 
niedrigschwelligen Zugang.

3. Jugend
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3.1.4 Empfehlungen für Vielfaltgestaltung in Jugendamt und Jugendsozialarbeit
•	 Spezifisch für die Verwaltung und das Jugendamt sollten Programme zur Diversifizierung 

des Personals gefördert werden. Solche Programme können dazu beitragen, dass mehr 
junge Menschen mit diversen Hintergründen mit Ämtern als ihren potenziellen Arbeitge-
bern in Kontakt kommen, dass die Öffentlichkeits- und Rekrutierungsarbeit in der Verwal-
tung angepasst und Anforderungsprofile in Auswahlverfahren diversitätssensibel weiter-
entwickelt werden. Entsprechende Empfehlungen für Personaler*innen finden sich zum 
Beispiel im DeZIM-Report „Wie kommt die Vielfalt ins Amt“? (Arnu et al. 2023).40 Diese 
Empfehlung richtet sich vor allem an Kommunalverwaltungen, an Leitung und Personalpla-
nung der Jugendämter und auf Landesebene an die Landesjugendämter. Entsprechende 
Öffnungsprozesse können durch Modellprojekte und zivilgesellschaftliche Akteure unter-
stützt und angestoßen werden. 

•	 Jugendämter, Träger der Sozialen Arbeit und Regelstrukturen sollten die diversitätssensible 
Organisationsentwicklung innerhalb ihrer Institution vorantreiben. Prozesse der Organisa-
tionsentwicklung können durch regelmäßige Fortbildungen und Workshops zum Beispiel in 
Jugendämtern unterstützt und umgesetzt werden.41 Hierfür ist die Förderung und Entwick-
lung entsprechender Formate durch Bundesprogramme wie „Demokratie leben!“ und unter 
Einbindung von Zivilgesellschaft und Selbstorganisationen von großer Bedeutung. Diese 
können die Institutionen darin unterstützen, strukturelle Anpassungen sowie ein stärkeres 
Bewusstsein und eine Reflexion zu Diversität und GMF zu entwickeln (siehe Kapitel 7). Die 
Bereitschaft für solche Prozesse muss jedoch aus den Regelstrukturen sowie den Leitungen 
der Jugendämter und sozialen Trägern kommen und auch in der Zeit-, Personal- und Haus-
haltsplanung berücksichtigt werden. 

•	 Weiterbildungsformate zur Kompetenzvermittlung zu Diskriminierung und GMF im Ju-
gendamt und der Jugendsozialarbeit stärker fördern und weiter ausbauen. Diese müssen 
regelmäßig in den Institutionen der Jugendhilfe sowie den Ausbildungsstätten der Sozialen 
Arbeit angeboten werden. Auch hier ist die Expertise von Community-Selbstorganisationen, 
Beratungsstellen und anderen zivilgesellschaftlichen Trägern wichtig, mit denen es laut Fach-
kräftebefragung der Fokusgruppen bereits Kooperationsformate im Arbeitsalltag gibt (vgl. 
FG2 JAII 02.05.2023). Erfahrungen aus der Zivilgesellschaft zu den oben genannten Themen-
feldern sollten etwa im Sinne einer Beteiligung an Workshops, aber auch an der Planung, 
Entwicklung und Sichtung von Ausbildungscurricula noch stärker genutzt werden. Vor allem 
Community-Selbstorganisationen können dabei diskriminierungskritische Perspektiven in die 
Strukturen der Jugendhilfe einbringen (vgl. BMFSFJ 2020).42 Modellprojekte und Demokra-
tieförderprogramme können Prozesse unterstützen und dazu beitragen, Ausbildungsformate 
weiterzuentwickeln. Die Regelstrukturen Jugendamt und Sozialarbeit sollen aber ebenfalls 
anstreben, Formate zu verstetigen und dauerhaft anzubieten. 

•	 Anlauf- und Beschwerdestellen für Bürger*innen in der öffentlichen Verwaltung weiter 
ausbauen und schaffen. In Berlin bietet das Landesantidiskriminierungsgesetz (LADG) als 
gesetzlicher Rahmen sowie die Landesstelle für Gleichbehandlung – gegen Diskriminierung 

40	  �Der Bericht reflektiert die Erfahrungen des „Demokratie leben!“ Modellprojekts „Vielfalt im Amt“, das als Best-Practice-Beispiel 
gesehen werden kann (vgl. https://www.deutschlandstiftung.net/projekte/vielfalt-im-amt). Ebenfalls sind vom momentan 
laufenden Forschungsprojekt „Diversität in der Bundesverwaltung“ weitere spannende Ergebnisse zu erwarten (vgl. https://www.
dezim-institut.de/projekte/projekt-detail/diversitaet-in-der-bundesverwaltung-dibu-2-20/).

41	  �Dies wurde u. a. in Pilotprojekten durch das Bildungsteam Berlin-Brandenburg (2020) durchgeführt.
42	  �Hierfür ist laut Jugendbericht auch eine stärkere (Regel-)Förderung von Community-Selbstorganisationen wichtig (vgl. BMFSFJ 

2020), auf welche wir in Kapitel 3.3 und Kapitel 6.1 weiter eingehen werden.

https://www.deutschlandstiftung.net/projekte/vielfalt-im-amt
https://www.dezim-institut.de/projekte/projekt-detail/diversitaet-in-der-bundesverwaltung-dibu-2-20/
https://www.dezim-institut.de/projekte/projekt-detail/diversitaet-in-der-bundesverwaltung-dibu-2-20/
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(LADS) als Anlaufstelle eine gute Grundlage für einen verbesserten Diskriminierungsschutz 
auf Landes- und kommunaler Ebene sowie für den Bereich der öffentlichen Verwaltung. Dies 
kann als Beispiel für Gesetzgeber in anderen Bundesländern und in Kommunen dienen. Darü-
ber hinaus sollten auch eine nachhaltigere Förderung und ein flächendeckender Ausbau von 
Beratungsstellen fokussiert werden (vgl. u. a. Bartel & Kalpaka 2023, siehe auch Kapitel 6). 

•	 Synergieeffekte zwischen Schulsozialarbeit und politischer Bildung für eine Verbesserung 
der Antidiskriminierungsarbeit an Schulen nutzen und stärker fördern (vgl. BMFSFJ 2020, 
Keller et al. 2020). Die politische Bildung ist thematisch gut aufgestellt, die Soziale Arbeit hat 
direkten Zugang zur Zielgruppe (vgl. ebd.). Insofern unterstützen wir die Forderung des 16. 
Kinder- und Jugendberichts nach mehr gezielten Kooperationsprojekten zwischen Jugendso-
zialarbeit und politischer Bildung sowie nach einer strukturelle Verankerung und Verstetigung 
entsprechender (Pilot-)Projekte im Schulsystem (vgl. BMFSFJ 2020: 53, 548).43 Während wei-
tere Modellprojekte über Bundesprogramme wie „Demokratie leben!“ gefördert werden kön-
nen, sollten Kooperationsformate auch in die Regelfinanzierung der Schulsozialarbeit Eingang 
finden und in den Haushalten der Bildungs-/Kultusministerien berücksichtigt werden. 

3.2 Offene Kinder- und Jugendarbeit 

3.2.1 Stand der Vielfaltgestaltung in der Offenen Kinder- und Jugendarbeit
Einrichtungen der Offenen Kinder- und Jugendarbeit (OKJA) sind für alle interessierten jungen Men-
schen jederzeit frei zugänglich und werden von sozialpädagogischen Fachkräften begleitet. Darunter 
fallen beispielsweise Jugendzentren, Jugendclubs, Jugendräume oder Häuser der Jugend (Mairhofer 
et al. 2022). Einrichtungen der OKJA sind Räume, in denen sehr heterogene Jugendlichengruppen auf-
einandertreffen. Die OKJA wird daher als ein Ort angesehen, der prädestiniert ist, um das Zusammen-
leben in einer vielfältigen Gesellschaft zu erlernen, einen produktiven Umgang mit gesellschaftlichen 
Konflikten und Differenzen zu finden und einer Stigmatisierung von Jugendlichen entgegenzuwirken 
(vgl. BMFSFJ 2020, Rahner 2021, Scherr & Breit 2019, Scherr 2021). Einrichtungen der OKJA stehen 
dabei jedoch vor der Herausforderung, eine Balance zu finden, dass ihre Angebote einerseits offen für 
alle Kinder und Jugendlichen sind, sie aber auf der anderen Seite auch den Bedürfnissen spezifischer 
Zielgruppen (wie z. B. Geflüchteten) gerecht werden können (vgl. Mairhofer et al. 2022). 

Empirische Studien für den Umgang mit Diskriminierung in der OKJA lassen sich wenige finden. Dies 
ist sicherlich auch bedingt durch die organisatorische und inhaltliche Vielfalt der Angebote von OKJA, 
die sie zu einem empirisch schwer zu fassenden Feld macht (vgl. BMFSFJ 2020, Mairhofer et al. 2022). 
Zur Untersuchung, welche Rolle dem Umgang mit Diskriminierung und Vielfalt in der OKJA zukommt, 
stützt sich diese Analyse daher insbesondere auf Debatten in Fachperiodika und auf aktuelle Fachpub-
likationen, die ihre Ergebnisse aus der Praxisforschung gewinnen. 

Debatten um den pädagogischen Umgang mit Vielfalt prägen seit langem den Fachdiskurs in der OKJA. 
So hat sich etwa in der Diskussion um Interkulturelle Pädagogik seit den 1980er-Jahren ein Verständnis 
hausgeprägt, das Differenz und Vielfalt „nicht länger als ein[en] Ausnahme- und Problemfall betrachtet, 
sondern als ein prinzipiell unproblematisches Merkmal moderner Gesellschaften“ (Scherr 2021: 723, 
vgl. auch Expert.I14 02.03.2023). Hinsichtlich des Umgangs mit Diskriminierung in den Einrichtungen 

43	  �Das Projekt „Respect Coaches“ für Vielfalt, Toleranz und den Abbau von Vorurteilen und GMF an Schulen ist hier als Best-Practice-
Beispiel zu nennen. Es wird von den Jugendmigrationsdiensten organisiert und vom BMFSFJ gefördert (vgl. https://www.lass-uns-
reden.de/).

3. Jugend

https://www.lass-uns-reden.de/
https://www.lass-uns-reden.de/


17 |

Project Report #09|24

wird in einigen Texten hervorgehoben, dass es vermehrt Kooperationsprojekte zwischen Trägern inter-
kultureller oder antirassistischer Ansätze gibt und auch zunehmend rassismuskritische Angebote und 
Konzepte in den Einrichtungen verwirklicht werden (vgl. LVR 2022, Scherr 2021). Auch Modellprojekte 
im Rahmen der Demokratieförderprogramme haben hier Impulsfunktionen eingenommen, um etwa 
Multiplikator*innen und Fachkräfte für die Auseinandersetzung mit Diskriminierung zu befähigen.

Gleichwohl werden in der Literatur weiterhin Entwicklungsbedarfe aufgezeigt, die darauf zielen, die 
Einrichtungen in Richtung eines proaktiven Umgangs mit Diskriminierung zu entwickeln: So wird die 
Notwendigkeit einer kontinuierlichen Auseinandersetzung der Fachkräfte mit Diskriminierungserfah-
rungen betont, da Kinder und Jugendliche, die Diskriminierung erfahren, selten um Beratungsmöglich-
keiten wissen und Einrichtungen der OKJA für diese eine erste Anlaufstelle sein können (vgl. Scherr & 
Breit 2019). Analysen zeigen etwa in Hinblick auf das Thema Queerfeindlichkeit, dass die Beratungs-
strukturen für LGBTIQ*-Jugendliche (insbesondere im ländlichen Raum) bei weitem nicht ausreichend 
sind und es daher insbesondere wichtig ist, dass Einrichtungen der OKJA als Anlaufstellen fungieren 
können. Diese Bedarfe werden insbesondere in Bezug auf Trans*- und Inter-Jugendliche hervorgeho-
ben, da diese besonders stark von Diskriminierung betroffen sind, bisher aber häufig nur wenig Exper-
tise zu Trans*- und Inter-Jugendlichen in den Einrichtungen vorhanden ist (Gentsch & Splitt 2021, Krell 
& Oldemeier 2018, Timmermanns & Thomas 2021).

Um Kindern und Jugendlichen, die Diskriminierung erfahren, gerecht zu werden, bedarf es daher einer 
stärkeren „Auseinandersetzung mit der Frage, wie Einrichtungen der OKJA konzeptionell so gestaltet 
werden, dass sie als diskriminierungsfreie Räume sowie als Orte erfahrbar sind, in denen eigene Dis-
kriminierungserfahrungen artikuliert und bearbeitet werden können“ (Scherr 2021: 731). Darunter 
wird unter anderem das Wissen um Beratungsmöglichkeiten, die kritische Selbstreflexion der Fach-
kräfte sowie die Schaffung entsprechender Angebote genannt. 

3.2.2 Bedarfe der Vielfaltgestaltung in der Offenen Kinder- und Jugendarbeit
•	 Es bedarf einer stärkeren Verbindlichkeit der Jugendeinrichtungen zur Auseinan-

dersetzung mit GMF. Von Jugendämtern und in der Jugendhilfeplanung sollte dem-
nach die Bearbeitung von Diskriminierung explizit als Aufgabe der OKJA benannt und 
konsequent als ein Querschnittsziel verankert werden, damit eine pädagogische Be-
arbeitung in den Einrichtungen verbindlich wird. Antidiskriminierungsarbeit und die 
Bearbeitung von GMF könnten demnach zum Beispiel über Zielvereinbarungen und 
Kooperationsverträge zwischen Jugendämtern und Jugendeinrichtungen explizit ver-
ankert werden, damit auch stärker dem Bedarf entsprochen wird, fachliche Standards 
zum Umgang mit GMF zu fördern (vgl. Rahner 2021, Scherr 2021).44

•	 Es braucht eine stärkere Vernetzung der Einrichtungen mit auf GMF spezialisierten Bera-
tungsstellen und Antidiskriminierungsberatungen, um betroffenen Jugendlichen den Zu-
gang zu erleichtern. Da Jugendliche in der Regel über wenig Wissen zu Beratungsmöglichkei-
ten im Bereich der Antidiskriminierung verfügen, braucht es proaktive Informationsangebote 
durch die Fachkräfte und Kooperationen der Einrichtungen mit spezialisierten Beratungsstel-
len, um diese den betroffenen Jugendlichen zugänglich zu machen (vgl. Scherr & Breit 2019). 
Gerade in ländlichen Regionen, in denen die Beratungsinfrastruktur unzureichend ist, ist es 
wichtig, dass Einrichtungen der OKJA Kinder oder Jugendliche, die in ihrem Alltag Rassismus, 
Queerfeindlichkeit, Antisemitismus etc. erfahren, weiterverweisen können.

44	  �So wird beispielsweise in der Fachzeitschrift Jugendreport aus NRW darauf verwiesen, dass es im Kinder- und Jugendförderplan 
NRW zwar einen formulierten Auftrag zur geschlechterreflektierten Arbeit mit Mädchen und Jungen gibt, aber: „[E]in ähnlicher 
Auftrag für rassismuskritische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen als Querschnittsaufgabe steht im aktuellen Kinder- und 
Jugendförderplan NRW noch aus.“ (LVR 2022: 28).
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•	 Pädagogische Fachkräfte bedürfen kontinuierlicher und praxisnaher Qualifizierungen für 
den Umgang mit Diskriminierung und Räume zur Reflexion eigener Vorurteile. Dies ist 
auf der Ebene des fachlichen Handelns entscheidend, um Ablehnungskonstruktionen, 
aber auch Diskriminierungserfahrungen junger Menschen adäquat bearbeiten zu können 
und dafür sensibel zu sein (vgl. BMFSFJ 2020, Rahner 2021). Einige Autor*innen betonen, 
dass es neben dem Erwerb der benannten pädagogischen Methoden und Instrumente 
zudem wichtig ist, dass Fachkräfte eine selbstreflexive, rassismus- und machtkritische Hal-
tung entwickeln, die etwa durch Weiterbildungen wie Sensibilisierungstrainings gefördert 
werden kann (vgl. Evcil et al. 2022, Rahner 2014). Der Bedarf, in dieser Hinsicht an den 
eigenen Haltungen zu arbeiten, wird auch wiederholt in den Fokusgruppen der Jugendso-
zialarbeit formuliert (vgl. FG1 JAI 18.04.2023).45

•	 Damit die Fachkräfte ausreichend Kapazitäten für Weiterbildung und Selbstreflexion ha-
ben, bedürfen die Einrichtungen der OKJA einer angemessen finanziellen Ausstattung. 
Verschiedentlich wird hervorgehoben, dass Impulse, wie sie etwa von Modellprojekten 
initiiert werden, nur dann Wirksamkeit entwickeln können, wenn sie auf angemessen fi-
nanzierte Regelstrukturen der Jugendarbeit treffen (vgl. BMFSFJ 2020: 362 sowie Expert.I1, 
02.03.2023). Das Gelingen von (diskriminierungskritischer) Organisationsentwicklung, aber 
auch die Teilnahme von Fachkräften an Weiterbildungen und die Umsetzung des Erlernten 
sind stark davon abhängig, dass in den Einrichtungen der OKJA ausreichend Zeit und Kapazi-
täten vorhanden sind (vgl. Scherr & Breit 2019: 526 sowie auch Fokusgruppendiskussion mit 
Mitarbeitenden der Jugendämter: FG1 JAI 18.04.2023). 

3.2.3 Empfehlungen für Vielfaltgestaltung in der Offenen Kinder- und Jugendarbeit
•	 Einrichtungen der OKJA sollten langfristige Kooperationen mit Organisationen aufbauen, 

die Expertisen in den Bereichen Vielfalt und Antidiskriminierung anbieten können, etwa 
mit Trägern der politischen Bildung, die auf GMF-sensible Bildungsarbeit46 spezialisiert 
sind, sowie mit spezialisierten Beratungsstellen aus den GMF-Themenfeldern (z. B. Antidis-
kriminierung, Opferberatung, LGBTIQ*-Beratung) (vgl. Biele Mefebue et al. 2018, Rahner 
2014, Rahner 2021). Solche Kooperationen können für den Aufbau diskriminierungskriti-
scher Strukturen in den Einrichtungen (z. B. Unterstützung bei der Implementierung von 
Beschwerdeverfahren, Reflexionsräume, Schutzräume) herangezogen werden (vgl. Evcil et 
al. 2022). Darüber hinaus können dadurch niedrigschwellige Beratungsangebote geschaf-
fen werden, etwa für die kollegiale Beratung von Fachkräften bei konkreten Vorfällen, aber 
insbesondere auch für die Beratung von Kindern und Jugendlichen, die von Rassismus oder 
Queerfeindlichkeit betroffen sind. Entsprechende Angebote und Kooperationen können 
durch Modellprojektförderung unterstützt werden und sollten langfristig etabliert werden. 

45	  �Des Weiteren wird empfohlen, bei der Auswahl der Fachkräfte auf Diversität und spezifische Kompentenzen zu schauen, also 
etwa bei Stellenbesetzungen darauf zu achten, ob Bewerber*innen über Diversity-Kompetenz und Zusatzqualifikationen aus dem 
Bereich der machtkritischen und differenzsensiblen Bildung verfügen (vgl. Rahner 2014: 41).

46	  �Auf den Stellenwert einer engeren Verknüpfung des Bereichs Jugendbildung mit der OKJA verweist auch der 16. Kinder- und 
Jugendbericht. Er stellt dar, dass Träger und Einrichtungen der politischen Bildung und der Kinder- und Jugendarbeit sich mehr im 
fachlichen Austausch befinden und sich in gegenseitige Kenntnis- und Bezugnahme der verschiedenen Fachdebatten (z. B. durch 
gemeinsame Fort- und Weiterbildungsangebote, Austauschforen zu fachlichen Standards) begeben sollten (vgl. BMFSFJ 2020: 
362). Empfohlen wird z. B. die Einrichtung eines regelmäßigen Austauschforums für die Vernetzung des spezialisierten Bereichs 
der politischen Jugendbildung und der für die politische Bildung verantwortlichen Stellen bei den anderen Arbeitsfeldern der 
Jugendarbeit, wie der OKJA. Eine solche praxisübergreifende Vernetzung zur politischen Bildung kann jedoch nicht nebenbei 
erledigt werden, sondern muss politisch ermöglicht und finanziell gefördert werden (vgl. BMFSFJ 2020: 363). Um eine bessere 
Vernetzung diskriminierungssensibler Akteure mit der Kinder- und Jugendarbeit zu erzielen, fordert der 16. Kinder- und 
Jugendbericht zudem, dass „Vereine junger Menschen mit Migrationsbiografien und/oder People of Color sowie anderer post-
migrantischer Akteure und ihre politischen Bildungsangebote […] Teil der Regelförderung werden“ müssen. (BMFSFJ 2020: 362).

3. Jugend
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•	 Des Weiteren werden Kooperationen von Community-Selbstorganisationen mit Einrichtun-
gen der OKJA empfohlen, damit diese die Einrichtungen in der Erarbeitung und Umsetzung 
von Empowerment- und Sensibilisierungskonzepten unterstützen können (vgl. Evcil et al. 
2022, siehe hierzu auch Kapitel 6.1). Entsprechende Formate und Kooperationen können 
ebenfalls durch Demokratieförderprogramme unterstützt und zum Beispiel über Modellpro-
jekte entwickelt werden. 

•	 Bildungsträger mit diskriminierungskritischer Expertise sollten durch Demokratieförder-
programme bei der Entwicklung von praxisnahen Qualifizierungsangeboten für Fachkräf-
te der Jugendarbeit gefördert werden, die diesen Handlungskompetenz im Umgang mit 
verschiedenen GMF-Phänomenen vermitteln.47 Wichtig hierbei ist insbesondere auch die 
Vermittlung intersektionaler Ansätze für eine Erweiterung der professionellen Perspektive, 
um Ausschlüsse und Ungleichheiten in der OKJA zu reflektieren und um zu prüfen, wie 
Räume für heterogene Zielgruppen geöffnet und diese angemessen geschützt werden 
können (vgl. Beck & Plößer 2021: 287). Eine für die Fachkräfte wichtige Kompetenz ist die 
Stärkung einer selbstreflexiven Haltung, die sich über eigene Vorurteile bewusst ist. Auch 
hierfür sollten die Entwicklung von Weiterbildungsangeboten durch Community-Organisa-
tionen und diskriminierungskritische Bildungsträger, wie zum Beispiel Trainings zu Critical 
Whiteness und Power Sharing, gefördert werden (vgl. z. B. Evcil et al. 2022). 

3.3 Jugendverbandsarbeit 

3.3.1 Stand der Vielfaltgestaltung in der Jugendverbandsarbeit 
Jugendverbandsarbeit ist ein wichtiger Teil der Jugendarbeit und dient unter anderem der Vermittlung 
demokratischer Werte und der Ermöglichung von Teilhabe von Jugendlichen im außerschulischen 
Bereich (vgl. BMFSFJ 2020: 332 sowie Expert.I2 08.02.2023). In diesem Kapitel wird unter dem Fokus 
Vielfaltgestaltung untersucht, inwieweit Migrant*innenjugendselbstorganisationen (MJSO) und ins-
besondere muslimische Jugendverbände, gleichberechtigte Teilhabe in den regulären Strukturen der 
Jugendverbandsarbeit erreichen. 

Unter MJSO werden auf Selbstorganisation beruhende Gruppenzusammenschlüsse verstanden, 
die in der Regel von jungen Menschen mit Zuwanderungsgeschichte gegründet wurden. Das 
Spektrum ihrer Aktivitäten kann Beratungs- und Bildungsangebote, politische Interessenvertre-
tung sowie kulturelle und Freizeitaktivitäten umfassen.48 Darunter werden auch muslimische 
Jugendorganisationen subsummiert, die häufig innerhalb der großen Islamverbände entstanden 
sind, sich mittlerweile aber stark ausdifferenziert haben und auch viele eigenständige Jugendor-
ganisationen beinhalten (vgl. Hanke 2019).49 

47	  �Rahner benennt u. a. wichtige Aspekte der pädagogischen Praxis in der OKJA für den Umgang mit (Alltags-)
Rassismus, Sexismus und Antifeminismus, Antisemitismus (z. B. im Kontext Nahostkonflikt), Verschwörungsmythen, 
Menschenfeindlichkeit in migrantischen Communities (vgl. Rahner 2021). In Publikationen, die sich vornehmlich mit 
Queerfeindlichkeit in der Jugendarbeit befassen, wird darauf hingewiesen, dass es wichtig ist, dass Fachkräfte sich mit 
sexueller/geschlechtlicher Vielfalt beschäftigen. Insbesondere beim Thema Trans* mangelt es häufig noch an Expertise (vgl. 
Gentsch & Splitt 2021: 567, Krell 2018: 40, Timmermanns 2021: 340).

48	  �Der Begriff MJSO wird hier in Anlehnung an verschiedene Texte als breiter Sammelbegriff verwendet, der neben 
Zusammenschlüssen von jungen Menschen mit Migrationsbezug auch Organisationen von jungen People of Colour 
und/oder Organisationen umfasst, die sich als postmigrantisch verstehen (vgl. Hanke 2019: 69, BMFSFJ 2020: 358). 

In Kapitel 6.1 werden die Bedarfe von Community-Selbstorganisationen insgesamt (inklusive MJSO) in Hinblick auf 
Antidiskriminierungsarbeit dargestellt.

49	  �Vgl. Halm et al. 2020 für eine Definition zu MSO allgemein.
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Das Kapitel kann sich insbesondere auf die Forschung aus der Fachhochschule Köln und dem Infor-
mations- und Dokumentationszentrum für Antirassismusarbeit in NRW (IDA NRW) stützen, die seit 
etwa 20 Jahren das Verhältnis von MJSO zu den Jugendverbandstrukturen anhand von empirischen 
Fallstudien untersuchen.50 Das DJI hat zu verschiedenen Zeitpunkten Daten vorgelegt, die zeigen, 
wie die Repräsentanz von MJSO in den Strukturen sich verändert (vgl. z. B. Seckinger et al. 2009). 
Zudem werden Fachtagungsdokumentationen und Projektberichte herangezogen, die die Perspekti-
ve von MJSO auf die Verbandsstrukturen dokumentieren (vgl. z. B. RAA 2019).51

In der vorliegenden Literatur wird eine Entwicklung beschrieben. Wurde noch vor einigen Jahren 
die gesellschaftliche Funktion von MJSO eher problematisierend unter dem Schlagwort der „Paral-
lelgesellschaften“ diskutiert, hat sich heute ein Verständnis durchgesetzt, das diese Organisationen 
als den lebendigen Ausdruck einer vielfältigen Gesellschaft wahrnimmt. So kommt zum Beispiel 
Hanke zu dem Schluss, dass MJSO zunehmend „zwar vielfach noch als neuer, jedoch durchaus 
selbstverständlicher Teil der Jugendverbandslandschaft“ wahrgenommen würden (Hanke 2019: 
70, vgl. ebenfalls Jagusch 2020, Expert.I2 08.02.2023). Einige wenige MJSO erhalten nunmehr auf 
Bundes-, Landes- oder kommunaler Ebene reguläre Förderungen. Zudem wird eine Reihe von MJSO 
auch durch das Bundesprogramm „Demokratie leben!“ gefördert (vgl. BMFSFJ 2020, Hanke 2019). 

Gleichwohl ist die Arbeit der MJSO vielfach weiterhin sehr prekär, da sie stark auf ehrenamtliche Arbeit 
angewiesen und von kurzfristiger Projektförderung abhängig sind. Die Planung, Organisation und Durch-
führung von Angeboten werden größtenteils von ehrenamtlich Tätigen geleistet (vgl. Hanke 2019, RAA 
2021).52 Studien zeigen, dass insbesondere muslimische Jugendverbände häufig Schwierigkeiten haben, 
Förderungen zu erhalten, da sie – neben den oben genannten Problemen – häufig den Strukturen der 
Jugendhilfeplanung nicht bekannt sind oder diese ihnen zum Teil mit Skepsis und Vorurteilen (z. B. Extre-
mismusverdacht) begegnen (vgl. Jagusch 2019, RAA 2021 sowie Expert.I2 08.02.2023).53 Der Aufbau von 
professionellen Strukturen stellt für viele MJSO unter diesen Voraussetzungen eine Herausforderung dar. 

Hier wird in Literatur und in Expert*innengesprächen auch kritisiert, dass MJSO häufig nur Gelder 
aus Fördertöpfen erhalten, die diese Organisationen auf eine bestimmte (migrantische) Identität 
festlegen, und sie dadurch nicht als Jugendorganisationen mit diversen und vielfältigen Interessen 
wahrgenommen werden. Die Förderungen beziehen sich auf die den MJSO „zugeschriebenen Funk-
tionen als Anlaufstellen, Brückenbauer oder Integrationslotsen“ (Hanke 2019: 69) zwischen der 
Migrations- und der Mehrheitsgesellschaft oder in Fällen der muslimischen Jugendverbände häufig 
auf das Feld der Extremismusprävention (vgl. Hanke 2019, BMFSFJ 2020, Expert.I2 08.02.2023). 

Viele MJSO streben aus diesen Gründen danach, Teil der regulären Strukturen der Jugendarbeit, 
wie den Jugendringen, zu werden, da dies unter anderem Mitbestimmung über die Verteilung von 
Geldern in der Kinder- und Jugendhilfe sowie besseren Zugang zu öffentlichen Förderungen eröffnet 
(vgl. Chehata & Thimmel 2018, Jagusch 2020, Weis et al. 2015). Verschiedene Texte verweisen je-
doch darauf, dass die Regularien für die Erlangung einer Mitgliedschaft für die meisten MJSO kaum 

50	  �2004 entstand z. B. das Kölner Netzwerk migrationsbezogener Jugendverbandsforschung auf Initiative von IDA NRW und 
Professor Andreas Thimmel von der Fachhochschule Köln, woraufhin eine Reihe von empirischen Studien zur Öffnung der 
Jugendverbandsarbeit erfolgten (vgl. z. B. die Studien von Chehata 2017, Chehata & Thimmel 2018, Jagusch 2019).

51	  �In einem 2024 erscheinenden Sammelband werden die Fortschritte und fortbestehenden Hürden bei der Anerkennung von MJSO 
ausführlich beleuchtet und der Stand aktualisiert: Nikolas & Greschner i. E.

52	  �So sei laut Hanke die Zahl der MJSO, die eine Regelförderung erhalten oder über hauptamtliches Personal verfügen, 
„verschwindend gering“ (Hanke 2019: 70).

53	  �Jagusch spricht diesbezüglich von „gläsernen Decken“, die muslimischen Akteuren in der Kinder- und Jugendarbeit eine 
gleichberechtigte Teilhabe in den Regelstrukturen verwehren (Jagusch 2019: 43).

3. Jugend
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überwindbare Hürden darstellen, da diese in der Regel eine Mindestanzahl an Mitgliedern und zum 
Teil eine bestimmte regionale Abdeckung verlangen,54 welche durch die Mehrheit der MJSO nicht 
erfüllt werden (vgl. Chehata 2017, Chehata & Thimmel 2018, Hanke 2019, RAA 2021).55 Entspre-
chend gibt es seit langem Diskussionen und Überlegungen, wie die regulären Jugendverbandsstruk-
turen für MJSO stärker geöffnet werden können. 

Im Rahmen von Vorhaben zur Interkulturellen Öffnung konnten in den Jugendverbandsstrukturen ei-
nige Fortschritte erzielt werden (vgl. Hanke 2019, Jagusch 2020 sowie Expert.I2 08.02.2023).56 So zeigt 
etwa eine Studie des DJI, dass im Jahr 2015 in 39 % der Jugendringe mindestens eine MJSO vertreten 
ist und geht davon aus, dass sich die Jugendringe in den letzten Jahren zunehmend geöffnet haben 
(vgl. Peucker et. al 2019). Gleichwohl zeigt sich eine fortbestehende Unterrepräsentation, insbesondere 
auch bei Jugendvereinen mit muslimischem Identitätsbezug, die im Deutschen Bundesjugendring kein 
einziges Mal vertreten sind. Nur in sechs von 16 Landesjugendringen lassen sich muslimische Jugendor-
ganisationen als ordentliche Mitglieder mit Stimmrecht finden (vgl. Greschner 2022). So wurde auch 
im Expert*innengespräch darauf hingewiesen, dass die Hürden für eine Partizipation von MJSO unter 
anderem auch dadurch weiterhin bestehen, dass die Regelstrukturen und Jugendringe noch kaum di-
verse, vielmehr „weiße Strukturen“ seien, die sich als „neutrale“ Foren für alle Jugendlichen verstehen 
und implizite Ausschlüsse und Hürden nicht ausreichend reflektieren würden (Expert.I2 08.02.2023). 

3.3.2 Bedarfe der Vielfaltgestaltung in der Jugendverbandsarbeit
•	 MJSO brauchen stärkere Anerkennung als eigenständige Akteure der Jugendarbeit. Das 

Gros der MJSO arbeitet unter prekären Bedingungen. Die Abhängigkeit von Ehrenamt 
und kurzfristigen Projektförderungen erschwert oftmals den notwendigen Aufbau von 
professionellen Vereinsstrukturen. Dies ist auch durch einen Mangel an Anerkennung bzw. 
Wahrnehmung durch die regulären Förderstrukturen bedingt. So wird die vorhandene 
Jugendarbeit, wie sie etwa durch muslimische Jugendverbände geleistet wird, durch die 
Kinder- und Jugendhilfe zum Teil nicht wahrgenommen und findet entsprechend in Förder-
plänen kaum Berücksichtigung (vgl. RAA 2021). Anstelle einer Verengung auf Fragen von 
Integration oder Extremismusprävention bedarf es einer Anerkennung als eigenständige 
Akteure der Jugendarbeit in einer vielfältigen Gesellschaft, etwa durch auf Dauer angeleg-
te Förderung ihrer Arbeit, die eine breite Palette von Jugendthemen abdeckt (vgl. BMFSFJ 
2020, Chehata 2017, Jagusch 2020 sowie Expert.I1 02.03.2023 und Expert.I2 08.02.2023). 

•	 Es bedarf einer diskriminierungskritischen Öffnung in der Jugendverbandsarbeit. Die 
Aufnahmekriterien der Dachverbände der Jugendarbeit (wie Jugendringe) sowie Fördervo-
raussetzungen bei Regelförderprogrammen haben – trotz einiger Verbesserungen im ver-
gangenen Jahrzehnt – institutionelle Ausschlüsse von MJSO zur Folge, die einer vielfältigen 
Gesellschaft zuwiderlaufen. Hier bedarf es weiterhin selbstkritischer Reflexionsprozesse in-
nerhalb der Jugendverbandsstrukturen in Bezug darauf, wie ausschließende Mechanismen 
und Barrieren (wie z. B. ausschließende Mitgliedschaftskriterien, s. o.) abgebaut werden 

54	  �Im Expert*inneninterview wird zudem darauf verwiesen, dass hier auch weitere strukturelle Probleme für die Öffnung der 
Jugendverbände vorliegen, die sich nicht allein durch die Jugendverbandsstrukturen lösen lassen: Die Aufgabe der Öffnung der 
Verbände wurde demnach von der Politik an die Verbände abgegeben, ohne Gelder und Strukturen für diese zu erhöhen. Wenn 
mehr Akteure Zugang zu den Strukturen haben, verringert dies auch die Fördermöglichkeiten für die bisherigen Mitglieder, was 
deren Eigeninteresse zuwiderläuft (vgl. Expert.I1 02.03.2023).

55	  �Dies ist u. a. dadurch begründet, dass der Bevölkerungsanteil von Menschen mit Zuwanderungsgeschichte sich historisch bedingt 
stark auf Metropolregionen und wenig auf die ländlichen Räume konzentriert. Chehata und Thimmel (2018: 452) verweisen 
darauf, dass auch andere Organisationen, die vornehmlich in Großstädten beheimatet sind und Minoritäten vertreten, wie z. B. 
queere Träger, mit ähnlichen Hürden beim Zugang zu Verbandsstrukturen konfrontiert sind.

56	  �So verpflichteten sich die Jugendringe auf Bundes- und Landesebene bereits 2004 mit einer Erklärung, bestehende Barrieren im 
Jugendverbandssystem zu überdenken und ihre Strukturen mit dem Konzept der Interkulturellen Öffnung inklusiver zu gestalten 
(vgl. Deutscher Bundesjugendring 2004).
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können, um MJSO noch stärker als bisher als vollberechtigte Mitglieder an Entscheidungs-
strukturen und Förderstrukturen teilhaben lassen zu können (vgl. BMFSFJ 2020, Chehata & 
Thimmel 2018, Gandouz-Touati et al. 2021, Hanke 2019). 

3.3.3 Empfehlungen für Vielfaltgestaltung in der Jugendverbandsarbeit
•	 Den Strukturaufbau von MJSO fördern, um diesen mehr Sichtbarkeit und die Entwick-

lung ihrer Jugendarbeit zu ermöglichen. Die Jugendarbeit von MJSO kann durch die 
Förderung von Strukturaufbau weiterentwickelt und verstetigt werden. Daher sollte eine 
langfristige, regelhafte Förderung von MJSO, wie durch den Kinder- und Jugendplan oder 
auch durch die Bundeszentrale für politische Bildung, angestrebt werden, die zum Beispiel 
die Finanzierung hauptamtlicher pädagogischer Fachkräfte ermöglich. Daneben hat es 
sich in der Vergangenheit auch bewährt, Bündnisse zu fördern. Diese können durch den 
gemeinsamen Fachaustausch ihre Arbeitsweisen weiter professionalisieren und durch ge-
meinsame Öffentlichkeitsarbeit ihre Leistungen (auch für die Regelstrukturen) sichtbarer 
machen (vgl. Expert.I2 08.02.2023).57 

•	 Kooperationsprojekte von MJSO mit institutionalisierten Verbänden fördern, die macht-
kritisch reflektiert werden. Durch Kooperationsprojekte von ehrenamtlich strukturierten 
MJSO mit institutionalisierten Jugendorganisationen können strukturelle Positionierungen 
und Beiträge zur Ressourcenumverteilung geleistet werden. So können zum Beispiel MJSO an 
Entscheidungs- und Förderstrukturen partizipieren und entsprechendes Know-how aufbauen. 
Bisherige Kooperations- und Tandemansätze58 zeigen allerdings, dass in solchen Settings die 
ungleichen Ausgangsbedingungen machtkritisch adressiert werden müssen, um eine Bezie-
hung „auf Augenhöhe“ herzustellen. Jagusch (2020) nennt als Gelingensbedingungen unter 
anderem den nichtpaternalistischen Zugang, die Beteiligung von MJSO schon vor Antragstel-
lung bei Projektentwicklung, die Berücksichtigung spezifischer Bedarfe, etwa in Hinsicht auf 
die häufig fast ausschließlich ehrenamtliche Organisationsstruktur, oder die Arbeitsweise ent-
lang rassismuskritischer Kriterien (vgl. Bonus et al. 2021, Seng & Warrach 2020). Die Entwick-
lung entsprechender Formate kann zum Beispiel über Demokratieförderprogramme auf Bun-
des- und Landesebene, aber auch über die Jugendhilfeplanung insgesamt unterstützt werden. 

•	 Diskriminierungskritische Öffnung der Jugendverbandsstrukturen weiter vorantreiben. Um 
die strukturelle Teilhabe von MJSO zu fördern und ihre strukturelle Verankerung zu ermögli-
chen, ist ein wichtiger Schritt der Abbau von Zugangsbarrieren, zum Beispiel die Anpassung 
der Mitgliedschaftskriterien für die verschiedenen Gremien und Dachverbände der Jugend-
arbeit (vgl. Chehata 2017). Konkrete Empfehlungen hierfür sind etwa, dass Strukturen wie 
die Jugendringe Stellen einrichten, die nach innen den Öffnungsprozess begleiten und nach 
außen als Ansprechpartner für MJSO und andere ehrenamtlich strukturierte Vereine agieren, 
die strukturell ausgeschlossen werden. Zur Unterstützung der Öffnung von Verbandsstruk-
turen werden darüber hinaus Maßnahmen wie Workshops, Coaching und Supervision durch 
rassismuskritische Akteure, etwa durch Community-Organisationen (siehe Kapitel 6.1), oder 
zivilgesellschaftliche Beratungsstellen empfohlen, welche etwa über Mittel des Kinder- und 
Jugendplans finanziert werden können.59 

57	  �Bisherige positive Erfahrungen gibt es diesbezüglich etwa mit dem durch das BMFSFJ geförderten Bündnis für muslimische 
Jugendarbeit (vgl. https://www.jugendarbeit-staerken.de/buendnis-muslimische-jugendarbeit/).

58	  �Am Beispiel der Kooperation vom Bayerischen Jugendring und der Alevitischen Jugend zeigt z. B. Chehata (2017) die Erfolge 
(Teilhabe) und strukturellen Probleme (Sonderstatus der MJSO setzt sich fort), die ein solches Format haben kann.

59	  �So beschreibt Ahmet Sinoplu die diskriminierungskritische Öffnung der Jugendverbandsstrukturen als einen „dauerhafte[n] 
Prozess“. Es bedürfe „einer Organisationsentwicklung von A bis Z, wozu es auch genügend Literatur und Checklisten gibt. 
Eigentlich eine Vollzeitaufgabe, insbesondere dann, wenn ernsthafte und machtkritische Veränderungen und intersektional 
weitere Aspekte“ einbezogen werden sollen. Es brauche „Supervisionen, interne und externe Fortbildungen auf diversen Ebenen“ 
(Gandouz-Touati et al. 2021: 48).
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4. Schule

Schule ist ein zentraler Ort für das Zusammenkommen junger Menschen mit den verschiedensten 
Hintergründen. Schule kann Ort der Vielfaltgestaltung und des gegenseitigen (Kennen-)Lernens 
sein (ADS 2019 sowie Expert.I10 23.02.2023).60 In einer Erhebung der Europäischen Agentur 
für Grundrechte (2017) gaben jedoch zwischen 6 und 10 % der Befragten an, in den letzten 12 
Monaten auf Grund von Herkunft, Hautfarbe oder Religion im deutschen Schulsystem diskrimi-
niert worden zu sein. Diese Problematik wird in den letzten Jahren zunehmend anerkannt und 
versucht zu adressieren. An vielen Schulen gibt es Kampagnen und Projekte zum Thema Antidis-
kriminierung und Vielfalt.61 Auch gibt es seit 2016 in Berlin die bundesweit erste unabhängige 
Anlauf- und Beschwerdestelle bei Diskriminierungsfällen (ADAS). Die Datenlage in Bezug auf 
Diskriminierung, Vielfalt und GMF im Feld Schule ist als insgesamt gut zu bewerten. Es existieren 
viele aktuelle Studien, aus qualitativer sowie quantitativer Perspektive. Allerdings werden einige 
Themenfelder und GMF-Phänomene erst seit Kurzem tiefergehend behandelt (u. a. Studien zu 
Antisemitismus in der Schule sowie zur Diskriminierung von Lehrkräften).62

4.1 Stand der Vielfaltgestaltung in der Schule

Spätestens seit den ersten PISA-Studien in den 2000er-Jahren wurde klar, dass in Deutschland gra-
vierende Bildungsunterschiede bestehen. Kinder und Jugendliche aus Elternhäusern mit niedrigem 
sozioökonomischem Status sowie mit Zuwanderungsgeschichte sind von Bildungsungleichheit stär-
ker betroffen und haben statistisch gesehen deutlich schlechtere Bildungschancen (vgl. OECD 2018, 
Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung 2022, Kuger et al. 2021, Stanat et al. 2022). In den 
letzten Jahren ist keine maßgebliche Verbesserung dieser Situation sichtbar (vgl. z. B. Stanat et al. 
2022), und gerade die Kombination von Zuwanderungsgeschichte und einer sozial prekären Lage 
scheint das Risiko von Bildungsbenachteiligung nochmals zu erhöhen (vgl. Autor:innengruppe Bil-
dungsberichterstattung 2022). 

Des Weiteren liegen Studien und Berichte vor, die spezifische Diskriminierungserfahrungen von Schü-
ler*Innen erfassen. Unter anderem gibt es erste Monitoring-Berichte von Anlauf- und Beschwerde-
stellen (z. B. ADAS 2021, FgR 2023) sowie eine Vielzahl von Studien, die einzelne GMF-Phänomene im 
Kontext Schule betrachten: in Bezug auf Rassismus und den sogenannten Migrationshintergrund63 
(u. a. Aikins et al. 2021, FRA 2017, Geier 2016, Gomolla 2016, Mecheril 2016 und 2020, Yurdakul 
& Altay 2023), Queerfeindlichkeit (Klocke 2012 sowie Thema in Fokusgruppe FG4 JSII 03.05.2023), 
Antiziganismus (Civitillo et al. 2022, DOSTA 2022, Randjelović et al. 2020, Strauß 2021, UKA 2021), 
Antisemitismus (Bernstein et al. 2018, Chernivsky et al. 2020, Chernivsky & Lorenz 2020, Chernivsky & 

60	  �In diesem Kapitel betrachten wir hauptsächlich Grund- und allgemeinbildende Schulen. Berufsbildende Schulen und 
Universitäten sind kein Fokus der Analyse.

61	  �Das Programm „Schule ohne Rassismus“ ist hier als prominentes Beispiel zu nennen, mit fast 4.000 beteiligten Schulen.
62	  �Ebenfalls gibt es einige vielversprechende, derzeit noch laufende Pilotstudien, deren Befunde für zukünftige Formate 

von Vielfaltgestaltung Berücksichtigung finden sollten. Beispielsweise startete 2023 an der Universität Bielefeld eine vom 
Bundesministerium für Bildung und Forschung geförderte Nachwuchsgruppe „zu Gelingensbedingungen rassismussensibler 
Lehrer:innenbildung“. 2023 begann außerdem das Forschungsprojekt „ORAS: Organisation-Rassismus-Schule. Umgang mit 
Beschwerden über Rassismus in der Schule“ an der Evangelischen Hochschule Berlin. Auch der Bereich der vorschulischen 
Bildung (v. a. Kitas) in Bezug auf Diskriminierung und Rassismus ist von Relevanz, welcher allerdings erst seit kurzem mehr 
Aufmerksamkeit erfährt (vgl. z. B. Bostancı et al. 2022).

63	  �Wie Studien zeigen, beeinflusst u. a. ein migrantischer (türkischer) Name (vgl. Bonefeld & Dickhäuser 2018) sowie der 
„Migrationshintergrund“ (vgl. BIM & SVR 2017) von Schüler*innen negativ die Benotung und Einschätzung vonseiten der 
Lehrer*innen – bei gleichen Leistungen.
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Lorenz-Sinai i. E.) sowie Antimuslimischer Rassismus (Karakaşoğlu & Wojciechowicz 2017, Yegane et al. 
2021). Die genannten Studien zeigen, dass Diskriminierung und GMF-Phänomene in der Schule eine 
Rolle spielen.64 Dabei ist wichtig anzumerken, dass Diskriminierung intersektional verstanden werden 
muss: Denn die oben genannten Diskriminierungsformen und -phänomene überschneiden sich, und 
es gibt Mehrfachdiskriminierung, wie unter anderem in Expert*innengesprächen angemerkt wurde 
(vgl. Expert.I9 14.02.2023, Expert.I10 23.02.2023). 

Dabei betonen Studien (gerade zum Themenfeld Rassismus), dass es nicht nur um individuelle, direkte 
und bewusste Diskriminierung von Mitschüler*innen geht (z. B. Beschimpfungen), sondern auch um 
strukturelle und institutionelle Formen der Diskriminierung. Hier geht es unter anderem um die Frage, 
welche Sprache an Schulen als Standard gilt, welche Schüler*innen welche Schulform besuchen und 
welche Perspektiven in Lehrplänen und Schulbüchern vermittelt werden – und welche gar nicht oder 
nur kaum vorkommen (vgl. z. B. Gomolla 2016, Gomolla & Radtke 2007, Mecheril 2004, 2016 und 
2020 sowie Expert.I10 23.02.2023).65 Gomolla spricht diesbezüglich von „institutioneller Diskriminie-
rung“ (vgl. Gomolla 2016, Gomolla & Radtke 2007). Bildungsungleichheit wird demnach (auch) durch 
Mechanismen in der Schule geschaffen (vgl. ebd.). So wird Migration häufig als Problem gesehen, an-
statt Schule auf ausgrenzende Strukturen innerhalb der Institution zu untersuchen (vgl. Karakaşoğlu et 
al. 2017, Karakaşoğlu & Mecheril 2019, Mecheril 2020).66 

Des Weiteren geht es in einem noch recht jungen Forschungsstrang auch um Schule als Arbeitsplatz. 
Studien zeigen, dass Lehrer*innen wegen ihrer sexuellen Identität (vgl. ADS 2017), aber auch ihrer 
Religion und ihrer (vermeintlichen) Herkunft diskriminiert werden (vgl. Fereidooni 2016 und 2022, 
Fereidooni & El 2017). Fereidooni (2016 und 2022) betrachtet vor allem die Phase der Ausbildung und 
des Referendariats. In seinen Studien zeigt er beispielsweise auf, wie muslimische Referendar*innen 
in einem mehrheitlich weißen Kollegium mit doppelten Standards behandelt werden und kopftuch-
tragenden Referendarinnen ihr Recht auf Ausbildung verwehrt wird (vgl. ebd.). Dies wird auch als Pro-
blem gesehen, weil die Lehrer*innenschaft häufig wenig divers aufgestellt ist (vgl. z. B. Mediendienst 
Integration 2022b, basierend auf Daten des Statistischen Bundesamts) und Prozesse der Diversifizie-
rung des Kollegiums durch diese Ausschlüsse und Barrieren erschwert werden. 

4.2 Bedarfe der Vielfaltgestaltung in der Schule

•	 Auch wenn die Relevanz von Antidiskriminierungsmaßnahmen zunehmend aner-
kannt wird, bedarf es weiterhin eines Ausbaus des Diskriminierungsschutzes an 
Schulen (vgl. z. B. ADAS 2021, ADS 2019, Yegane Arani 2020 sowie Fokusgruppe FG4 
JSII 03.05.2023). Interventionsstrukturen im Diskriminierungsfall, Antidiskriminie-
rungsbeauftragte sowie unabhängige Beschwerdestellen müssen eingerichtet und 

64	  �Während der Covid-Pandemie ist das Diskriminierungsrisiko für viele Schüler*innen noch einmal gestiegen, u. a. durch 
unzureichende räumliche und finanzielle Möglichkeiten sowie durch (Sprach-)Barrieren in Zeiten des Homeschoolings (vgl. Dern 
& Wersig 2020).

65	  �In Studien wird das Vorkommen von Stigmata und Klischees in Schulbüchern und Lehrplänen auch bezogen auf eine 
problematisierende Darstellung des Themas Migration kritisiert (Migration wird häufig als Problem gesehen, selten als Chance 
und Normalfall) (vgl. Die Beauftragte der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und Integration 2015) sowie auf eine 
historisierende Darstellung von Antiziganismus und von Sinti*zze und Rom*nja (häufige Reduktion des Problems auf die Zeit des 
Nationalsozialismus, Darstellung von Sinti*zze und Rom*nja als homogene Gruppe sowie Othering und Fremdheit als Thema) 
(vgl. Rath & Spielhaus 2021).

66	  �In einem Expert*innengespräch wurde dies ebenfalls betont: Bei Diskriminierung geht es um die Struktur der Schule, die (immer 
noch) an der Norm des „weißen Mannes“ ausgerichtet ist (Expert.I10 23.02.2023). Hierbei wurden neben rassistisch begründeten 
Ungleichbehandlungen auch Fragen von Gender und Sexismus angesprochen.

4. Schule
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da, wo sie bestehen, ausgebaut und finanziell gestärkt werden (vgl. u. a. ADAS 2021, ADS 
2017, Aikins et al. 2021, El & Haschemi Yekani 2017, FgR 2023).67 Daneben braucht es ver-
bindliche Leitlinien, eine Anpassung von Hausordnungen und Schulgesetzen (u. a. recht-
liche Verankerung des Diskriminierungsverbots) (vgl. El & Haschemi Yekani 2017, Yegane 
Arani 2020, Expert.I9 14.02.2023) sowie diskriminierungskritische Schulentwicklung (vgl. 
Expert.I9 14.02.2023). Zusätzlich bedarf es Kampagnen und Projekten zu Antidiskriminie-
rung und Vielfalt an Schulen vor Ort.68 

•	 Es bedarf mehr Handlungskompetenz für Lehr- und Fachkräfte im Umgang mit Rassismus 
und anderen Formen von GMF. Trotz bestehender Versuche, Vielfalt in der Lehrer*in-
nen-Ausbildung stärker zu thematisieren, wird in der Literatur angemerkt, dass weiterhin 
ein großer Bedarf an mehr Sensibilität, mehr (Selbst-)Reflexion und mehr Wissen über Dis-
kriminierung(-sformen) besteht (vgl. ADS 2017, BIM & SVR 2017, Civitillo et al. 2022, Cher-
nivsky & Lorenz 2020, Chernivsky & Lorenz-Sinai i. E., Fereidooni 2022, Freieck et al. 2021, 
Gomolla 2016, Karakaşoğlu et al. 2017, Karakaşoğlu & Wojciechowicz 2017, Klocke 2012, 
Mecheril 2020, Wolrab et al. 2018, Strauß 2021, Yegane Arani 2020, Yegane et al. 2021).69 
Eine zentrale Rolle für den Kompetenzaufbau spielen hierbei Fort- und Weiterbildungen 
sowie die Ausbildung an der Universität. 

•	 Es braucht eine diversitätssensible Überarbeitung von Lehrplänen und Schulbüchern 
(vgl. ADS 2017, BIM & SVR 2017, Chernivsky & Lorenz 2020, Die Beauftragte der Bundes-
regierung für Migration, Flüchtlinge und Integration 2015, Klocke 2012, Mecheril 2020, 
Strauß 2021 sowie Expert.I9 14.02.2023).70 Bestehende Lehrpläne und Schulmedien müs-
sen diskriminierungskritisch überprüft und angepasst werden. Dabei ist die Vermittlung 
von Vielfalt ein Querschnittsthema, das nicht nur im Sozialkundeunterricht, sondern fä-
cherübergreifend verankert werden muss. 

•	 Zuletzt bedarf es auch einer grundsätzlichen Veränderung des Bildungssystems. Wie 
Studien betonen, muss Schule von einer auf Selektion von Schüler*innen und auf „In-
tegration“ einzelner „Probleme“ ausgerichteten Institution hin zu einer gemeinsamen 
„Schule für alle“ entwickelt werden (vgl. z. B. Mecheril 2020, Strauß 2021 sowie Expert.
I10 23.02.2023).71 Dafür müssen reflexions- sowie rassismussensible Räume innerhalb der 
Schule geschaffen werden (vgl. Fereidooni 2016, Fereidooni 2022, Geier 2016, Mecheril 
2020). Für eine diskriminierungskritische Entwicklung der Schule braucht es laut Expert*in 
allerdings auch mehr Zeitressourcen und Personal (vgl. Expert.I10 23.02.2023), was Berich-
te zu Personalmangel an Schulen und Überlastung von Lehrkräften unterstreichen (vgl. z. 
B. Robert Bosch Stiftung 2023, Weber & Gläser 2023).72 

67	  �Auch betont in Expert.I9 14.02.2023, mit Verweis auf den Bedarf eines umfangreichenden Monitorings zu Diskriminierungsfällen 
an Schulen sowie auf die Notwendigkeit einer Kooperation staatlicher und nichtstaatlicher Akteure beim Thema 
Antidiskriminierung.

68	  �Zum Abbau von Diskriminierung im Kontext Schule wird ebenfalls die Rolle der Schulsozialarbeit betont, auf die in Kapitel 3.1 
gesondert eingegangen wurde.

69	  �Die angeführte Literatur bezieht dies u. a. auf mehr Sensibilität bezüglich Vielfalt und Diskriminierung insgesamt, aber auch auf 
die GMF-Phänomene Rassismus, Queerfeindlichkeit, Antiziganismus, Antisemitismus und Antimuslimischen Rassismus.

70	  �Dies wird in den oben genannten Studien u. a. bezogen auf den Geschichtsunterricht und Schulbücher allgemein, aber auch für 
die GMF-Phänomene Antisemitismus, Antiziganismus, Queerfeindlichkeit und sexuelle Vielfalt gefordert.

71	  �So wurde in der Expert*innenbefragung u. a. gefordert, dass Schule die Heterogenität der Gesellschaft als Norm setzen und dafür 
ihre Grundsätze, Struktur und ihren Auftrag in der Gesellschaft grundsätzlich überdenken muss (vgl. Expert.I10 23.02.2023).

72	  �Hier ist anzumerken, dass der Punkt, das Bildungssystem grundsätzlich zu überdenken und zu reformieren, sich vornehmlich an 
die Bildungsverwaltung und Kultusministerien auf Landesebene richtet – Bundesprogramme wie „Demokratie leben!“ haben 
wenig direkten Einfluss auf diese Fragen. Dennoch sind die letztgenannten Aspekte auch in Hinblick auf die Wirksamkeit von 
Förderprogrammen und -projekten von nicht zu unterschätzender Bedeutung.
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4.3 Empfehlungen für Vielfaltgestaltung in der Schule

•	 Diskriminierungskritische Schulentwicklung unter Einbezug externer zivilgesellschaftlicher 
Expertise, insbesondere von Community-Selbstorganisationen fördern (vgl. Aikins et al. 
2021, Civitillo et al. 2022, Fereidooni 2022 sowie Expert.I9 14.02.2023). Selbstorganisatio-
nen und zivilgesellschaftliche Akteure sollten als Beratende für Organisationsentwicklung 
im Kontext Schule, für eine diversitätssensible Entwicklung neuer Schulbücher und Curricula 
sowie als Anbietende von Fortbildungen stärker einbezogen und gefördert werden. Darü-
ber hinaus könnte eine (bundesweite) Vernetzung von zivilgesellschaftlichen Akteuren und 
Lehrenden im Feld der Demokratieförderung, Antidiskriminierung und politischer Bildung 
unter anderem durch Bundesprogramme unterstützt werden (vgl. Expert.I10 23.02.2023).73 
Hierbei müssen, neben einer Förderung von Modellprojekten, insbesondere Schulbehörden 
und Schulleitungen Prozesse der Schulentwicklung anstoßen. Für die Überarbeitung von Cur-
ricula und Lehrplänen sind die Bildungs-/Kultusministerien der Länder zentrale Akteure, die 
Prozesse umsetzen müssen, bei Lehrmaterial sind auch Schulmedienverlage gefragt.

•	 Das Potenzial von bestehenden, in der Regelstruktur Schule erfolgreich verankerten zivilgesell-
schaftlichen Programmen wie „Schule ohne Rassismus“ stärker nutzen. Unter anderem sollte 
die Kooperation dieser Programme mit lokalen „Partnerschaften für Demokratie“ sowie anderen 
(Modell-)Projekten der Demokratieförderung systematisch ausgebaut werden. Damit könnten 
Synergien besser genutzt werden, um etwa mehr Zugang der außerschulischen politischen Bil-
dung und Demokratieförderung in die Institution Schule zu erhalten, aber auch um Schüler*in-
nen und junge Menschen mit der lokalen Zivilgesellschaft zu vernetzen (vgl. Rüttgers 2022).

•	 Konkrete Antidiskriminierungsprojekte und Kampagnen sollten an Schulen vermehrt um-
gesetzt und gefördert werden. An einigen Schulen existieren bereits Kampagnen und Projek-
te zu Antidiskriminierung und Vielfalt (vgl. ADS 2023a), welche als Best-Practice-Beispiele für 
weitere Schulen dienen können.74 Die momentane Förderung sollte jedoch ausgeweitet und 
auch über Landesdemokratiezentren sowie die Bildungs-/Kultusministerien der Länder ange-
boten werden. Darüber hinaus sollte die Unterstützung entsprechender Projekte langfristig 
als Teil einer Regelförderung im Schulhaushalt festgeschrieben werden, für die es neben 
Geldmitteln auch konkrete Ansprechpartner*innen und Kompetenzzentren für interessierte 
Schulen etwa in den Schulämtern gibt. 

•	 Diskriminierungskritische Aus- und Weiterbildungen für Lehr- und Fachkräfte an der Schule 
stärken und ausbauen. Angehende Lehrer*innen sollten unter Einbindung externer zivilge-
sellschaftlicher Akteure sowie Community-Selbstorganisationen zum Thema Diskriminierung 
und Rassismus sensibilisiert werden, hierzu können Modellprojekte neue Workshop- und 
Weiterbildungsformate entwickeln (vgl. Freieck et al. 2021).75 Langfristig müssen diese Ange-
bote allerdings von Universitäten und Ausbildungseinrichtungen als Regelförderung angebo-
ten werden. Neben der Ausbildung und dem Lehramtsstudium sollten ebenfalls die Angebo-
te der Sozialpädagogischen Fortbildungszentren angepasst und entsprechende Formate für 
das Fachpersonal verpflichtend angeboten werden. 

73	  �In diesem Zusammenhang ist ein 2023 angelaufenes Projekt zu rassistischer Diskriminierung an Schulen zu nennen, welches 
neben Fortbildungen auch die Vernetzung zentraler Akteure (inklusive Community-Selbstorganisationen) vorantreiben will 
(vgl. https://life-online.de/project/bildungsluecke_rassismus/). In einem Expert*innengespräch wurde außerdem auch 
die bundesweite Ausrichtung von Programmen wie „Demokratie leben!“ als Stärke betont, die über den Föderalismus im 
Bildungsbereich hinausgeht (vgl. Expert.I10 23.02.2023).

74	  �Beispiel für die Verbreitung und Förderung solcher Projekte ist etwa der Wettbewerb „fair@school – Schule gegen 
Diskriminierung“ (vgl. https://www.fair-at-school.de/).

75	  �Das „Demokratie leben!“-Modellprojekt „Vielfalt bildet“ (2020–2024) kann als Best-Practice-Beispiel gesehen werden, das 
entsprechende Weiterbildungsformate entwickelt.

4. Schule

https://life-online.de/project/bildungsluecke_rassismus/
https://www.fair-at-school.de/


27 |

Project Report #09|24

•	 Bezogen auf Diskriminierungserfahrungen von Lehrkräften am Arbeitsplatz Schule sollten 
mehr geschützte Empowerment-Räume für Referendar*innen of Colour geschaffen werden. 
Entsprechende (Schutz-)Räume können an Universitäten und Ausbildungsstätten eingerichtet 
werden, da hier Erfahrungen zusammengetragen werden können und eine Distanz zur Schule 
vor Ort sichergestellt ist.76 Weitere Pilot- und Modellprojekte sollten im Rahmen von Demo-
kratieförderung sowie vonseiten der Bildungs-/Kultusministerien gefördert werden. Aber 
auch Universitäten und Ausbildungseinrichtungen sollten entsprechende Seminarkonzepte im 
Rahmen der Studienplanung und -ordnungen für das pädagogische Studium umsetzen. 

76	  �Seminarkonzepte zur Schaffung solcher Räume im Rahmen des Lehramtsstudiums, wie etwa an der Universität Bremen, können 
hier als Best-Practice-Beispiele dienen, auf denen aufgebaut werden kann (Doğmuş 2017).
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5. Sicherheit und Recht 

Im Feld Sicherheit und Recht fokussieren wir uns auf Polizei und Justiz, verweisen aber auch punktuell 
auf weitere Sicherheitsbehörden wie den Verfassungsschutz. Polizei und Justiz sind wichtig, um gegen 
Diskriminierung vorzugehen, Betroffene zu unterstützen und ihnen Hilfe etwa bei der Strafverfolgung 
zu bieten. Allerdings wird in der Literatur auch deutlich, dass Polizei und Justiz Institutionen sind, in 
denen Menschen Diskriminierung erfahren. So geben beispielsweise im Afrozensus, der bislang um-
fangreichsten Befragung Schwarzer Menschen in Deutschland, 61 % der Befragten an, im Kontakt mit 
der Justiz Diskriminierung erfahren zu haben (vgl. Aikins et al. 2021). Über 50 % der Befragten sagen, 
schon einmal ohne Grund von der Polizei kontrolliert worden zu sein (vgl. ebd.). Auch Erhebungen im 
Zusammenhang der Bedarfsanalyse, wie der NaDiRa und die DJI-Jugendbefragung, bestätigen dies 
tendenziell. So werden staatliche Institutionen, wie Polizei und Justiz, häufig als Orte von Diskriminie-
rung genannt (siehe Kapitel 2). 

Nicht zuletzt im Zuge der Black-Lives-Matter-Proteste 2020, der NSU-Mordserie zwischen 2000 
und 2006, wiederkehrender Skandale um rassistisches Gedankengut in Chatgruppen bei der Poli-
zei, der Enttarnung von rechten Richter*innen und von Reichsbürger*innen in Sicherheitsbehör-
den (vgl. z. B. Kopke 2022, Mediendienst Integration 2021, Wagner 2023) wurde klar, dass Hand-
lungs- und Reformbedarf in puncto Vielfaltgestaltung und Antidiskriminierung in Sicherheits- und 
Justizbehörden besteht. 

5.1 Polizei 

5.1.1 Stand der Vielfaltgestaltung in der Polizei
Bei der Polizei ist in den letzten Jahren eine zunehmende Debatte um Diversität und Vielfalt sowie 
die sukzessive Einrichtung von Polizeibeauftragten und Beschwerdestellen sichtbar. Die Forschung zu 
diesen Themen steckt jedoch noch in den Anfängen. Momentan gibt es gerade zum Thema Rassismus 
(und Migration) erste Untersuchungen.77 Allerdings sind Studien häufig auf Fallbeispiele und einzelne 
Bundesländer beschränkt und können nicht das bundesweite Ausmaß von Diskriminierung und Ras-
sismus innerhalb der Polizei messen. Wie in der Literatur angemerkt wird, liegt dies auch an unzurei-
chenden Forschungszugängen zur Polizei (vgl. z. B. Hunold & Singelnstein 2022). 

Wie Studien zeigen, bestehen Herausforderungen für Vielfaltgestaltung innerhalb der Polizei. Zum 
einen ist die Zusammensetzung der Polizei noch sehr weiß und männlich geprägt – sie bildet nicht 
die gesellschaftliche Vielfalt ab (vgl. Behr & Molapisi 2019, Graevskaia et al. 2019, Merx et al. 2021, 
Vera et al. 2022).78 Dabei wird auch angemerkt, dass innerhalb der Polizei ein Bild von Homogenität 
vorherrscht, das mit Verschiedenheit nur schwer umgehen kann und diese häufig negiert (vgl. Behr 
& Molapisi 2019, Ellebrecht 2022). In einem Interview wurden autoritäre Strukturen, die Abhängig-

77	  �Vgl. die Veröffentlichungen von Abdul-Rahman et al. 2020, Atali-Timmer 2021, Graevskaia 2022, Hunold & Singelnstein 
2022 sowie zu Migration & Polizei: Groß & Schmidt 2019 und Vera et al. 2022. Studien zu Rassismus und Diskriminierung in 
Sicherheitsbehörden insgesamt, die neben der Polizei z. B. das BKA, den Verfassungsschutz (VS) oder die Bundeswehr betrachten, 
sind eher rar (vgl. Merx et al. 2021 bezogen auf die Bundeswehr). In den wenigen vorhandenen Studien liegt der Fokus häufig auf 
der Verstrickung des VS in die NSU-Mordserie und beinhaltet das Thema von Rechtsextremismus in Behörden.

78	  �Laut Merx et al. (2021) fehlt es bislang allerdings an einer fundierten Datenlage, um die Personalstruktur bei der Polizei 
bundesweit zu erfassen. Auch wenn in einigen Bundesländern mehr Beamt*innen mit Zuwanderungsgeschichte sichtbar werden, 
merkten zwei Interviewpartner*innen an, dass gerade die Führungsebene der Polizei weiterhin sehr wenig divers geprägt sei (vgl. 
Expert.I6 17.03.2023 sowie Expert.I7 23.03.2023).

5. Sicherheit und Recht
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keit von Vorgesetzten sowie Männlichkeit und „Cop Culture“79 als zentrale Probleme innerhalb der 
Polizei genannt (vgl. Expert.I7 23.03.2023). Eine Studie des Hessischen Ministerium des Innern und 
für Sport (vgl. HKE 2020) geht auf Diskriminierung innerhalb der Polizei ein und konstatiert, dass 
viele der befragten Polizist*innen rassistischen und sexistischen Äußerungen (jeweils ca. 20 %) aber 
auch Mobbing ausgesetzt sind.80 

Darüber hinaus gibt es Studien, die zeigen, dass es rechtsextreme, menschenfeindliche und ras-
sistische Einstellungen in der Polizei gibt (vgl. z. B. HKE 2020, Kopke 2022, MEGAVO 2023). In der 
diesbezüglich bislang umfangreichsten Studie gaben 28 % der befragten Polizist*innen an, es be-
stehe die Gefahr, dass Deutschland ein islamisches Land wird, 19 % stuften sich politisch als „mä-
ßig rechts“ ein (vgl. HKE 2020).81 Auch wenn es Rassismus in allen Teilen der Gesellschaft gibt, 
wird angemerkt, dass solche Einstellungen gerade innerhalb der Polizei problematisch sind. Denn 
neben Zugang zu sensiblen Daten und Waffen agiert die Polizei im Auftrag des Staats und muss 
Anlaufstelle für alle Bürger*innen sein (vgl. z. B. Kopke 2022).82 

Außerdem gibt es Diskriminierungsrisiken im Kontakt zwischen Bürger*innen und Polizei (vgl. 
Abdul-Rahman et al. 2020, ADS 2021, Aikins et al. 2021, Beigang et al. 2017). In Berichten wird 
dabei betont, dass es häufig um rassistische Diskriminierung geht. Es gibt Hinweise, dass People 
of Colour und Menschen mit Zuwanderungsgeschichte in anderer Weise von polizeilicher Gewal-
tanwendung betroffen sind und häufiger von daraus entstehenden psychischen Folgen berichten 
(vgl. Abdul-Rahman et al. 2020). Auch Daten vom NaDiRa zeigen, dass das Diskriminierungsri-
siko von rassifizierten Personen bei der Polizei besonders hoch ist, gerade für muslimische und 
Schwarze Menschen (siehe Kapitel 2). Ebenfalls wird in Studien angemerkt, dass die Polizei Diskri-
minierungsfälle nicht immer ernst nimmt, sowie auf eine mangelnde Sensibilität zur Einordnung 
von Vorfällen wie trans-feindlicher Gewalt hingewiesen (vgl. ADS 2021, Lüter et al. 2022 sowie 
Expert.I7 23.03.2023). Auch ein fehlender Austausch sowie Vorurteile gegenüber zivilgesellschaft-
lichen Opferberatungsstellen werden bemängelt (vgl. DIMR 2023). 

In diesem Zusammenhang geht es auch um Praktiken der Polizei, die als diskriminierend bezeich-
net werden. In der Analyse wird hierbei die Notwendigkeit eines intersektionalen Blicks betont 
(vgl. z. B. Abdul-Rahman et al. 2020, Behr 2022, Graevskaia 2022, Hunold 2022). Als vielleicht be-

79	  �Der Begriff „Cop Culture“ bezieht sich auf eine bestimmte Arbeitskultur und Werte innerhalb der Polizei, die das Handeln von 
Polizist*innen prägen und eng an männlichen Normen orientiert sind (vgl. Behr 2017).

80	  �Die Daten unterstreichen ebenfalls die Relevanz von Sexismus und Gender, um die (sehr männlichen) Strukturen innerhalb 
der Polizei zu verstehen (vgl. ebenfalls die Studie von Jochmann-Döll & Tondorf 2013). In einem Interview wurde betont, dass 
Sexismus und Rassismus als intersektionale Probleme innerhalb der Polizei gesehen werden müssen (vgl. Expert.I7 23.03.2023).

81	  �Der im April 2023 erschienene Zwischenbericht einer bundesweiten Studie zum Polizeialltag konstatiert ähnliche Tendenzen 
(vgl. MEGAVO 2023). Neben Fragen zu Arbeitsbelastung und Stress wurden dort auch Einstellungen von Polizeibeamt*innen 
erhoben. Etwa 21 % der Befragten zeigten eine ablehnende Tendenz gegenüber Geflüchteten, etwa 17 % teilten muslimfeindliche 
und antiziganistische Gedanken teils oder ganz (vgl. ebd.). Ebenfalls konstatieren Studien Anzeichen für einen Zusammenhang 
zwischen homophoben Einstellungen und dem hohen Männeranteil in der Polizei (vgl. Gutschmidt & Vera 2019). Darüber hinaus 
existiert ein Bericht zu Antisemitismus in der Polizei: Von einer Sonderkommission wurden dort zu einem Vorfall in Sachsen-
Anhalt Hinweise bezüglich antisemitischer Tendenzen in der Polizei festgestellt, diese jedoch als „nicht gefestigt“ beschrieben 
(vgl. Sonderkommission Sachsen-Anhalt 2021).

82	  �Ähnliche Hinweise gibt es auch für Sicherheitsbehörden insgesamt, wo Studien vor allem den Verfassungsschutz (VS) betrachten. 
Hier werden insbesondere antidemokratische Tendenzen, Intransparenz sowie die Verstrickung des VS in rechtsextreme und 
rassistische Milieus herausgesellt (vgl. Dengler & Foroutan 2017, Funke 2017, Gössner 2018, Karakayali et al. 2017, Meisner & 
Kleffner 2019). Gössner (2018: 33) beschreibt die nicht erfolgte Aufklärung und die Fehler im Kontext der NSU-Mordserie nicht als 
Zufälle und Einzelfehler, sondern als „ideologische Scheuklappen und strukturellen Rassismus“ beim VS. Darüber hinaus gibt es 
Zahlen zu Rechtextremen und Reichsbürger*innen in Sicherheitsbehörden (vgl. Bundesamt für Verfassungsschutz 2022), welche 
aufgrund von hohen Dunkelziffern aber keine vollständige Aussagekraft bieten können (vgl. Mediendienst Integration 2021).
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kanntestes Beispiel ist hier das Racial Profiling zu nennen, das Kontrollieren von Personen im Kon-
text sogenannter verdachtsunabhängiger Kontrollen. Diese Praxis wird in vielen Berichten als ras-
sistisch und menschenrechtswidrig kritisiert, da sie bestimmte Teile der Bevölkerung kategorisch 
kriminalisiert und in den Fokus von Kontrollen rückt (vgl. Cremer 2017, James & Thompson 2016, 
Niemz & Singelnstein 2022, Thompson 2018, Thompson 2022).83 Darüber hinaus wird angemerkt, 
dass insbesondere Sinti*zze und Rom*nja im Fokus von Polizeikontrollen stehen und es Hinweise 
von antiziganistischer Diskriminierung gibt (vgl. DIMR 2023, DOSTA 2022, End 2017, Randjelović 
et al. 2020, UKA 2021). 

5.1.2 Bedarfe der Vielfaltgestaltung in der Polizei
•	 Momentan spiegelt die Belegschaft der Polizei die gesellschaftliche Vielfalt nicht 

wider. Daher bedarf es einer Erhöhung der Diversität in der Polizei, auch auf der 
Führungsebene (vgl. Behr & Molapisi 2019, Merx et al. 2021, SPI 2017).84 Dies wird 
auch bezogen auf den Fachkräftemangel als Notwendigkeit gesehen, denn in den kom-
menden Jahren wird die Polizei zunehmend neues Personal brauchen und muss sich 
personalpolitisch öffnen (vgl. Merx et al. 2021). Studien fordern, dass die Polizei einen 
Paradigmenwechsel zu einer flexiblen und „multikulturellen Organisation“ vollziehen 
sowie die Interkulturelle Öffnung vorantreiben muss (vgl. z. B. Behr & Molapisi 2019), 
um auf die besonderen Herausforderungen einer vielfältigen Gesellschaft angemessen 
reagieren zu können. 

•	 Aufgrund von Diskriminierungsrisiken und fehlendem Wissen im Kontakt mit Bür-
ger*innen bedarf es der Sensibilisierung für Rassismus und GMF in Aus-, Weiter- und 
Fortbildungen bei der Polizei. Neuere Beiträge machen sich vor allem für eine ras-
sismus- und diskriminierungskritische Sensibilisierung von Polizist*innen stark und 
grenzen sich von der Vermittlung interkultureller Kompetenzen ab, zu denen es in 
vielen Bundesländern bereits Angebote gibt (vgl. Atali-Timmer 2021, Cremer 2017, 
DIMR 2023, Graevskaia 2022, Merx et al. 2021, Schulz 2022).85 Dabei wird angemerkt, 
dass die Vermittlung „anderer“ Kulturen bestimmte Ressentiments und rassistische 
Stereotype verstärken kann (vgl. Atali-Timmer 2021, Graevskaia 2022 sowie Expert.I6 
17.03.2023 und Expert.I7 23.03.2023). Auch in Bezug auf Queer- und Transfeindlich-
keit betonen Berichte, dass es einer Sensibilisierung in Aus- und Weiterbildung sowie 
in der Organisationsentwicklung bei der Polizei bedarf (vgl. Lüter et al. 2022). 

•	 Es braucht mehr institutionalisierte Anlaufstellen für Betroffene von Diskriminierung 
bei der Polizei. Hier geht es zum einen um den Ausbau von Beschwerdestellen wie 
Polizeibeauftragten und Ombudsstellen. Obwohl sie sukzessiv in den Bundesländern 
eingerichtet werden, können die bestehenden Stellen ihr Potenzial häufig noch nicht 

83	  �Bei Racial Profiling geht es auch um die Frage, ob Diskriminierung und diskriminierende Vorfälle intentional von einzelnen 
Polizist*innen ausgehen oder einen strukturellen und institutionellen Hintergrund haben. Viele Texte bekräftigen Letzteres und 
verweisen auf die der Polizei inhärenten Strukturen, auf handlungsleitende (rassistische) Wissensbestände, auf Normen und auf 
Klassifikationen von Täter*innen innerhalb der Polizei, die Praktiken wie Racial Profiling hervorbringen (vgl. z. B. Abdul-Rahman et 
al. 2020, Bosch & Thurn 2022, Dengler & Foroutan 2017, Graevskaia 2022 sowie Expert.I6 17.03.2023).

84	  �Siehe diesbezüglich auch die Ergebnisse und Empfehlungen des Forschungsprojekts „ZuRecht“ (vgl. https://www.projekt-zurecht.
de/arbeitsbereiche/repraesentation-und-eignung/). Zur Erfassung von Diversität in der Polizei müssen laut Expert*in jedoch 
einzelne Ebenen und Arbeitsbereiche der Polizei gesondert erfasst werden, um die tatsächliche Veränderung der Behörden 
messen zu können (vgl. Expert.I6 17.03.2023).

85	  �Die Relevanz solcher Fortbildungen wurde auch in einem Interview betont (vgl. Expert.I6 17.03.2023). Grundsätzlich geht es 
hier darum, Rassismus innerhalb der Polizei anzuerkennen und nicht als Randphänomen rechtsextremer Parteien und Personen 
abzustempeln (vgl. Expert.I6 17.03.2023 sowie Expert.I7 23.03.2023). Laut Mediendienst Integration (2022a) werden solche 
Angebote noch zu selten verpflichtend in der Aus- und Weiterbildung der Polizei angeboten.
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ausschöpfen.86 In der Literatur wird – neben einem niedrigschwelligen Zugang, ausrei-
chenden Ressourcen und umfassenden Ermittlungsbefugnissen – vor allem die Unab-
hängigkeit solcher Stellen als Kriterium betont (vgl. Aden & Bosch 2022, DIMR 2023, 
James & Thompson 2016, Meisner & Kleffner 2019, Merx et al. 2021, Thompson 2018, 
Thompson 2022, Töpfer 2014).

•	 Daneben bedarf es aber auch einer Stärkung zivilgesellschaftlicher Organisationen, wie Op-
ferberatungs- und Antidiskriminierungsstellen (vor allem im ländlichen Raum). Diese haben 
eine wichtige Funktion bei der Beratung und Unterstützung von Opfern von Hasskriminalität, 
aber auch von Polizeigewalt, arbeiten jedoch häufig unterfinanziert und unter prekären Be-
dingungen (vgl. u. a. Abdul-Rahman et al. 2020, DIMR 2023, Haase 2021, KOP 2022, Quent et 
al. 2016, Thompson 2022, UKA 2021 sowie Expert.I6 17.03.2023 und Expert.I7 23.03.2023). 
In diesem Zusammenhang wird auch auf die Notwendigkeit einer Kooperation zwischen 
Polizei und Zivilgesellschaft verwiesen, etwa für den Bereich der Hasskriminalität. Allerdings 
merkten Expert*innen an, dass die Zusammenarbeit bei bestehenden Formaten nicht immer 
auf Augenhöhe erfolgt (vgl. Expert.I7 23.03.2023). Zivilgesellschaftliche Akteure müssen von 
den Sicherheitsbehörden stärker anerkannt werden (ebd.). 

•	 Es gibt einen Bedarf, Diskriminierungskritik systematisch und institutionell in der (Pra-
xis der) Polizei zu verankern. Neben den oben genannten Bedarfen betonen Studien 
und Expert*innen, dass auch die Struktur der Polizei adressiert und verändert werden 
muss (vgl. z. B. Abdul-Rahman et al. 2020, Graevskaia 2022 sowie Expert.I6 17.03.2023). 
Fortbildungen sowie die Etablierung kritischer Haltungen bei Polizist*innen laufen ins 
Leere, wenn es nicht entsprechende strukturelle Anpassungen innerhalb der Institution 
gibt, wie Graevskaia (2022) anmerkt. Einsätze müssen systematisch nachbereitet wer-
den, und es braucht eine Supervision im Alltag der Polizei (ebd.). Ein grund- und men-
schenrechtliches Verbot von Diskriminierung muss in der Polizeiarbeit verankert werden 
(vgl. Cremer 2017). Es muss geprüft werden, welches Recht und Wissen innerhalb der 
Polizei Diskriminierungspotenzial hat (vgl. Expert.I7 23.03.2023). Praktiken wie Racial 
Profiling und verdachtsunabhängige Kontrollen müssen abgeschafft werden (vgl. Aikins 
et al. 2021: 273, Cremer 2017, James & Thompson 2016, Thompson 2018).87 

5.2 Justiz

5.2.1 Stand der Vielfaltgestaltung in der Justiz
Die Justiz stellt einen weiteren Gesellschaftsbereich dar, in dem gegen Diskriminierung und 
Hasskriminalität vorgegangen werden kann. Daher muss sie in einer vielfältigen Gesellschaft 
erstens in der Lage sein, Diskriminierung und rassistische Straftaten zu erkennen. Zweitens 

86	  �2022 gab es in sieben von 16 Bundesländern unabhängige Polizei-Beschwerdestellen, in Hessen und NRW sind weitere 
geplant bzw. im Aufbau (vgl. Plarre 2022). Das Berliner Modell wird dabei als besonders fortschrittlich hinsichtlich seiner 
Ermittlungsbefugnisse und Ausstattung gesehen. Ein*e Polizeibeauftragte*r betonte in einem Interview die Relevanz dieser 
Stellen als wichtigen Beitrag für Demokratie und Partizipation sowie als Schnittstelle zwischen Bürger*innen und der Polizei (vgl. 
Expert.I5 15.03.2023). Von einer zivilgesellschaftlichen Beratungsstelle wurde das derzeit dominierende Modell von staatlichen 
Polizeibeauftragten in seiner momentanen Ausrichtung jedoch kritisiert: Demnach laufen gemeldete Fälle häufig ins Leere und 
nur selten erfolgt eine umfassende Aufklärung (vgl. Expert.I6 17.03.2023).

87	  �Neuere Beiträge beziehen sich dabei auch auf die aus den USA kommende Debatte zu „Abolitionismus“ und fordern die 
Abschaffung bestimmter kriminalisierender Praxen sowie eine Transformation sozialer Beziehungen in der Gesellschaft insgesamt 
(vgl. Loick & Thompson 2022, Thompson 2022). In Bezug auf den Verfassungsschutz (VS) und dessen Involviertheit in die NSU-
Mordserie fordern zahlreiche Beiträge eine grundlegende Reform deutscher Sicherheitsbehörden sowie eine Abschaffung des VS 
in seiner bisherigen Form (vgl. Funke 2017, Gössner 2018, Karakayali et al. 2017).
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muss sie sicherstellen, dass Opfer von Straftaten diskriminierungsfreien Zugang zum Recht erhalten 
(vgl. DIMR 2023, Payandeh 2017). So ist der effektive und gleiche Zugang zum Recht die zentrale Be-
gründung des Rechtsstaats. Urteile müssen generell „ohne Ansehen der Person“ (§ 38 Abs. 1DriG) 
gelten (vgl. z. B. Bartel et al. 2017, Jäger 2023).

Anders als etwa in den USA gibt es in Deutschland bisher nur wenig Forschung zum Komplex Justiz, 
Diskriminierung und Diversität. Es finden sich kaum Studien und empirische Daten, die die Bedeutung 
von Diskriminierung und Rassismus bei der Rechtsfindung untersuchen (vgl. Cobbinah & Danielzik 
2023, Jäger 2023, Merx et al. 2021).88 Pionierarbeit zu dem Thema hat das Deutsche Institut für Men-
schenrechte geleistet, das in den letzten Jahren eine systematische Forschung zum Komplex Rassis-
mus und Justiz unternommen, auf Defizite hingewiesen sowie praktische Handlungsempfehlungen für 
Justiz und Polizei entwickelt hat (vgl. DIMR 2018, DIMR 2023).89 

Eine Herausforderung für den Umgang mit Vielfalt wird zunächst durch die mangelnde Diversität im 
Feld selbst begründet. So wird davon ausgegangen, dass die zentralen Berufsgruppen, Richter*innen 
und Staatsanwält*innen, einer eher homogenen gesellschaftlichen Gruppe angehören, die nicht die 
Vielfalt der Gesamtgesellschaft abbildet. Obgleich keine verlässlichen und aktuellen Zahlen vorliegen, 
lässt die vorliegende Literatur sowie die Expert*innenbefragung darauf schließen, dass Menschen mit 
Migrationshintergrund und People of Colour im Verhältnis zur Gesamtgesellschaft stark unterreprä-
sentiert sind (vgl. Jäger 2015, Louw 2023, Merx et al. 2021 sowie Expert.I6 17.03.2023).90 So ging der 
Deutsche Richterbund im Jahr 2008 davon aus, dass von etwa 20.0000 Richter*innen nur 8–9 % einen 
Migrationshintergrund hatten (vgl. Poggel 2011). Maisch (2019: 46) schätzt, basierend auf Feldgesprä-
chen, dass der Anteil an Richter*innen mit Migrationshintergrund noch weit darunter liegt. 

Der Mangel an Diversität beim Justizpersonal macht den Gerichtsprozess besonders anfällig dafür, 
dass Diskriminierungserfahrungen nicht angemessen berücksichtigt werden. Dies kann zur Folge ha-
ben, dass Diskriminierungserfahrungen durch Richter*innen nicht nachvollzogen werden, Rassismus 
als Tatmotiv übersehen oder geschilderte Ungleichbehandlung nicht ernst genommen und bagatelli-
siert wird (vgl. Jäger 2023, Louw 2023, Merx et al. 2021).

Eine weitere Herausforderung für den Umgang mit Rassismus und anderen Diskriminierungsformen 
wird in der Selbstwahrnehmung der Justiz als neutrale Instanz gesehen. Dieser Eigenanspruch des 
Justizpersonals kann dazu führen, „dass gesellschaftliche Hierarchien und Normwissen […] als objektiv 
gesetzt werden“ und eigene, gesellschaftlich vermittelte Vorurteile nicht ausreichend reflektiert wer-
den (Expert.I7 23.03.2023, vgl. auch Bartel et al. 2017: 370, Merx et al. 2021: 116).91 Die Vermittlung 

88	  �Das Wissenschaftszentrum Berlin für Sozialforschung (WZB) führt derzeit (bis 2025) eine explorative Studie durch, in der Hürden 
beim Zugang zum Recht u. a. in Hinblick auf migrantisierte und rassifizierte Gruppen untersucht werden (vgl. Wrase et al. 2022).

89	  �Der Fokus liegt im vorliegenden Kapitel auf Gerichtsprozessen und dem Justizpersonal. Zum Strafvollzug wurde zwar Literatur 
gesichtet, es finden sich jedoch in erster Linie Studien zum Thema Extremismusprävention im Gefängnis, was nicht das Thema 
dieser Bedarfsanalyse ist. Nach Einschätzungen von befragten Expert*innen gibt es beim Thema Diskriminierung und Rassismus 
im Strafvollzug großen Forschungsbedarf, denn es wird angenommen, dass es auch hier virulente Probleme gibt (vgl. Expert.I7 
23.03.2023).

90	  �Ein potenziell institutionalisierter Ausschluss findet auch über das sogenannte Kopftuchverbot im öffentlichen Dienst statt, das 
mit Verweis auf die Neutralitätspflicht Staatsanwält*innen und Richter*innen den Gebrauch religiöser Symbole verbietet – 
zumindest in den Bundesländern, in denen dies durch das Landesrecht geregelt wird. Das Neutralitätsgebot wurde laut Studien 
bisher nur bei muslimischen Symbolen relevant (vgl. Bartel et al. 2017, Merx et al. 2021).

91	  �Wie bereits zitiert führt das WZB derzeit eine explorative Studie durch, in der Hürden beim Zugang zum Recht für migrantisierte 
und rassifizierte Gruppen untersucht werden. Vorläufige Ergebnisse zeigen, dass die Perspektiven hinsichtlich der Bedeutung von 
Diskriminierung aufseiten des Rechtssystems sowie aufseiten von Betroffenengruppen und Beratungsstellen stark divergieren 
(vgl. Wrase et al. 2022).

5. Sicherheit und Recht
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von Kompetenzen für den Umgang mit Diversität findet bisher in der juristischen Ausbildung kaum 
Verankerung, obgleich solche Kompetenzen für den Gerichtsalltag und die Arbeit der Staatsan-
waltschaft in einer vielfältigen Gesellschaft und für den angemessenen Umgang mit Zeug*innen 
und Angeklagten essenziell sind (vgl. Jäger 2015, Merx et. al 2021, Samadzade 2023).

Es wird in der Literatur problematisiert, dass es vor Gericht mitunter keine Sensibilität für dis-
kriminierenden oder sogar rassistischen Sprachgebrauch gibt, wodurch Vorurteile reproduziert 
werden (vgl. Cobbinah & Danielzik 2023, Bartel et al. 2017). Für Rassismusbetroffene ergibt sich 
hieraus die Gefahr einer sekundären Viktimisierung (vgl. Cobbinah & Danielzik 2023, Louw 2023). 
Fehlendes Wissen um Rassismus- und Diskriminierungserfahrungen birgt zudem die Gefahr, dass 
stereotype Vorstellungen Eingang in die richterliche Verhandlungsführung finden und gegebe-
nenfalls unbewusste Vorurteile die Urteilsfindung oder die Annahmen zur Glaubwürdigkeit von 
Zeug*innen und Angeklagten beeinflussen können (vgl. Cobbinah & Danielzik 2023, Louw 2023, 
Payandeh 2017 sowie Expert.I7 23.03.2023). Für Menschen, die von Rassismus betroffen sind, 
wird das deutsche Rechtssystem aus solchen Gründen als ein „risikoreicher Raum“ (Bartel et al. 
2017: 379) bezeichnet.92

Für die Bearbeitung von Diskriminierung innerhalb der Justiz gibt es zudem die Auflage, dass 
AGG-Beschwerdestellen eingerichtet werden müssen. Es wird aber davon ausgegangen, dass diese 
Stellen potenziell Betroffenen innerhalb der Justiz noch weitgehend unbekannt sind und daher bis-
her kaum Wirkung entfalten können (vgl. Merx et al. 2021 sowie Expert.I7 23.03.2023). 

5.2.2 Bedarfe der Vielfaltgestaltung in der Justiz
•	 Erhöhung der Diversität beim Justizpersonal. In der Justiz wird die Vielfalt der Ge-

sellschaft bisher unzureichend abgebildet. In der Literatur wird festgestellt, dass 
es anders als in anderen Berufsfeldern in Deutschland „bislang keine strategischen 
Überlegungen [gibt], den Migrantenanteil z. B. unter Richtern oder Staatsanwälten 
zu erhöhen“ (Maisch 2019: 48–49.). Diese Unterrepräsentation bedingt, dass der 
„Berufsstand nach wie vor sehr die Perspektive derjenigen prägt, die nicht Rassismus 
erfahren“ (Expert.I6 23.3.2023), und bei Staatsanwaltschaften und Gerichten häufig 
wenig Wissen über die Lebensrealität und die spezifischen Erfahrungen von Rassis-
musbetroffenen vorhanden ist (vgl. DIMR 2018). Einige Texte argumentieren zudem, 
dass Beklagte und Zeug*innen mit Diskriminierungserfahrungen der Justiz mehr Ver-
trauen entgegenbringen und auch für sie nachteilige Verfahrensergebnisse akzeptieren 
würden, wenn sie sich durch die gesellschaftliche Zusammensetzung des Justizpersonals 
eher repräsentiert fühlen (vgl. Jäger 2015). Auch der Personalmangel in der Justiz mache 
es erforderlich, dass Personen aus diverseren Gesellschaftsgruppen für das Berufsfeld 
gewonnen werden (vgl. Expert.I7 23.03.2023). 

•	 Gezielte Fortbildung und Sensibilisierung des Justizpersonals zu den Themen Dis-
kriminierung und GMF. Für die Rechtspraxis bedarf es Kompetenzen für den Umgang 
mit einer vielfältigen Gesellschaft sowie mehr Wissen um in der Gesellschaft wirkende 
Diskriminierungsformen. Die Vermittlung entsprechender Kenntnisse ist trotz ersten 

92	  �Diese Befunde legen auf Basis dieser Untersuchung nahe, dass sie sich auch auf weitere bzw. differenziertere GMF-Phänomene 
übertragen lassen: So gaben beim Afrozensus befragte Schwarzen Menschen an, im Kontakt mit Justiz Diskriminierung erfahren 
zu haben (vgl. Aikins et al. 2021). Ergebnisse der Unabhängigen Kommission für Antiziganismus legen nahe, dass Betroffene von 
Antiziganismus mit vielfältigen und spezifischen Barrieren konfrontiert sind, wenn sie das Recht in Anspruch nehmen wollen 
(vgl. UAK 2021: 327). Im Themenfeld Queerfeindlichkeit wird insbesondere ein Bedarf angezeigt, die Anzeigebereitschaft bei 

Hasskriminalität gegen LGBTIQ* zu erhöhen (siehe Kapitel 5.1 zu Polizei, vgl. Lüter et al. 2022).
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modellhaften Ansätzen93 in der juristischen Aus- und Fortbildung noch zu wenig ver-
ankert. Dabei geht es zum einen um die Vermittlung von Diversity- und interkulturel-
len Kompetenzen, etwa für Richter*innen und Staatsanwält*innen (vgl. Jäger 2015, 
Merx et al. 2021, Samadzade 2023).94 Daneben wird aber insbesondere auch das 
Fehlen von Anti-Bias-Trainings und anderen Fortbildungsformaten kritisiert, die dazu 
angelegt sind, eigene unbewusste Vorurteile zu reflektieren und „sich mit den Funk-
tionsweisen von Rassismus, Sexismus, Homophobie und weiteren Diskriminierungs-
formen“ (Jäger 2023: 54) auseinanderzusetzen (vgl. auch Bartel et al. 2017, Lembke 
2023, Liebscher 2021). 

•	 Betroffene von GMF brauchen Unterstützungsstrukturen. Opfer von Diskriminierung und 
Rassismus sind häufig mit strukturellen Barrieren bei der Inanspruchnahme des Rechts 
konfrontiert und brauchen entsprechend spezifische Unterstützungs- und Beratungsstruk-
turen. Dabei geht es unter anderem um das Aufzeigen juristischer Möglichkeiten, das 
Finden von Rechtsanwält*innen, die Begleitung zu Gerichtsterminen sowie die Vor- und 
Nachbereitung der Gerichtsverfahren selbst (vgl. Cobbinah & Danielzik 2023, Köbberling et 
al. 2021, González Hauck & Pöggel i. E., UAK 2021). 

5.3 Empfehlungen für Vielfaltgestaltung in Polizei und Justiz

•	 Entwicklung und Förderung von rassismuskritischen und diversitätssensiblen Weiter- 
und Fortbildungsformaten sowie Anti-Bias-Trainings für Polizei und Justizakteure. Diese 
tragen zu einer Erhöhung der Reflexionsfähigkeit sowie Sensibilisierung des Personals 
zum Umgang mit Vielfalt und GMF bei. Hier müssen zum einen die (Landes-)Innenmi-
nisterien sowie Polizei- und Justizbehörden entsprechende Angebote in ihren Institutio-
nen schaffen und weiter ausbauen. Zum anderen sollten in der juristischen Ausbildung 
an Hochschulen sowie an Polizeihochschulen und weiteren relevanten Ausbildungs-
stätten Curricula angepasst werden und die Auseinandersetzung mit GMF sollte als 
verpflichtend gelten. Workshop-Formate und ähnliche Angebote sollten unter anderem 
von Beratungsstellen und GMF-sensiblen Bildungsträgern angeboten und entwickelt 
werden, die diesbezüglich wichtige Expertise und Erfahrung besitzen. Für Praxisbei-
spiele siehe beispielsweise die Konzepte des Deutschen Instituts für Menschenrechte 
sowie vom Zentrum für interkulturelle Kompetenz Justiz NRW.95 Neben einer stärkeren 
Etablierung in den Regelstrukturen kann die Förderung und Entwicklung konkreter For-
mate auch im Rahmen von Modellprojekten und (Landes-)Demokratieförderprojekten 
unterstützt werden. 

93	  �Es gibt bereits einige modellhafte Projekte, die auf die Entwicklung von Fortbildungskonzepten zielen: So wurde z. B. in NRW ein 
Zentrum für Interkulturelle Kompetenz eingerichtet, das sich der Stärkung interkultureller Kompetenzen der Justizangehörigen 
und dem Ausbau eines entsprechenden Fortbildungsangebots widmet (vgl. https://www.justiz.nrw.de/JM/schwerpunkte/
zik/index.php). Das Deutsche Institut für Menschenrechte setzte Projekte, wie „Rassismus und Menschenrechte – Stärkung 
der Strafjustiz“ (2017–2018) um, bei denen verschiedene Fortbildungsformate erprobt wurden, welche die Selbstreflexion bei 
Justizangehörigen und den Umgang mit Opfern rassistischer Taten im Strafverfahren verbessern sollen (vgl. https://www.institut-
fuer-menschenrechte.de/das-institut/gefoerderte-projekte/rassismus-und-menschenrechte-staerkung-der-strafjustiz).

94	  �Einige Texte weisen darauf hin, dass derartige Bedarfe auch seit längerem von Richter*innen selbst angezeigt werden (vgl. 
z. B. Jäger 2015). Zwar gibt es bereits an einigen Richter*innenakademien Module zum Thema Interkulturelle Kompetenz, 
Programmbeschreibungen deuten allerdings auf eine „stark kulturalisierende Herangehensweise“ hin (vgl. Merx et al. 2021: 119, 
siehe Hinweise im Kapitel 5.2 zu Polizei).

95	  �Siehe Fußnote oben für weitere Informationen zu den Projekten.

5. Sicherheit und Recht
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•	 Zivilgesellschaftliche Strukturen, Opferberatungen und AD-Stellen stärken, um Opfer 
von Hasskriminalität, aber auch von Polizeigewalt zu unterstützen und bei Gericht zu 
begleiten. Dafür braucht es den flächendeckenden Ausbau von Beratungsstrukturen 
(auch im ländlichen Raum) sowie eine nachhaltigere Finanzierung und Abkehr von Pro-
jektförderungen für Beratungsangebote (vgl. z. B. Bartel & Kalpaka 2023, Haase 2021, 
UKA 2021 sowie Expert.I6 17.03.2023).96 Dies kann durch eine stetige (und verstärkte) 
Unterstützung durch die Landesdemokratiezentren sowie durch Demokratieförderpro-
gramme auf Bundes- und Landesebene, aber auch durch die Entwicklung neuer (Bera-
tungs-)Formate für mehr Erreichbarkeit unterstützt werden. Daneben muss ebenfalls 
das Antidiskriminierungsrecht für den Bereich der öffentlichen Verwaltung, der Polizei 
und Justiz ausgeweitet werden und über Landesantidiskriminierungsgesetze auch auf 
Ebene der Länder gelten, um besser gegen Diskriminierung vorgehen zu können – was 
in den Zuständigkeitsbereich der Landesregierungen fällt. 

•	 Kooperations- und Dialogformate von Community-Selbstorganisationen und Bera-
tungsstellen mit Polizei und Justiz initiieren. Es wird empfohlen, dass es zwischen den 
zivilgesellschaftlichen Beratungsstellen sowie Community-Selbstorganisationen und 
Straf- und Justizbehörden der Einrichtung institutionalisierte Netzwerke bedürfe, etwa 
um die Sensibilität für Opfer von Diskriminierung zu stärken (vgl. Cobbinah & Danielzik 
2023). Entsprechende Formate können das Wissen über Diskriminierungserfahrungen 
erhöhen, zur Sensibilisierung des Sicherheitspersonals beisteuern, aber auch zum Aus-
tausch und zur Bekämpfung von zukünftiger Diskriminierung beitragen. Dabei müssen 
Selbstorganisationen jedoch vor einer (sekundären) Diskriminierung geschützt werden. 
Regeln der Zusammenarbeit müssen im Vorfeld geklärt werden. Hier braucht es vonsei-
ten der Polizei- und Justizbehörden, gerade von den Behördenleitungen, Bereitschaft 
und Einsatz für solche Projekte und Formate, die auch über Demokratieförderprogram-
me unterstützt werden können.97

96	  �Ebenfalls finden sich in Kapitel 6 sowie in der begleitenden Studie von Ratzmann & Pöggel (2024) weitere Hinweise zu Bedarfen 
und Empfehlungen für die zivilgesellschaftliche (AD-)Beratung, in denen Punkte bezüglich einer besseren Ausstattung und 
Erreichbarkeit der Beratungsstellen hervorgehoben und weiter vertieft werden.

97	  �Einige Landesdemokratiezentren fördern im Rahmen von „Demokratie leben!“ diesbezüglich erste Kooperationsansätze. Hier sind 
in den kommenden Jahren spannende Ergebnisse zu erwarten.
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6. Zivilgesellschaft 

Im Feld Zivilgesellschaft stehen Community-Selbstorganisationen sowie die Geflüchtetenberatung im 
Fokus der Analyse – jeweils mit einem Schwerpunkt auf Antidiskriminierungsarbeit (AD-Arbeit), mit 
der die Organisationen einen wichtigen Beitrag zur Vielfaltgestaltung leisten, Teilhabe in der Gesell-
schaft ermöglichen sowie Unterstützung bei Diskriminierung bieten. 

6.1 Community-Selbstorganisationen 

6.1.1 Stand der Vielfaltgestaltung von Community-Selbstorganisationen
Ein Großteil der Forschung zu Community-Selbstorganisationen bezieht sich auf migrantische Selb-
storganisationen (MSO). Jedoch scheint in den letzten Jahren eine zunehmend systematische und 
differenzierende Analyse zu erfolgen, und es ist eine Abkehr von Fragen von Migration und Integra-
tion sichtbar (vgl. z. B. die Studien von Friedrichs et al. 2020, Halm et al. 2020, Klie 2022, Priemer & 
Schmidt 2018). Die Bedarfe sowie die geleistete, vielschichtige und wichtige Arbeit der Organisationen 
rücken zunehmend in den Fokus der Debatte.98

Wie Studien und Expert*innengespräche zeigen, ist Antidiskriminierungsarbeit ein zentraler Bestand-
teil von Community-Selbstorganisationen (vgl. z. B. Barz et al. 2020, Bonfert et al. 2022, DaMigra 
2020, Friedrichs et al. 2020, Halm et al. 2020, Huth 2019, Klie 2022, Priemer & Schmidt 2018, UKA 
2021 sowie Expert.I4 07.03.2023, Expert.I3 29.03.2023).99 Neben der Schaffung von Schutz- und Em-
powerment-Räumen für Menschen, die Diskriminierung erfahren,100 gehören zu dieser Arbeit auch 
Kampagnen, Öffentlichkeitsarbeit, Monitoring sowie Beratung und die konkrete Unterstützung bei 
Diskriminierungsfällen.101 In einer Studie zu Diskriminierungserfahrungen in Sachsen gaben mit etwa 
19 % die meisten der Befragten an, bei Diskriminierung Community-Selbstorganisationen aufgesucht 
zu haben (vgl. Kronenbitter et al. 2023: 348). Im Vergleich zu Regelstrukturen ist das Beratungsange-
bot von Selbstorganisationen oft besser zugänglich und näher an der Zielgruppe (vgl. z. B. Expert.I4 
07.03.2023).102 Laut dem Sachverständigenrat für Integration und Migration helfen Selbstorganisa-

98	  �Lange Zeit stand die Frage der (Nicht-)Integration migrantischer Selbstorganisationen im Vordergrund, die in der Literatur als 
Frage von Bonding versus Bridging thematisiert wird. Diese Einengung der Arbeit und Rolle von (M-)SO wird in aktuelleren 
Studien häufig kritisiert. Wir beziehen uns in diesem Kapitel daher auch auf Studien, welche noch von MSO sprechen, schlagen 
aber den Begriff Community-Selbstorganisationen vor, welcher u. a. auch Neue Deutsche Organisationen, Gruppen Schwarzer 
Menschen in Deutschland sowie Selbstorganisationen von Sinti*zze und Rom*nja (ORS) beinhaltet.

99	  �Auch wenn Selbstorganisationen seit langer Zeit ein zentraler Akteur im Kampf gegen Diskriminierung (insb. Rassismus) sind, 
resultiert ihre Existenz laut Expert*in auch aus Ausschlüssen in der (Mehrheits-)Gesellschaft, in Regelstrukturen und Verbänden 
(vgl. Expert.I3 29.03.2023), wie wir später auch weiter ausführen werden. Selbstorganisationen sind ein „Produkt dieser 
Diskriminierung“ (ebd.). Obwohl Antirassismus gerade bei migrantischen Selbstorganisationen häufig im Vordergrund der 
geleisteten AD-Arbeit steht, geht es (immer) auch um intersektionale Blicke auf Diskriminierung, wie in Expert*innengesprächen 
angemerkt wurde (vgl. Expert.I4 07.03.2023 sowie Expert.I3 29.03.2023). Eine Studie von DaMigra (2020) zeigt, dass viele 
Migrant*innen-Selbstorganisationen Beratung, Begleitung und Empowerment für Frauen leisten, die intersektionale 
Diskriminierung (z. B. aufgrund ihres Geschlechts und ihrer Zuwanderungsgeschichte) erfahren haben – auch weil es laut der 
Studie zu wenig Hilfe für diese Menschen vonseiten der Regelsysteme gibt.

100	 �Hierauf weist z. B. auch Literatur zu MJSO (Migrant*innenjugendselbstorganisationen) hin (vgl. z. B. Drücker & Baron 2019, 
Greschner 2021, Schwiertz 2019). Der geschaffene Ort bietet eine Möglichkeit zum Austausch über Rassismus und andere 
Formen von Diskriminierung, kann Erfahrungen kollektivieren und ist nach Greschner (2021) ein wesentlicher Grund, weshalb 
sich Jugendliche in (M)-SO engagieren.

101	 �In einer Studie des Sachverständigenrats für Integration und Migration (vgl. Friedrichs et al. 2020) etwa gaben 19 % der befragten 
MSO an, konkrete Antirassismus und AD-Arbeit zu leisten. In einer weiteren Studie gaben 58 % der befragten MSO an, dass sie 
„Selbsthilfe in als belastend wahrgenommenen Lebenssituationen“ anbieten (vgl. Klie 2022). Allerdings ist dabei anzumerken, 
dass diese Zahlen nur einen Ausschnitt darstellen. Selbstorganisationen haben, laut Expert*in, immer einen AD-Auftrag in ihrem 
Selbstverständnis (vgl. Expert.I3 29.03.2023).

102	 �Auch für den Aufbau einer flächendeckenden AD-Beratung in Deutschland und zum Senken von Zugangsbarrieren wird die Arbeit 
von Selbstorganisationen herausgestellt (vgl. Bartel & Kalpaka 2023).

6. Zivilgesellschaft
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tionen, „das Bewusstsein für Diskriminierung zu stärken und die Bereitschaft zur Auseinander-
setzung damit zu erhöhen“ (Friedrichs et al. 2020: 85). Diese Arbeit wird zunehmend anerkannt. 
Zunehmend sind Selbstorganisationen Adressaten von Landes- und Bundesprogrammen wie „De-
mokratie leben!“, insbesondere im Bereich der Vielfaltgestaltung. 

Selbstorganisationen stehen bei ihrer Arbeit aber auch vor Herausforderungen und Hürden. Die 
Organisationen arbeiten oft unter prekären Bedingungen, unbezahlt oder innerhalb kurzer Pro-
jektförderungen, was in vielen Studien sowie in Expert*innengesprächen angemerkt wird (vgl. 
z. B. Barz et al. 2020, Friedrichs et al. 2020, Halm et al. 2020, Huth 2019, Meyer & Ziegler 2018, 
Priemer & Schmidt 2018, Schultze & Thränhardt 2013, UKA 2021 sowie Expert.I3 29.03.2023 und 
Expert.I4 07.03.2023). Es fehlt an Geld, Personal und Räumen. Professionelle Aufgaben werden 
häufig ehrenamtlich und unbezahlt geleistet. Dies erschwert die Planbarkeit und mindert die 
Potenziale der Selbstorganisationen, etwa bei der Antidiskriminierungsarbeit (vgl. auch González 
Hauck & Pöggel i. E). 

Dazu werden, trotz zunehmender Anerkennung, noch Defizite bei der Zusammenarbeit mit Ver-
waltungsakteuren sowie (großen) zivilgesellschaftlichen Trägern genannt (vgl. Barz et al. 2020, 
Halm et al. 2020, Halm & Nowicka 2021, Priemer & Schmidt 2018, UKA 2021 sowie Expert.I3 
29.03.2023). Diese Zusammenarbeit ist zum einen für eine Professionalisierung sowie Weitergabe 
von Wissen und Ressourcen für Selbstorganisationen von Bedeutung, zum anderen aber auch bei 
praktischen Fragen im Arbeitsalltag essenziell – etwa mit der (Kommunal-)Verwaltung bei der An-
tragsstellung für Förderprogramme oder mit anderen (Wohlfahrts-)Trägern bei der Abstimmung 
zu gemeinsam geleisteten Tätigkeiten (z. B. in der Pflege oder der Jugendhilfe). Ungleiche Res-
sourcen und Ausgangslagen sowie ein schlechterer Zugang zu Förderprogrammen im Vergleich 
zu etablierten zivilgesellschaftlichen Organisationen führen dazu, dass Kooperationen und Tan-
demprojekte mit anderen Organisationen (z. B. Jugendverbänden) nicht immer auf Augenhöhe 
stattfinden (vgl. Drücker & Baron 2019, Hunger & Metzger 2011, Priemer & Schmidt 2018). Gera-
de migrantischen und muslimischen Organisationen, deren Arbeit häufig auf Integrationsthemen 
reduziert wird, begegnen Verwaltungsakteure häufig noch mit Skepsis und Vorbehalten (vgl. z. B. 
Klie 2022).103 Zusätzlich sind Selbstorganisationen Diskriminierung, Rassismus und Anfeindungen 
im Alltag ausgesetzt (vgl. Barz et al. 2020, Halm et al. 2020, Halm & Nowicka 2021, Klie 2022, UKA 
2021), was die Arbeit zusätzlich belastet und erschwert.104 

6.1.2 Bedarfe der Vielfaltgestaltung von Community-Selbstorganisationen
•	 Selbstorganisationen können ihr Potenzial in der AD-Arbeit nicht ausschöpfen. Langfristi-

ge Aufgaben wie Beratungsarbeit werden vor allem durch Projektmittel bearbeitet oder 
unbezahlt im Ehrenamt geleistet. Es bedarf daher einer Abkehr von rein kurzfristigen 
Projektmitteln, einer Stärkung der Organisationen und einer nachhaltigen Förderung, 
damit die Organisationen ihr Potenzial besser entfalten können (vgl. Amaro Foro 2022, 
Barz et al. 2020, Bonfert et al. 2022, Friedrichs et al. 2020, Halm et al. 2020, Huth 2019, 
Kronenbitter et al. 2023, Priemer & Schmidt 2018, UKA 2021). Laut einer Studie des 
Sachverständigenrats für Integration und Migration (SVR) wünschen sich 64 % der be-
fragten (M)-SO mehr Möglichkeiten für eine institutionelle und verlässliche Grundförde-
rung (vgl. Friedrichs et al. 2020: 67). Darunter fallen auch mehr (staatliche) Ressourcen, 

103	 �Dies wurde auch in Kapitel 3.3 hinsichtlich MJSO sichtbar.
104	 �Die Bedrohungslagen zivilgesellschaftlicher Organisationen wurden u. a. von Sommer und Ratzmann (2022) untersucht und 

werden in einer dieser Bedarfsanalyse begleitenden Studie vertieft (vgl. Ratzmann & Pöggel 2024).
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eine langfristigere Finanzierung sowie bessere Ausstattung der Organisationen. Ebenfalls 
zeigt sich in Bevölkerungsbefragungen eine hohe Zustimmung für eine längerfristige 
staatliche Unterstützung zivilgesellschaftlicher Vereine und Initiativen, die sich für Be-
troffene von Diskriminierung einsetzen (vgl. Kleist et al. 2023). 

•	 Selbstorganisationen haben Bedarf an mehr Kooperation mit größeren etablierten 
Trägern (z. B. aus der Wohlfahrt und Jugendhilfe) sowie mit Verwaltungsakteuren und 
Fördergebern (siehe Kapitel 3.3). Dadurch können Selbstorganisationen ihre Angebote 
besser in Regelstrukturen verankern, Netzwerke ausbauen und Zugänge zu mehr Wissen 
und Ressourcen erschließen (vgl. Priemer & Schmidt 2018). Allerdings läuft die momen-
tane Kooperation nicht immer auf Augenhöhe, und es gibt Hürden bei der Zusammen-
arbeit. Aus diesem Grund sollten zum einen der Beitrag und die Expertise von Selb-
storganisationen zur Antidiskriminierungsarbeit vonseiten der Regelstrukturen stärker 
anerkannt werden. Zum anderen braucht es aber auch eine verstärkte diskriminierungs-
kritische Sensibilisierung in den Regelstrukturen selbst, um etwa eigene Vorurteile zu 
reflektieren und bestehende Hürden bei der Zusammenarbeit mit Selbstorganisationen 
abzubauen (vgl. DaMigra 2020, Friedrichs et al. 2020, Priemer & Schmidt 2018, Schultze 
& Thränhardt 2013 sowie Expert.I4 07.03.2023).105 Darüber hinaus sollten Selbstorga-
nisationen aktiv in Entscheidungsprozesse (vgl. Priemer & Schmidt 2018) sowie in die 
Gestaltung von Förderprogrammen (vgl. Barz et al. 2020, Cortés Núñez 2018, UKA 2021) 
eingebunden werden – schon vor Beginn der eigentlichen Förderung. 

•	 Damit Selbstorganisationen ihre Arbeit erfolgreich umsetzen und ihr Potenzial aus-
schöpfen können, braucht es mehr Schutz vor rechtsextremen und rassistischen An-
feindungen und Bedrohungen für zivilgesellschaftliche Organisationen sowie ein ent-
schiedenes Vorgehen gegen menschenfeindliche Positionen (vgl. Barz et al. 2020, Halm 
& Nowicka 2021, Sommer & Ratzmann 2022, UKA 2021 sowie Expert.I3 29.03.2023). 
Diesbezüglich zeigt die diese Bedarfsanalyse begleitende Studie von Ratzmann und Pög-
gel (2024) weitere wichtige Bedarfe und Erkenntnisse auf. 

6.1.3 Empfehlungen für Vielfaltgestaltung von Community-Selbstorganisationen
•	 Förderstrukturen für Selbstorganisationen anpassen und nachhaltiger gestalten.106 In 

diesem Zusammenhang hat beispielsweise der Dachverband der Neuen Deutschen Orga-
nisationen Mindeststandards für Personal-, Sach- und weitere Kosten (wie Seminare und 
Veranstaltungen) erstellt (vgl. Cortés Núñez 2018). Der Zugang zu Geldern sollte dabei 
niedrigschwelliger sowie die Bürokratie bei Anträgen abgebaut werden. Ebenfalls sollten 
separate Fördertöpfe sowie eine Einengung auf „Integrationsprojekte“ enden. Ein „Main-
streaming“ der Förderung sollte perspektivisch diesbezüglich erfolgen (Friedrichs et al. 
2020: 84), und Wege zur Regelförderung eröffnet werden (vgl. Halm & Nowicka 2021).107 

105	 �Wie in den vorherigen Kapiteln deutlich wurde, braucht es für solche Prozesse die Einbindung – und Anerkennung – der Expertise 
von Selbstorganisationen zu Vielfalt und Antidiskriminierung, worauf wir in den Handlungsempfehlungen weiter eingehen 
werden.

106	 �Bezogen auf Anti-Schwarzen Rassismus sowie auf „schwarze, afrikanische und afrodiasporische Communities“ wird in diesem 
Zusammenhang auch eine „Communities-fokussierte Professionalisierung“ (inklusive AD-Beratung) gefordert (Aikins et al. 
2021: 273).

107	 �Das Vorhaben der Beauftragten der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und Integration, die AD-Beratung von 
Selbstorganisationen zu stärken, zu professionalisieren und besser auszustatten, kann in diesem Zusammenhang als 
positiv bewertet werden (vgl. z. B. Die Beauftragte der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und Integration 
2023: 90, sowie https://www.integrationsbeauftragte.de/ib-de/staatsministerin/wir-starten-eine-communitybasierte-
antirassismusberatung-2172442). Dennoch bedarf es weiterhin einer dauerhaften und verstetigten Förderung dieser 
Organisationen, die über Modellprojekte hinausgeht.

6. Zivilgesellschaft
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Für diese Prozesse kann die Demokratieförderung auf Landes- und Bundesebene wichtige 
Akzente setzen und ihre Förderung entsprechend anpassen. Aber auch weitere Förderpro-
gramme von Selbstorganisationen auf Bundes- und Landesebene sind hier gefragt. 

•	 Bestehende Strukturen zur Professionalisierung von Selbstorganisationen, wie Kom-
petenzzentren, Strukturförderungen von Dachverbänden sowie Unterstützungs-
strukturen, ausbauen und langfristig anbieten (vgl. Friedrichs et al. 2020, Huth 2019). 
Durch Kompetenzzentren können gerade kleinere Selbstorganisationen etwa bei der 
Antragsstellung und Projektbürokratie unterstützt werden.108 Vernetzungen können 
zur weiteren Professionalisierung von SO-Dachverbänden auf Bundesebene beitragen. 
Hier sind neben bestehenden Projekten des Bundesamts für Migration und Flüchtlinge 
(BAMF), die ausgebaut und verstetigt werden sollten, auch weitere Fördergeber (inkl. 
der Demokratie- und Engagementförderung) von Bedeutung, die Strukturen fördern und 
unterstützen sollten. 

•	 Da Selbstorganisationen vor allem in städtischen Ballungsräumen präsent sind, sollten 
auch digitale und hybride (Beratungs-)Formate gefördert und ausgebaut werden. Da-
mit können Versorgungslücken (etwa auf dem Land) geschlossen werden (vgl. Friedrichs 
et al. 2020, Halm & Nowicka 2021). Entsprechende Formate können durch Modellpro-
jekte im Rahmen von Demokratieförderprogrammen wie „Demokratie leben!“ entwi-
ckelt werden, sollten aber auch Eingang in die Regelförderung von Selbstorganisationen 
finden. 

•	 Austausch- und Kooperationsformate zwischen Selbstorganisationen und Regelstruk-
turen ausbauen und vertiefen (etwa mit Jugend- und Wohlfahrtsverbänden sowie 
Verwaltungsakteuren).109 Damit können Hürden in der bestehenden Zusammenarbeit 
abgebaut und gegenseitig Wissen ausgetauscht werden (vgl. z. B. Bonfert et al. 2022, 
Schultze & Thränhardt 2013). Hier werden unter anderem die Einrichtung von festen An-
sprechpersonen für Selbstorganisationen in der Verwaltung sowie regelmäßige Koopera-
tionstreffen empfohlen (vgl. Friedrichs et al. 2020). Neben der Förderung und Entwick-
lung neuer Kooperationsformate durch Demokratieförderprogramme braucht es auch 
Bereitschaft für mehr Kooperation, für den Abbau von Hürden und für Selbstreflexion 
vonseiten der Regelstrukturen (v. a. auf Leitungsebene).

•	 Angebote von Selbstorganisationen für Vielfaltgestaltung, die Begleitung von diversi-
tätssensibler Organisationsentwicklung sowie für Workshops in Regelstrukturen ver-
stärkt fördern (vgl. DaMigra 2016, Friedrichs et al. 2020 sowie Expert.I3 29.03.2023 und 
Expert.I4 07.03.2023).110 So können Erfahrung und Expertise von Selbstorganisationen 

108	 �Als Beispiel sind hier die Houses of Resources (HoR) zu nennen. HoR sind vom BAMF geförderte lokale Unterstützungsstellen 
für zivilgesellschaftliche Organisationen, vor allem für MSO. Das erste HoR gab es 2015 in Stuttgart. Mittlerweile werden 
20 HoR bundesweit finanziert (vgl. https://www.bamf.de/DE/Themen/Integration/AkteureEhrenamtlicheInteressierte/
EhrenamtlichesEngagement/HousesOfRessources/housesofressources_node.html). Ebenfalls gibt es seit 2013 eine vom BAMF 
initiierte Strukturförderung von MSO-Dachverbänden, die 2017 auch auf den Bereich Flucht ausgeweitet wurde.

109	 �Siehe hierzu die Kooperation zur Geflüchtetenunterstützung zwischen Selbstorganisationen und der Stadtverwaltung in Münster 
als Best-Practice-Beispiel, bei der u. a. eine gemeinsame Koordinierungsstelle von der Stadtverwaltung eingerichtet wurde (vgl. 
Meyer & Ziegler 2018).

110	 �In der Literatur werden hier u. a. Prozesse der Organisationsentwicklung in Verwaltung und Wohlfahrtspflege (vgl. DaMigra 
2016, Halm et al. 2020), diskriminierungskritische Workshops im Bereich Schule und Bildung (vgl. Friedrichs et al. 2020 sowie 
Expert.I9 14.02.2023) sowie Polizeitrainings (vgl. DaMOst 2021) als Beispiele und potenzielle Formate genannt. In einem 
Expert*inneninterview wurde allerdings auch angemerkt, dass Selbstorganisationen bei einer möglichen Zusammenarbeit mit 
Regelstrukturen vor einer Reproduktion von Diskriminierung geschützt werden müssen: Regelstrukturen, wie die Polizei, müssen 
in Vorarbeit gehen und gemeinsam mit Selbstorganisationen Regeln für eine mögliche Zusammenarbeit klären (vgl. Expert.I3 
29.03.2023). Wie dies aussehen könnte, hat beispielweise das DIMR (vgl. 2023: 31f) als Good-Practice-Regeln (u. a. eine neutrale 
Moderation, sondierende Vorgespräche und klare Zielsetzung) für eine Kooperation von Zivilgesellschaft mit Polizei und Justiz 
ausformuliert.

https://www.bamf.de/DE/Themen/Integration/AkteureEhrenamtlicheInteressierte/EhrenamtlichesEngagement/HousesOfRessources/housesofressources_node.html
https://www.bamf.de/DE/Themen/Integration/AkteureEhrenamtlicheInteressierte/EhrenamtlichesEngagement/HousesOfRessources/housesofressources_node.html
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besser in Regelstrukturen einfließen, aber auch die (AD-)Arbeit der Selbstorganisationen 
kann stärker anerkannt werden.111 Hier sollten vor allem die Leitungen von Regelstruk-
turen (wie Polizeibehörden, Jugendämter oder Schulen) entsprechende Prozesse in ihren 
Institutionen anstoßen sowie in den jeweiligen (Landes- und Bundes-)Haushalten entspre-
chende finanzielle und zeitliche Ressourcen bereitgestellt werden. Die Demokratieförde-
rung kann entsprechende Vorhaben unterstützen und über Modellprojekte neue Konzepte 
der Zusammenarbeit entwickeln. 

6.2 Geflüchtetenberatung 

6.2.1 Stand der Vielfaltgestaltung in der Geflüchtetenberatung
Wie Studien zeigen, sind Geflüchtete einem erhöhten Diskriminierungsrisiko ausgesetzt – in Bezug 
auf ihre prekäre Aufenthaltssituation, aber auch bezogen auf alltägliche Diskriminierungserfah-
rungen (vgl. ADS 2016, Brücker et al. 2016, Frings 2018, Kompass F 2018b, Tucci et al. 2014).112 So 
berichten in einer Umfrage 46 % der Teilnehmenden mit Fluchterfahrung, (häufig oder selten) auf-
grund ihrer Herkunft benachteiligt zu werden (bei anderen Gruppen mit Zuwanderungsgeschichte 
sind es nur 32 %) (vgl. Brücker et al. 2016). Daher ist es besonders wichtig, diese Zielgruppe bei Fra-
gen von Vielfaltgestaltung und Antidiskriminierung im Blick zu haben. Die Beratung113 Geflüchteter 
ist hierbei von besonderer Bedeutung, und momentan hohe Zahlen neu ankommender Menschen 
unterstreichen die Relevanz des Themas. Über Bundesprogramme wie „Demokratie leben!“ wurden 
diesbezüglich bereits Projekte (wie Kompass F in NRW) gefördert, und es existieren Angebote wie 
die Jugendmigrationsdienste vom BMFSFJ. Die Datenlage zum Feld Geflüchtetenberatung ist jedoch 
ungenügend. Zur Geflüchtetenarbeit und -beratung finden sich zahlreiche Projektberichte sowie 
Stellungnahmen von Verbänden, jedoch nur wenige wissenschaftliche Untersuchungen. 

Die Beratung Geflüchteter steht in ihrer Arbeit vor zwei zentralen Herausforderungen: Zum einen 
besteht eine hohe Nachfrage nach (unabhängigen) Beratungs- und Unterstützungsangeboten 
(vgl. ADS 2016, AWO 2020, BAGFW 2021, Flüchtlingsrat Berlin 2021, Mohammed & Karato 2022, 
Schührer 2021), die durch das momentane Beratungsangebot allerdings nicht abgedeckt werden 
kann, wie u. a. eine Studie des BAMF feststellt (vgl. Schührer 2021). Eine Studie des Dachver-
bands der psychosozialen Zentren zeigt diesbezüglich, dass die psychosozialen Zentren im Jahr 

111	 �Das Projekt „We Act“ vom Bundesverband Netzwerke von Migrant*innenorganisationen e. V. (NeMO) ist hier als aktuelles Beispiel 
zu nennen. In diesem Projekt wird eine Vernetzung von staatlichen Stellen (Kommunalverwaltungen) und Selbstorganisationen 
bezogen auf AD-Arbeit und -Beratung gefördert, die darüber hinaus auch eine diskriminierungskritische Öffnung in der 
Verwaltung unterstützen soll (vgl. https://www.bv-nemo.de/projekte). Auch bei „Demokratie leben!“ (2020–2024) finden sich 
im Bereich „Vielfaltgestaltung“ bereits einige Modellprojekte von Selbstorganisationen, u. a. Modellprojekte für AD-Arbeit 
und Empowerment von Communities, die auch in Regelstrukturen hineinwirken (vgl. https://www.demokratie-leben.de/das-
programm/ueber-demokratie-leben/modellprojekte).

112	 �In diesen Berichten werden u. a. die Diskriminierungsmerkmale Herkunft, Religion, Geschlecht sowie sexuelle Orientierung 
genannt, welche als intersektional und sich überlagernd verstanden werden müssen. Die Intersektionalität der 
Diskriminierungserfahrungen wurde auch in einem Expert*inneninterview bestätigt (vgl. Expert.I8 13.03.2023).

113	 �Wir beziehen Geflüchtetenberatung auf die Sozial- und Rechtsberatung sowie auf die allgemeine Unterstützung Geflüchteter. 
Beratung zeichnet sich für uns durch eine gewisse Formalisierung aus, etwa durch Sprechstunden oder fest eingerichtete 
Anlaufstellen. Wir grenzen dies von eher informellen und Eins-zu-eins-Gesprächen im Alltag ab. Die Beratungsarbeit wird 
häufig von großen Wohlfahrtsverbänden, aber auch von kleineren zivilgesellschaftlichen Trägern geleistet – teilweise 
ehrenamtlich, aber auch in Form von institutionalisierten Angeboten, wie die Migrationsberatung (MBE) vom BAMF oder die 
Jugendmigrationsdienste vom BMFSFJ. Genaue Zahlen zur Anzahl von Beratungsstellen im Bereich Flucht sind aufgrund der 
Breite und Unübersichtlichkeit der Angebote kaum zu finden. Schührer (2021) verweist exemplarisch darauf, dass 2019 560.000 
Beratungen im Kontext der MBE stattfanden, die aber nur einen Bruchteil der Beratungslandschaft darstellen. Auch migrantische 
Selbstorganisationen (MSO) spielen eine zentrale Rolle bei der Beratung und Unterstützung von Geflüchteten, wie Studien zeigen 
(vgl. Eisenstecken & Sagner 2017, Halm & Nowicka 2021, Huth 2019, Meyer & Ziegler 2018, Friedrichs et al. 2020).
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2020 nur 4,6 % des potenziellen Bedarfs an psychosozialer Beratung und Hilfe für Geflüchtete 
abdecken konnten (vgl. Mohammed & Karato 2022). Die Nachfrage übersteigt deutlich das Be-
ratungsangebot.114 Dabei wird auch angemerkt, dass Beratungsangebote häufig unter prekären 
Bedingungen stattfinden, mit zu wenig Personal und zu kurzen (Projekt-)Förderungen (vgl. BAG-
FW 2021, BAGFW 2022, Mohammed & Karato 2022). Zusätzlich gibt es eine Tendenz, dass die 
Unterstützung Geflüchteter ins Ehrenamt ausgelagert und die Geflüchtetenarbeit zunehmend 
entprofessionalisiert wird (vgl. Dyk & Misbach 2016). 

Zum anderen konstatieren Studien, dass die Unterstützung und Beratung Geflüchteter nicht ausrei-
chend für die Bearbeitung des Themas Antidiskriminierung ausgestattet ist (vgl. ADS 2016, Bartel & 
Fischer-Bach 2015, Bartel i. E., Basis & Woge 2017, Dib & Benbrahim 2021, Frings 2018, Kompass F 
2018a, Kompass F 2018b, Kupfer 2018, Winterhagen & Ceyhan 2020). Hierbei werden mangelndes 
Wissen (etwa zum AGG), aber auch eine hohe Arbeitsbelastung, fehlende Ressourcen sowie ein feh-
lender AD-Auftrag in der Arbeit mit Geflüchteten genannt. Dies führt zu einem oft pragmatischen 
sowie untergeordneten Umgang mit Diskriminierung vonseiten der Berater*innen (vgl. Bartel & 
Fischer-Bach 2015). Wie eine Studie der Antidiskriminierungsstelle des Bundes zeigt, können nur 8 
% der Geflüchtetenberatungen fachlich qualifizierte AD-Beratung leisten (vgl. ADS 2016). Die Stu-
die konstatiert deswegen einen „hohen Handlungsdruck beim Thema ‚Diskriminierungsschutz für 
Geflüchtete‘” (ADS 2016: 21). Dabei wird auch auf eine mangelnde Verzahnung zwischen der Erst-, 
der Verweis- und der spezialisierten AD-Beratung verwiesen (vgl. Bartel & Fischer-Bach 2015, Bartel 
i. E.). Ebenfalls wird angemerkt, dass es noch große regionale Unterschiede (z. B. zwischen Bay-
ern und Berlin bzw. NRW) sowie ein starkes Stadt-Land-Gefälle in der Quantität der Geflüchteten, 
aber auch in der Anzahl an AD-Beratung insgesamt gibt (vgl. Bartel & Kalpaka 2023, Dib & Benbra-
him 2021, Winterhagen & Ceyhan 2020).115 

6.2.2 Bedarfe der Vielfaltgestaltung in der Geflüchtetenberatung
•	 Um den hohen Beratungsbedarf von Geflüchteten abzudecken, bedarf es einer Stärkung 

der Beratungsstrukturen für Geflüchtete. Sie müssen vor allem im ländlichen Raum 
ausgebaut und, wie auch Initiativen und Beratungsstellen fordern (vgl. BAGFW 2021, 
BAGFW 2022, Flüchtlingsrat Berlin 2021, Mohammed & Karato 2022), grundsätzlich 
besser und nachhaltiger finanziert werden.116 Entsprechend der Verteilung von Asylbe-
werber*innen im Bundesgebiet und in ländlichen Räumen, müssen auch die Beratung 
in diesen Gebieten gewährleistet und die notwendigen Ressourcen (Personal, Räume, 
Ausstattung) bereitgestellt sein.117 

•	 Es bedarf des Ausbaus und der Verstetigung von Wissensvermittlung zu AD(-Recht) 
in der Arbeit mit Geflüchteten (vgl. ADS 2016, Kompass F 2018b sowie Expert.I8 

114	 �Wie Stellungnahmen und Berichte anmerken, ist der Beratungsbedarf auch hoch, weil eine Unterversorgung und (Sprach-)
Barrieren in der Regelversorgung bestehen (vgl. z. B. BAGFW 2022, KuB 2022, Mohammed & Karato 2022).

115	 �Die Prekarität der Beratung, schwere Erreichbarkeit von Zielgruppen sowie Unterversorgung im ländlichen Raum werden auch 
im Hinblick auf die Opferberatung (vgl. Haase 2021) sowie die Mobile Beratung gegen Rechtsextremismus als Herausforderungen 
genannt; letztere verzeichnete seit 2016 einen Anstieg von Fällen im Themenfeld Asyl (vgl. Becker & Schmitt 2019, Dürr 2019). 
Allerdings wurden hier vor allem Kommunen und Initiativen bei Fragen von Integration und der Aufnahme Geflüchteter beraten, 
es ging weniger um direkte (AD-)Arbeit mit Geflüchteten.

116	 �Die prekäre Finanzierung von Beratungsstrukturen wird auch in der die Bedarfsanalyse begleitenden Studie von Ratzmann und 
Pöggel (2024) angesprochen. Für ein Modellprojekt zum Ausbau einer professionellen (Asyl-)Rechtsberatung in Berlin vgl. AWO 
(2020). Im Koalitionsvertrag der Bundesregierung wird ebenfalls gefordert, eine unabhängige Asylverfahrensberatung bundesweit 
einzuführen und zu finanzieren, was seit 2023 durch ein Gesetz geregelt ist.

117	 �Andere Studien gehen weiter und fordern, dass das Wohlfahrtssystem insgesamt restrukturiert und die zunehmende Auslagerung 
professioneller Arbeit ins Ehrenamt gestoppt werden muss (vgl. Dyk & Misbach 2016).
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13.03.2023). Wie eine Umfrage unter Fachkräften in Einrichtungen der Geflüchtetenhilfe 
in NRW zeigt, wünschen sich 70 % der Fachkräfte Schulungen und Qualifizierungen zum 
Thema AD, 55 % mehr Informationsmaterial für Geflüchtete sowie 50 % mehr Vernetzung 
und Erfahrungsaustausch (Kompass F 2018b: 46). Zu ähnlichen Ergebnissen und Bedarfen 
kommt auch eine Studie der Antidiskriminierungsstelle des Bundes (vgl. ADS 2016). 

•	 Neben der Wissensvermittlung zum AD-Recht müssen Berater*innen auch stärker zu 
(eigenem) Rassismus und Diskriminierung sensibilisiert werden. So ist die (Geflüchte-
ten-)Beratung selbst nicht frei von (sekundärer) Diskriminierung (vgl. Dib & Benbrahim 
2021, Kompass F 2018a, Kupfer 2018, Rommelspacher 2010, Teigler & Krebs 2020). Dies 
wird etwa in der Nichtthematisierung von Diskriminierungserfahrungen von Klient*in-
nen sichtbar, aber auch durch Vorurteile, Kulturalisierung oder Othering. Hier braucht es 
Fort- und Weiterbildungsangebote für Berater*innen. 

•	 Es bedarf des Auf- und Ausbaus von Strukturen der Verweisberatung zur besseren Ver-
zahnung zwischen der Geflüchtetenarbeit und spezialisierten AD-Beratungsstellen (vgl. 
ADS 2016, Bartel & Fischer-Bach 2015, Bartel i. E., Basis & Woge 2017).118 Die Geflüch-
tetenarbeit ist zwar nah an der Zielgruppe, bietet aber nicht immer die nötige Unterstüt-
zung, um die Komplexität von (rechtlicher) Antidiskriminierungsberatung leisten zu kön-
nen. Dafür muss die Antidiskriminierungsberatung flächendeckend ausgebaut werden 
(vgl. Bartel & Kalpaka 2023, Dib & Benbrahim 2021, Winterhagen & Ceyhan 2020). Wie 
dies aussehen kann, wurde unter anderem in der 2022 erschienenen Studie „Gut bera-
ten!“ ausgeführt (vgl. Bartel & Kalpaka 2023).119 

6.2.3 Empfehlungen für Vielfaltgestaltung in der Geflüchtetenberatung 
•	 Projekte der aufsuchenden Beratung von Geflüchteten stärken. Es braucht mehr und 

innovativere Konzepte der Beratung. Hierdurch kann der Zugang zu Beratungsangebo-
ten erleichtert und Beratung individuell auf die Unterstützungsbedarfe Geflüchteter 
abgestimmt werden.120 Dies kann über Modellprojekte im Rahmen von Demokratieför-
derprogrammen entwickelt und unterstützt werden, sollte aber auch vom Gesetz- und 
Fördergeber adäquat umgesetzt und flächendeckend dort, wo Geflüchtete unterge-
bracht werden (z. B. auch im ländlichen Raum), im Sinne einer Regelförderung angebo-
ten werden. 

•	 Digitale und hybride Formate zur besseren Erreichbarkeit von Beratungsangeboten 
entwickeln (vgl. BAGFW 2021, Schührer 2021). Auch dies kann gerade für den ländlichen 
Raum zu einer Ausweitung der Beratungsangebote beitragen. Allerdings sollten diese 
Formate die analoge Beratung nicht ersetzen, sondern höchstens ergänzend genutzt 
werden. Modellprojekte können entsprechende Formate entwickeln und in der Praxis 
testen, aber auch die Jugendmigrationsdienste und die Migrationsberatung können als 
Plattform entsprechende Konzepte fördern. 

•	 Projekte zum Ausbau der AD-Kompetenz in der Geflüchtetenberatung fortführen und 
weiter fördern. Diese können unter anderem dazu beitragen, das Beratungspersonal 

118	 �Der Ausbau von Beratungsstrukturen sowie eine fallübergreifende Zusammenarbeit wurde auch in einem Expert*inneninterview 
bekräftigt (vgl. Expert.I8 13.03.2023). Dabei merkte der*die Interviewpartner*in an, dass es ebenfalls Beschwerdestrukturen bei 
Diskriminierung Geflüchteter innerhalb von Behörden (z. B. Ausländerbehörden, Jobcenter etc.) geben muss.

119	 �Weitere Bedarfe und Empfehlungen zur zivilgesellschaftlichen Beratung, die auch multiplen Bedrohungen ausgesetzt sind, finden 
sich in der Studie zu „Bedrohungslagen in der zivilgesellschaftlichen Beratungsarbeit“ (Ratzmann & Pöggel 2024).

120	 �Siehe diesbezüglich etwa das „Demokratie leben!“-Modellprojekt „Bus of Resources“ (https://www.busofresources.de/).
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zum AGG zu qualifizieren sowie Informationsmaterialien für Geflüchtete zum Thema AD 
zu erstellen. Als Best-Practice-Beispiele für Arbeitshilfen und Wissensdokumentation 
sind die Publikationen und Projekte von Basis & Woge (2017) sowie Kompass F (2018a) 
zu nennen, welche unter anderem im Rahmen von „Demokratie leben!“ bereits geför-
dert wurden.121 Neben (Modell-)Projekten sollte die Wissensvermittlung zum Thema AD 
aber auch langfristig als Angebot für Beratungsstrukturen aufgenommen und von Förderge-
bern unterstützt werden (u. a. im Sinne von regelmäßigen Informationen und Angeboten für 
die Teams von Beratungsstellen). 

•	 Rassismus- und diskriminierungskritische Trainings für Berater*innen. Diese können 
zur Sensibilisierung, zum Umgang mit GMF sowie zur Erhöhung der Reflexionsfähigkeit 
des Beratungspersonals beitragen. Hierfür kann auch die Expertise von Selbstorganisa-
tionen und anderen Trägern herangezogen werden. Entsprechende Formate können im 
Rahmen von Modellprojekten gefördert werden, sollten aber auch über die oben ge-
nannten Angebote der Wissensvermittlung zu AD-Kompetenz vermittelt werden. Eben-
falls sollten diskriminierungs-kritische Perspektiven bereits in der Ausbildung von Sozi-
alarbeitenden und Berater*innen vermittelt und die Curricula der Ausbildungsinstitute 
dementsprechend angepasst werden. 

121	 �Während es in den letzten Jahren in einigen Bundesländern diesbezüglich bereits Projekte und konkrete Verbesserungen gab, 
wurde in einem Expert*innengespräch angemerkt, dass die Wissensvermittlung zum Thema AD dennoch aktualisiert und weiter 
ausgebaut werden muss (vgl. Expert.I8 13.03.2023).
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7. Fazit und Ausblick 

Die in diesem Bericht vorgestellten Bedarfe und Handlungsempfehlungen zielen insbesondere darauf 
ab, wie Regelstrukturen für Themen wie Diskriminierung und GMF besser erreicht und sensibilisiert 
werden können und wie die Arbeit zivilgesellschaftlicher Akteure gegen Diskriminierung gestärkt 
werden kann. Für jeden Gesellschaftsbereich wurden in den jeweiligen Kapiteln daher spezifische 
Bedarfe und Handlungsempfehlungen formuliert. Abschließend werden nun bereichsübergreifende 
Empfehlungen in Hinblick darauf zusammengetragen, wie Demokratieförderung auf Bundes- und 
Landesebene sowie Bundesprogramme wie „Demokratie leben!“ auf die beschriebenen Bedarfe re-
agieren können.122 

•	 Die diskriminierungskritische und diversitätssensible Organisationsentwicklung in Regelstruk-
turen sollte explizit als Bereich und Ziel von Förderprogrammen ausgewiesen werden – neben 
einer auf die Stärkung der Zivilgesellschaft ausgerichteten Förderung. 

•	 Modellprojekte können zur Unterstützung bei der Diversifizierung der Personalakquise in 
Regelstrukturen beitragen. Gute Praxis von Modellprojekten (wie u. a. „Vielfalt im Amt?“123) 
kann auch für andere Regelstrukturen (z. B. Jugendämter, Justiz etc.) herangezogen werden. 

•	 Das Angebot von diversitätssensiblen und rassismuskritischen Workshops und Fortbildungs-
formaten zur Erhöhung der Sensibilität und Reflexionskompetenz des Personals in den Regel-
strukturen sollte gefördert werden. 

•	 Entsprechend sollten zivilgesellschaftliche Projekte wie Community-Selbstorganisationen 
und Beratungsstellen darin unterstützt werden, in und mit Regelstrukturen diskriminie-
rungssensible Strukturen aufzubauen (z. B. Beratungen, Beschwerdestellen etc.), zu Prozessen 
der Organisationsentwicklung beizutragen (z. B. Personalakquise und -strukturen) sowie dis-
kriminierungskritische Sensibilisierungsangebote zu entwickeln. 

•	 Zur Verbesserung der Zugänge sollten regionale Programmakteure, wie zum Beispiel die 
Landesdemokratiezentren, für die Vermittlung und Organisation von Beratung, Fortbil-
dung und Vernetzung von Regelstrukturen durch zivilgesellschaftliche Träger gestärkt 
werden, insbesondere um Zugänge zu Institutionen auf Landesebene wie Polizei, Justiz und 
Schule zu schaffen. 

•	 Community-Selbstorganisationen sollten unter anderem in Bezug auf ihre (AD-)Beratungs-
angebote stärker gefördert und ihre wichtige Expertise zum Themenfeld sollte auch in Regel-
strukturen (z. B. bei der Begleitung von Organisationsentwicklung) genutzt werden. 

•	 Der flächendeckende Ausbau von zivilgesellschaftlichen Beratungsstrukturen, AD-Beratung 
und Opferberatung, sollte unterstützt werden, unter anderem durch eine langfristige und 
nachhaltige Förderung sowie eine Verbesserung des Zugangs und der Erreichbarkeit der Be-
ratungsangebote (auch durch die Einführung hybrider Beratungsangebote sowie die Stärkung 
von aufsuchender Beratung). 

•	 Erfolgreich in Regelstrukturen verankerte zivilgesellschaftliche Initiativen und Programme 
(wie z. B. „Schule ohne Rassismus“) könnten stärker zur Vernetzung mit Programmstrukturen 
von „Demokratie leben!“, wie den „Partnerschaften für Demokratie“ und den Modellprojek-
ten, genutzt werden. 

122	 �Neben den hier gennannten Empfehlungen braucht es allerdings, wie unsere Analyse gezeigt hat, immer auch strukturelle 
Änderungen innerhalb der Regelstrukturen, die über die Möglichkeit von Projektförderungen hinausgehen – wie z. B. 
(Personal-)Ausstattung, diskriminierende Rechtsbestände u. ä. Auch wenn Bundesprogramme wie „Demokratie leben!“ oft 
keinen direkten Einfluss auf diese Fragen und Bedarfe haben, wurden derartige Aspekte in einer Vielzahl von Studien, in den 
Expert*innengesprächen sowie den Fokusgruppen mit Fachkräften der Jugendhilfe betont.

123	 �Vgl. https://www.deutschlandstiftung.net/projekte/vielfalt-im-amt.
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•	 In der Literatur und den Expert*innengesprächen wurde für die untersuchten Gesell-
schaftsbereiche oftmals eine Stärkung rassismuskritischer Perspektiven betont, die Rassis-
mus nicht länger auf ein Problem individueller Einstellungen reduziert. So werden schon 
seit langem Paradigmen der Interkulturellen Öffnung kritisiert, da diese dazu beitragen 
können, die Vorstellung von „anderen“ Kulturen zu essenzialisieren. In diesem Zusammen-
hang gibt es daher die Empfehlung, rassismuskritische Ansätze als ein Förderkriterium 
für die Projektarbeit aufzunehmen (ähnlich wie dies förderpolitisch bereits beim Gender-
mainstreaming der Fall ist). 

•	 Zuletzt wurden intersektionale Perspektiven für die Analyse von Vielfalt und GMF in den 
verschiedenen Gesellschaftsbereichen häufig als wichtig herausgestellt. Gleichwohl fehlt es 
oft an Modellen guter Praxis. Insofern ist es aus unserer Sicht sinnvoll, Ansätze zu fördern, 
die sich explizit mit sich überlagernden Diskriminierungserfahrungen auseinandersetzen. 

Wie deutlich wurde, bestehen allerdings noch (unterschiedlich große) Forschungslücken und 
Desiderate in und zu den jeweiligen Gesellschaftsbereichen. Um die Bedarfe und Handlungsemp-
fehlungen weiter zu konkretisieren, braucht es daher mehr Daten und mehr Wissen, unter ande-
rem zu den folgenden Fragen und Themen: 

•	 Es braucht mehr vertiefende Forschung zu den einzelnen Feldern der Kinder- und Jugend-
hilfe (u. a. zur Jugendsozialarbeit und zum Jugendamt) in Hinblick auf institutionelle Dis-
kriminierung und implizite Ausschlüsse. 

•	 Insbesondere bei der Justiz braucht es mehr systematische Forschung in Hinblick auf die 
Diversität des Personals sowie zu Zugangsbarrieren (u. a. dazu, welche Bedeutung Rassismus 
für den Zugang zum Recht hat). Dies könnte beispielsweise durch Personalsurveys sowie 
Anti-Bias-Untersuchungen bei Staatsanwaltschaft und Richterschaft geschehen, die auch 
für die Forschung zur Polizei von Relevanz sind. 

•	 Auch wenn der Forschungsstand im Bereich Schule als insgesamt gut zu bewerten ist, 
braucht es vor allem zu Themenfeldern, zu denen es erst seit kurzem Forschungsprojek-
te gibt, mehr Wissen (u. a. zu Antisemitismus in der Schule sowie zur Diskriminierung 
von Lehrkräften und Referendar*innen am Arbeitsplatz Schule). 

•	 Es braucht ein Monitoring von Beratungsstellen und Community-Selbstorganisationen 
entlang der Fragen, was sie bereits leisten und was sie für eine gelingende AD-Arbeit 
brauchen. Darüber hinaus sollte untersucht werden, wie sich die Arbeit der Organisatio-
nen unter neuen Herausforderungen, tagespolitischen Ereignissen und gesellschaftspoli-
tischen Entwicklungen verändert. 

•	 Ebenfalls braucht es ein stärkeres Monitoring von diskriminierungskritischer- und viel-
faltbezogener Organisationsentwicklung in Regelstrukturen. Auch wenn in der analy-
sierten Literatur bereits deutlich wird, dass dieses Thema von großer Relevanz ist, fehlt 
eine Gesamtschau und Bestandsaufnahme laufender Vorhaben: Welche Entwicklungen 
lassen sich abzeichnen? Wo gibt es (neue) Bedarfe innerhalb dieser Prozesse? 
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